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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Petzen Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 
U 


Theodor Spindler, Markt- und Nac eng Nr. 4; in Rogaſen 


in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Bu 
G. J. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


andlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien un : 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, getunte Mnnhen-Gepebltion, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


Amtliches. 


Berlin, 13. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geſtüt⸗ Direktor Schale, Vorſteher des rheiniſchen Landgeſtüts zu 
Wickrath, Kr. N den Rothen Adler» Orden dritter Klaſfe mit der 
— dem Pfarrer Zürn zu Gebhardsdorf, Kr. Lauban, den Rothen 
Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
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nicht berufen. 
daß in den Zeiten 
er päpſtlichen Allgewalt, wie die Lehre von den zwei Schwer⸗ 
tern erweiſt, geiſtliche und weltliche hoͤchſte Gewalt koordinirte 
Begriffe ſind, die Hand in Hand gehen. Im mittelalterlichen 
Deutſchland zieht der Kirchenbann die Reichbsacht nach ſich 


Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem höochſten 5 
Inhaber der Reichsgewalt und den proteſtantiſchen Territorial⸗ 
ürſten im Frieden von Osnabrück (Kap. II.) hat unter andern 
ver die Wirkung gehabt, daß den gelehrten Schulen und Uni⸗ 
verſitäten je nach der Konfeſſion des Landesfürſten ein verſchie⸗ 
dener, bald tale: bald evangeliſcher Charakter beigelegt ift. 
Allein dieſer konfeſſionelle Charakter der höheren Unterrichts⸗ 
Juſtitute wurzelt weſentlich im Prinzip des Patrimonialſtaates, 
wonach der Staat ein Privateigenthum des Landesfürſten iſt. Er 
hat demgemäß in proteſtantiſchen Ländern das Konſiſtorialprinzip 
zur Folge, nach dem Satze: „Cujus est regio, ejus est religio.“ 

Auch bei der allmäligen Umwandlung der bloßen vom 
Kaiſer abhängigen Territorialgewalt in eine unabhängige Landes⸗ 
freiheit iſt das Syſtem, als dem Abſolutismus förderlich, in die 
andrechte übertragen worden. Seine Wirkſamkeit hat materiell 
aufgehört, wo der abſolut regirte Feudalſtaat in einen modernen 
Vaaſſuugeſtaat umgewandelt iſt. Die gegenſeitigen Rechte und 
Pflichten von Fürſt und Volk find nunmehr durch einen Funda⸗ 
mentalvertrag — durch die beſchworene Verfaſſung — regulirt. 

anach aber iſt es klar, daß in Dautſchland von einer Herrſchaft 
er Kirche über den Staat, gleichviel in welchen Formen, für 
weltliche Angelegenheiten nicht mehr die Rede ſein kann. Zu 
dieſen zählt auch der Unterricht in allen Bildungsanſtalten, wie 
wir dies auch in der preußiſchen Verfaſſung vom 31. Januar 
1850 (Art. 23) erſehen. Wenn jetzt noch eine Einmiſchung rein 
kirchlicher Elemente in die höheren Bildungsanſtalten ſtattindet, 
ſo iſt das ein Zeichen, daß die unerläßliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Kirche und den höheren Bildungsanſtalten durch ein 
Unterri tögeſetz noch nicht vollzogen worden iſt, die Prinzipien 
tlichkeit aller höheren Bildung in den Landesverfaſſungen 


tatholiſ chen 


Sonnabend, den 15. Mai 1869. 
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Zweiunndſtebzigſter 


bei Herrn Buchhändler Jonas 5 


Baſel: Haaſenſlein & 


eitun 


Jahrgang. 


Joſeph Joſowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
fe 7 — bei Herrn Hermann Caſſpriel; in Grätz bei Herrn Louis Fe und Herrn 7 
ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & 
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Zuſerale 
1½. Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
[77 für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


. Senne ; 
reund; in Frankfurt a. M.: 


alſo ihre adminiſtrative Durchführung erwarten. Es erſcheint hier⸗ 
nach geſchichtlich unrichtig, noch jetzt ein Prädominiren der 
Kirche in den höheren Bildungsanſtalten, oder auch nur einen 
Einfluß jener auf dieſe, als zu Recht beſtändig zu behaupten, 


Selen 


„bungen zur wahren Humanität hinführen.“ 

) Für unſere Provinz hat die Stärkung der Konfejfionalität der Lehr ⸗ 
A 7 Wirkung gehabt. Vor 1848 war die ſtrenge, 
oft bis zu offener Feindſchaft ſich ſteigernde Abſonderung zwiſchen Deutſchen 
und Polen hier unbekannt. Die Kinder der Deutſchen und Polen beſuchten 
dieſelben Lehranſtalten und die dort geſchloſſenen Jugendfreundſchaften hielten 
oft fürs Leben aus. Die Entzweiung ra den Nationalitäten hat freilich 

olitiſche Gründe gehabt, aber die Schule hat dieſe durch konfeſſionelle Schei⸗ 
dungen anſtatt zu mildern, verſchärft. 


Deutſch land. 

Berlin, 12. Mai“). Man kann als gewiß anneh⸗ 
men, daß die Anweſenheit des Grafen Stollberg⸗Wernigerode in 
Berlin mit den definitiven Feſtſetzungen für die Reiſe des 
Königs in die Provinz Hannover im Zuſammenhange ſteht. 
Daraus geht denn gleichzeitig hervor, daß die Details dieſer 


Reiſe überhaupt noch nicht beſtimmt ſein konnten. — Das „Frankf. 


Journ.“ weiſt jetzt in ſehr beredten Zahlen nach, daß Frankfurt 
durch ſeinen Anſchluß an Preußen in ſeinen Intereſſen nicht 
nur nicht beſchädigt, ſondern daß alle weſentlichen Symptome 
vorhanden ſind, welche den wachſenden Verkehr der Stadt be⸗ 
kunden, der ſich auch aus den Zahlen der wichtigſten Einfuhr⸗ 
artikel ergiebt. — Durch die Subhaſtationsordnung vom 15. 
März d. J. ſind einige Beſtimmungen, welche auf die ſogenann⸗ 
ten adligen Güter Bezug hatten, nicht unweſentlich alterirt wor⸗ 


*) Verſpaͤtet eingetroffen. 


Güter zu Verſuchsſtationen für die Unterweiſung der 


den. So iſt z. B. die Vorſchrift der Allgem. Ger.⸗Ordn. auf⸗ 
gehoben, nach welcher bei adligen Gütern nur dann der Zuſchlag 
ertheilt werden ſoll, wenn wenigſtens ½ des Taxwerthes geboten 
würden. Ferner iſt die Befugniß der landw. Kreditinſtitute 
beſeitigt, wonach dieſelben ermächtigt waren, den Zuſchlag zu 
verhindern, ſo lange die landſchaftlichen Forderungen nicht durch 
das Gebot gedeckt * Der Miniſter des Innern hat deshalb 
dem landwirthſchaftl. Direktorium und Generaldirektionen zu 
erwägen gegeben, ob mit Bezug darauf das Reglement für die 
landwirthſchaftlichen Kredit» Snftitute, namentlich in Beziehung 
auf die Beleihung adliger Güter nicht einer Aenderung zu un⸗ 
terwerfen ſei. — Nach $ 5 des Geſees vom 5. Juli 1868 hat 
der Bundeskanzler im Einvernehmen mit dem Bundesrath eine 
Inſtruktion für den Rechnungshof des Norddeutſchen Bundes 
erlaſſen. Der Entwurf derſelben iſt nun dem Bundesrath zur 
Genehmigung vorgelegt. — Die „Prov⸗ Korr.“ beſchäftigt 
ſich in ihrer heutigen Nummer mit dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Beſchlagnahme des Arbeitslohns und den 
dabei gepflogenen Debatten. Aus dem Umſtande, daß ſie 
ein Zuſtandekommen des Geſetzes in feiner gegenwärtigen 
Geſtalt für wahrſcheinlich hält, darf man wohl annehmen, daß 
der Bundesrath ſeine Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
tags ertheilen werde. — Auch den Steuervorlagen widmet die 
„Prov.⸗Korr.“ einige Worte, während ſich die 8. — 3.“ heute 

mit dieſen Vorlagen ausführlicher beſchäftigt, indem ſie beſonders 
den Ton darauf legt, daß es ſich dabei keineswegs allein um die 
Deckung des preußiſchen Defizits, alſo nur um preußiſches In⸗ 
terefje handle ſondern um die Geſammterleichterung an Matri⸗ 


kularbeiträgen, welche ohnehin in ihrer Eigenſchaft als Poſtulate 


keine geeignete Baſis für die Beſchaffung der Bundesmittel bil⸗ 


den. — Ein Wiener Korreſpondent der „A. A. Z.“ legt eine Parallele 
n dem Verhalten des öſterreichiſchen und des Zersblliien 8 
gu 


zwiſche 
Generalſtabes mit Rückſicht auf die veröffentlichten Werke. 
kanntlich, ſagt er, hat das preußiſche Generalſtabswerk zu Rekla⸗ 
mationen der italieniſchen Regierung Veranlaſſung gegeben und 
Graf Bismarck habe darauf auch erklärt, er ſei nicht verant⸗ 
wortlich für dieſe Auslaſſungen. Der Korreſpondent vergißt da⸗ 
bei aber ganz die Verſchiedenheit des Falls. In dem preußiſchen 
Generalſtabswerke handelte es ſich lediglich um militäriſche Ur⸗ 
theile, in dem öſterreichiſchen iſt dagegen eine geſtohlene Depeſche 
veröffentlicht und ſind daran außerdem e ar politiſche 
Bemerkungen geknüpft. — Welche Sympathien Graf Bismarck 
auch unter den deutſchen Amerikanern findet, dies ergiebt ſich 
unter Anderem aus der in der Nordamerikaniſchen Union er⸗ 
ſcheinenden deutſchen Zeitſchrift „Columbia“. Dieſelbe bringt 
einen Auszug aus dem Heſekielſchen Werke über den Grafen 
und theilt namentlich auch darin enthaltene Briefe deſſelben 
mit. Dabei bemerkt das Blatt, daß dieſe Mittheilungen 
den Staatsmann in aller ſeiner Größe und Liebenswürdigkeit 
erkennen laſſen. Man erkenne ihn daraus als eine gute und 
edle Natur. Graf Bismarck ſei ein Ehrenmann, ein Chriſt und 
ein trefflicher Menſch, dem man rückſichtslos vertrauen dürfe, — 
Die Verwaltung der Kommunal⸗Telegraphenſtationen wird nach 
einem der Bundes ⸗Telegraphen⸗Verwaltung entworfenen Regle⸗ 
ment ſtattfi inden. Die Anſtellung des Dienſtperſonals iſt Sache 
der Kommunen, doch dürfen nur von der Bundes ⸗Telegraphen⸗ 
Verwaltung qualifizirt Befundene zur Anſtellung kommen. Den 
Kommunen wird empfohlen, das Engagement des Stations- 
Vorſtandes nach den Grundsätzen der Bundes⸗Telegraphenverwal⸗ 
tung zu bewirken. Für das Betriebsreglement iſt das der Bundes⸗ 
e eee, maßgebend. Wegen des prompten Dienſt⸗ 
betriebes ſollen die Kommunal⸗Telegraphenſtationen von der 
Bundes⸗Telegraphen⸗Verwaltung inſpizirt werden. Die Depeſchen⸗ 
Gebühren ſind die der Bundes⸗Telegraphen⸗Verwaltung. Dieſe 
Gebühren find, nach Abzug von 5 Sgr. (18 Kr. ſüdd. W.), für 
jede aufgegebene Depeſche, ohne Rückſicht auf die Wortzahl, an 
die betreffende Bundes » Telegraphen» Verwaltung abzuführen. — 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. haben viele Gutsbeſitzer, 
dem Beiſpiele des Grafen Solms⸗Sonnenwalde folgend, ihre 
lementar⸗ 
1 ja der Obſtbaumzucht hergegeben, auch ſelbſt den Unterricht 
geleitet. 

Berlin, 13, Mai. Auch heute laſſen ſich noch keine 
ganz beſtimmten Angaben über das Reiſeprogramm des Königs 
machen. Ueber einzelne Termine deſſelben dürfte aber mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit Folgendes gelten. Im A. e 
an die früheren Mittheilungen beſtätigt ſich zunächſt die Reiſe 
nach Hannover, von dort nach Wunsdorf, Verden, Bremen, 
Bremerhafen nach Oldenburg und der Jahde; dann nach Oſt⸗ 
friesland über Aurich und Emden, an welchen beiden Orten der 


ı König wahrſcheinlich Nachtquartier nehmen wird; fernerhin nach 


Leer, Lingen, Osnabrück, von dort über Minden, Bückeburg, 
Bielefeld, Hamm nach Münſter; endlich über Lippſtadt und Pa⸗ 
derborn nach Kaſſel, reſp. Wilhelmshöhe, wo der König wahr⸗ 
ſcheinlich 3 Nachtquartiere halten wird. So viel bis jetzt be⸗ 


ſtimmt iſt, werden u. A. Truppenbeſichtigungen in Kaſſel und 


Hofgeismar und auf der Rückreiſe in Nordhauſen, Sangerhausen 
und Halle ftattfinden. — Wie man hört, find die Ernennungen 
des Wirkl. Geh. Oberfinanzrath Bitter zum Unterſtaatsſekretär 
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im Miniſterium des Innern und Geh. Reg.⸗Rath Schuhmann 
als Nachfolger deſſelben im Finanzminiſterium bereits vollzogen. — 
Der Kreisger.⸗Dir. Lampugnani hat in Folge ſeiner are rd 
Görlitz das Mandat als Abgeordneten für den 8. Merſeburger Wahl⸗ 
bezirk niedergelegt. — Die Marinebehörde hat mit dem Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten Egels zu Berlin einen Kontrakt abgeſchloſſen 
auf Lieferung einer kompletten Schiffsdampfmaſchine nebſt Keſſel 
für die im Bau begriffene Korvette Ariadne. — Von Seiten 
des Bundes bevollmächtigten für Mecklenburg⸗Schwerin iſt beim 
Bundesrathe der Antrag zur näheren Erwägung geſtellt worden: 
ob es ſich als thunlich erweiſe, behufs eines ausreichenden Ge⸗ 
winnſtes an Zeit zur Einholung der Inſtruktionen einen Zeit⸗ 
raum von wenigſtens 14 Tagen feſtzuſetzen zwiſchen der Erſtat⸗ 
tung der Ausſchußberichte und den Beſchlüſſen des Bundesraths. 
— Das neueſte Heft der preußiſchen Jahrbücher bringt ein 
Aktenſtück, enthaltend den Bericht des Frankfurter regierenden 
Bürgermeiſters Müller über ſeine Miſſion ins Hauptquartier 1866. 
Derſelbe iſt auch in der „K. Z.“ und in der „Schleſ. 3 veröffentlicht. 
Die Jahrbücher begleiten dieſes Aktenſtück mit der Bemerkung, daß 
fi auch aus dieſem Bericht beſtätige, wie übel geleitet damals Frank⸗ 
furt geweſen. In allen politiſchen Kreiſen ſpreche ſich die Meinung 
aus, daß der Berichterſtatter und die ihm naheſtehenden Kreiſe 
im Dunkel ihrer damaligen Stellung, fo kurzſichtig geweſen wä⸗ 
ren, eine Einverleibung Frankfurts in Preußen für ganz un⸗ 
möglich zu halten. Man habe von Seiten Frankfurts ſehr Un⸗ 
recht gethan, die offenen und unumwundenen Erklärungen des 
Grafen Bismarck für diplomatiſche Kunſtgriffe zu halten, weil 
Frankfurt weit beſſer gethan hätte, wenn es Bismarcks Rath 
gefolgt wäre und ſich willfährig gezeigt hätte, in welchem Falle 
jedenfalls die Stadt in die bevorzugte Stellung gekommen wäre, 
die ihr der König in Rückſicht ihrer bisherigen Bedeutung zu⸗ 
gedacht hatte. — Der mexikaniſche „Monitore republikano“ hat 
dem Generalkonſul des Norddeutſchen Bundes eine ſehr freund⸗ 


liche Begrüßung entgegengetragen. Es herrſcht eine ſehr gün⸗ 


tige Stimmung für den Norddeutſchen Bund, als die erſte euro⸗ 
pälſche Macht, die fi mit der gegenwärtigen Regierung Mexi⸗ 
los wieder auf gutem Fuß geſtellt und offizielle Verbindungen 
angeknüpft habe. Borausſichtlich wird dieſe Auffaſſung den Deutſchen 
in Mexiko ſehr zu gute kommen. — Die ungariſchen Blätter geben faſt 
ſämmtlich die Erklärungen der „W. Abendpſt.“ über die Depe⸗ 
ſcheuangelegenheit wörtlich wieder. Ein großer Theil hält das 
Blechen des Schweigens der öſterreichiſchen Regierung für ſehr 
erfteulich, beklagte aber, daß damit noch immer nicht erklärt ſei, 
wie Oeſterreich in den Befig dieſer Depeſche gekommen. Die 
Erklärung der „W. Abdp.“ meinen ſie, werde die preußiſche Re⸗ 
gierung nicht befriedigen und die Veröffentlichung ſei und bleibe 
eine Beleidigung. „Hayank“ hält die Veröffentlichung für einen 
Fehler und einen Beweis, daß der Generalſtab nicht die Behörde 
ſei, die ſich mit politiſcher Geſchichtsſchreibung befaſſen dürfe. — 
Außerdem zeigen ſich ungariſche Blätter ſehr befriedigt über 
die offizielle Feſtſtellung der Benennung des Kaiſerthum Oeſter⸗ 
reichs für Cisleithanien. Der Dualismus iſt damit thatſächlich 
konſtatirt. Ein Prager Korreſpondent in einem ungariſchen Blatte 
beſchwert ſich außerdem, daß die ungariſche Preſſe ſich gar nicht 
der Czechen annehme. Der Ausnahmezuſtand in Böhmen dauere 
fort und ſei nur auf dem Papier aufgehoben. 


2 Berlin, 13 Mai. Mit der in Abſicht genommenen 
neuen Formation der den Feſtungsbeſatzungen zugetheilten Ka⸗ 
vallerie- und Artillerie ⸗Abtheilungen, wie der Kommandos an 
Jägern und Pioniren findet ſich den neueren Mittheilungen zu⸗ 
folge zugleich eine veränderte Wirkſamkeit der Feſtungsbeſatzungen 
in Verbindung gebracht, welche auf eine erhöhte Ausnutzung 
dieſer Beſatzungstruppen, wie überhaupt der Feſtungen abzielt, 
und die geeigneten Falls ſich von der höchſten Tragweite erwei⸗ 
ſen dürfte. Es ſoll nämlich durch dieſe veränderte Formation 
den Feſtungen ein bisher gar nicht, oder doch nur höchſt unvoll⸗ 
kommen beſeſſenes offenſives Element beigelegt werden, welches 
die Beſatzungen derſelben durch die ihnen gewährte taktiſche Or⸗ 
ganisation befähigt im Rücken einer etwa bis über den Umkreis 
des betreffenden Heften Platzes vorgedrungenen feindlichen Armee 
bis auf weite Entfernungen ſelbſtthätig und angriffsweiſe auf⸗ 
utreten. Die neuere Zuſammenſtellung der norddeutſchen Fe⸗ 
Hungebejagungen in ihrem Haupttheil aus altgedienten Land⸗ 
wehren, begünſtigt dieſes Vorhaben allerdings ganz außerordent⸗ 
lich, indem dieſe vollkommenen kriegstüchtig ausgebildeten Trup⸗ 
pen jede beliebige Verwendung geſtatten. Um die Wirkſamkeit 
der jo ins Auge gefaßten Formation aber noch zu erhöhen, ſoll 


B. Reiſe⸗Erinnerungen aus dem Orient. 


15. Der erfte Eindruck von Konftantinopel. 

So wäre ich endlich in K, jo hätte ich erreicht, was mir 
in jugendlichen Jahren als ein heiß erſehnter, unausführbarer 
Wunſch vorſchwebte. Ich bin fern von meiner Heimath, in 
der Hauptſtadt der Türkei, welche einſt Europa mit ſeinen wil⸗ 


den Horden zu überſchwemmen und der chriſtlichen Welt ein 
hartes aſiatiſches Joch aufzulegen drohte, von wo aus aber noch 


heute der ganzen muhamedaniſchen Welt in 3 Erdtheilen Ge⸗ 
ſetze vorgeſchrieben werden. 

Ich fühle mich jedoch den Schwierigkeiten einer pragmati⸗ 
ſchen Darftellung eines Gemäldes der türkiſchen Hauptſtadt nicht 
gewachſen. Die übrigen europäiſchen Hauptſtädte haben ſo viel 
mit einander gemein, daß, wenn man eine davon kennt, man 
ſich in jeder leicht zurecht findet. Ganz anders iſt es mit K. 
Hier ſind die Vorſtellungen, die man von anderen Kapitalen 
erlangt hat, kaum anwendbar. Alle Analogien damit hören auf. 
K. iſt einzig in feiner Art. Es drängen auf den Beobachter 
ſo viele neue Erſcheinungen ein, daß er alle ſeine geiſtigen Kräfte 
zuſammennehmen muß, um ſich in dieſem Labyrinth nicht zu 
verlieren. Nur Fragmente und einzelne zuſammenhangsloſe 
Skizzen dürfen Sie daher von mir erwarten. Sie glauben 
kaum, wie ſehr man mit ſich zu kämpfen hat, ehe man das 
Uleberraſchende der erſten Eindrücke überwindet; man tft wie 
betäubt in dieſer fremden Welt, dieſem wirren Treiben, dieſem 
Markte des Luxus und der Sinnlichkeit, der Selbſtſucht und des 
Eigennutzes. 

Bei der Ankunft in K. hat man keine Polizeiformalitäten 
zu erfüllen. Die Polizei nimmt in K. keine Notiz von dem 


— — — —— 
Fremden, er wird weder nach Namen noch nach Paß, noch nach 


2 


dieſen Beſatzungen ein gegen früher bedeutend erhöhter Stand 
an Kavallerie und Feldartillerie zugetheilt werden, jo daß ſich 
für dieſelben je nach der Gtöße der betreffenden feſten Plätze 
demnach ein Auftreten mit völlig geſchloſſenen und aus allen 
Waffen zuſammengeſetzten Abtheilungen bis zu der Stärke einer 
Diviſion ermöglicht, deren Thätigkeit ſich dann vorzugsweiſe 
wider die rückwärtigen feindlichen Verbindungen, Magazine, Ei⸗ 
ſenbahnen gerichtet finden würde. Ein Unbeachtetlaſſen der Fe⸗ 
ſtungen, wie preußiſcherſeits noch im Kriege von 1 mit den 
böhmiſchen feſten Plätzen und theilweiſe ſogar mit Olmüß ge⸗ 
ſchehen, würde ſich demnach für die norddeutſchen feſten Plätze 
jedem Feinde fernerhin unmöglich erweiſen und hierdurch eine 
noch erhöhte Sicherheit des preußiſch nordeutſchen Gebiets er⸗ 
zielt werden. Beachtungswerth erſcheint noch außerdem, daß 
die im letzten amerikaniſchen Bürgerkriege beiderſeits ſo 
häufig und mit dem günſtigſten Erfolg angewendeten weiten 
Streifzüge im Rücken der feindlichen Armee mit dieſer hier in 
Abſicht genommenen Idee zugleich auch eine ſo glückliche und 
durchaus ſachgemäße Uebertragung auf die deutſchen und euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſe erfahren haben würden, wie ſich aus Man⸗ 
gel an gleich militäriſch vorgeübten Beſatzungstruppen keine der 
anderen großen europälſchen Mächte in der Lage befinden würde, 
bei ihren Feſtungen auch nur annähernd eine ähnliche Verwer⸗ 
thung erwirken zu können. — Die Ueberlegenheit des preußiſchen 
über das engliſche und jedes andere Geſchüßzſyſtem iſt jetzt auch 
franzöſiſcherſeits anerkannt worden. Den unmittelbaren Anlaß 
dazu hat das Vorgehen Belgiens gegeben, von welchem Staat 
Ausgang vorigen Jahres bereits ebenfalls die Kruppſchen Hinter⸗ 
ladungsgeſchütze angenommen worden ſind, und wo voraufgehend 
mit denſelben auf den Polygon von Bräſchaet bei Antwerpen 
Verſuche ſtattgefunden haben, durch deren Reſultate die bei den 
vorjährigen hieſigen Schießverſuchen erzielten Ergebniſſe noch über⸗ 
troffen worden Ind, Es hat dieſer Vorgang aber zugleich in 
Frankteich den Leiſtungen der eigenen ſchweren Artillerie eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet, über welche bisher, wie über⸗ 
haupt über alle Erſcheinungen auf militäriſchem Gebiet von Sei⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung ein tiefes Schweigen beobachtet 
worden war, und das Erſtaunen der Franzoſen iſt nicht gering, 
das eigne Geſchützſyſtem in beinahe allen Beziehungen den ſchwe⸗ 
ren Geſchützen der übrigen Nationen und namentlich den Krupp⸗ 
ſchen Hinterladungsgeſchützen weit nachſtehend zu finden. Es 
ſtellt ſich nämlich nach den erfolgten authentiſchen Veröffent⸗ 
lichungen die Aufangsgeſchwindigkeit bei den preußiſchen neun⸗ 
zölligen Hinterladungsgeſchügen auf 408,00, bei dem belgiſchen 
gleichen Geſchütz ſogar auf 426, bei dem neunzölligen engliſchen 
Geſchütz auf 408,75, bei der dieſem Kaliber ungefähr entſprechen⸗ 
den franzöſiſchen 21 Zentimeter⸗Kanone hingegen nur auf 336,00. 
Ebenſo war die Eindringung der Geſchoſſe bei dem preußiſchen 
Geſchütz 1079, bei dem engliſchen 853 und bei dem franzöſiſchen 
nur 667. Nicht minder erweiſen ſich die franzöſiſchen ſchweren 
Geſchütze aber auch denen der anderen Mächte und namentlich 


" 


ſtehend, indem bei der 24 Zentimeter-Rauone neue 
bei 48 Pfund Pulverladung und, einem Vollgeſchoß von 288 
Pfund bereits mit 281 Schuß derartige Sprünge und eine ſo 
auffällige Abnützung der Züge eingetreten waren, daß die] Ver⸗ 
ſuche mit dieſem Geſchütz eingeſtellt werden mußten. In dem 
„Spectateur militaire“, einem der bedeutendſten franzöſiſchen 
Militär⸗Organe, wird deshalb auch einfach und unmittelbar die 
Einführung der Kruppſchen Hinterladungsgeihüge bei der fran⸗ 
zöſiſchen Marine» und Küſtenartillerie gefordert, und muß in 
dieſer fo durch die Leiſtungen des neueren preußiſchen Geſchüßz⸗ 
ſyſtems den Franzoſen abgerungenen Anerkennung unbedingt ein 
neuer großer Triumph der norddeutſchen Geſchüß⸗ und Geſchoß⸗ 
Induſtrie erkannt werden. — Auch für Portugal ſteht gegenwär⸗ 
tig das 20 norddeutſche Wehrſyſtem im Begriff das geeignete 
Vorbild zu liefern. Die neue portugieſiſche Wehrverfaſſung iſt 
nämlich bis auf einzelne, durch die lokalen Verhältniſſe bedingte 
unweſentliche Abweichungen genau der neuen preußiſch⸗norddeut⸗ 
ſchen Wehrverfaſſung nachgebildet und wird dies als eine wich⸗ 
tige Empfehlung in den einleitenden Motiven ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben. Wie zuvor ſchon in Rumänien würde übrigens 
auch dort die weſenklich den franzöſiſchen Heereseinrichtungen nach⸗ 


gebildete bisherige Wehrorganiſation der neueren preußiſchen 


Formen weichen müſſen. 
— In Reichstagskreiſen wird, der „B.⸗ u. H.⸗3.“ zufolge, 
der Plan beſprochen, die geſammten Steuervorlagen 


der Kauprſchen Gubftahtgeihägen weit W made: 
Konſtruktion 


{ bine hebt Ile ben erſprächen, verz 8 


durch eine allgemeine Debatte, in welcher der ablehnende Stand⸗ 
punkt der Verſammlung dargelegt werden ſoll, abzuwickeln. Dieſe 
Debatte, welche ſelbſtverſtändlich erſt nach dem Pfingſtfeſte ſtatt⸗ 
finden kann, würde dann auch die Abkürzung der Seſſion zur 
Folge haben. 

u Das Geſetz über die juriſtiſchen Prüfungen wird, 
wie die, Kreuzztg.“ im Gegenfag zu andern Mittheilungen hört, 
demnächſt publizirt werden. 

— Die Konferenzen des Ausſchuſſes des deutſchen Han⸗ 
delstags werden ſtatt ſchon am 24. ii am 31. d. M. =. 
Anfang nehmen. Aus dieſem Grunde wird auch die Delegirten⸗ 
le der Seeſtädte erſt ſpäter als beabſichtigt zuſammen⸗ 
reten. f 

— Es finden in dieſem Jahre achttägige Landwehr ⸗ 
Uebungen ſtatt. Im Allgemeinen kommen von den übungs⸗ 
pflichtigen Wehrleuten der Infanterie vorzugsweiſe die in den 
Jahren 1860 und 1861, dann aber auch die in den Jahren 
1859, 1858 und 1857 Eingetretenen zur Einziehung. 

— Der ſchweizeriſche Bundesrath hat in ſeiner Si 
vom 10. d. M. beſchloſſen, den Regierungen des Norddeniſchen 


Bundes, Badens und Italiens die Bereitwilligkeit zu erklären, 


auf Unterhandlungen betreffend die Herſtellung der Gotthard ⸗ 
bahn einzutreten. Er theilt ihnen zu dieſem Zwecke Plan, 
Längenprofil, Baubeſchreibung und Finanzprogramm für die 
Gotthard⸗Unternehmung mit und ſchlägt ihnen vor, auf Grund 
dieſer Vorlagen die weitern Verhandlungen in einer Konferenz 
zu pflegen, zu welcher Bevollmächtigte der Schweiz, des Nord⸗ 


deutſchen Bundes, des Königreichs Italien und des Großherzog⸗ 


thums Baden in Bern zuſammentreten würden. Er geht dabei 
von der Vorausſetzung aus, daß die geyenjeitig zu übernehmen⸗ 
den Verpflichtungen durch einen Staatsvertrag feſtgeſtellt werden 
ſollen, zu deſſen Diskuſſion die oben erwähnten Vorlagen die 
unpräjudizirliche Baſis enthalten. 

— Am Mittwoch ſtarb hier der Prof. h 
Frieren, > 2 Fee er eng ne were 
zündung. Er war ein Schwager des Staatsminiſters a. D. Grafen Schwe⸗ 
rin⸗Putzar. 

— Wir haben vor einigen Tagen den Bericht der Herren Lisko 
Sydow u. Müller über die Srlebeſch⸗ Werben 
verſammlung am 14. April auszüglich mitgetheilt. Derſelbe wird 
wahrſcheinlich der Ausgangspunkt neuen Streites werden. Bereits 
hat die „Kreuzztg.“ den Fehdehandſchuh aufgenommen indem 
ſie an denſelben „einige Bemerkungen“ knüpft. Sie ſucht die 
Erklärung der Einundzwanzig auf der vorjährigen Synode, daß 
den Geiſtlichen, welche dem Proteſtantenverein angehören, die 
Kanzeln der evangelischen Landeskirche verſchloſſen werden müßten“, 
als eine „Abwehr“ hinzuſtellen gegenüber den Provokationen des 
Proteſtankenvereins. Daß ein ſolches Vorgehen in der That keine 
Abwehr iſt ſondern ein ſcharfer Angriff auf die Exiſtenz dieſer 
Geiſtlichen, leuchtet wohl Jedem ein. Thatſächlich berichtigt die 
„Kreuzztg.“ nichts. Auf eine Widerlegung des Vorwurfs, daß 
derarti 1 5 überhaupt ungeſetzliche wären und den Ordnun⸗ 

id zichtet fie e N Nur das 
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Eine hebt fie hervor — und fie weiſt dabei auf das Pojener Kon⸗ 
ſiſtorium bin — „daß ein Urtheilen über Richtungen und 
Beſtrebungen, welche ſich innerhalb des Synodalkreiſes gel⸗ 
tend machen wollen, keineswegs ein uſurpirtes disziplinariſches 
Richten über Perſonen und deren Gewiſſen in ſich ſchließt. 
Was einzelne Perſönlichkeiten ſich aus ſolchen Erklärungen für 
ſich herausnehmen, und wie ſie ſich in ihrem Gewiſſen dazu 
ſtellen wollen, das ſteht in ihrer Freiheit. Jedenfalls hat der 
Proteſtanten-Verein darum, weil er nicht auf die Grenzen 
einer Diögefe beſchränkt iſt, ſondern zu den allgemeinen Noth⸗ 
ſtänden unſerer evangeliſchen Kirche gehört, kein geſetzliches Pri ⸗ 
vilegium, das ihn vor Angriffen auf einer „kleinen Kreisſynode“ 
ſchüßte. Legt er do Bar ſein Manifeft u. ſ. w, die in den 
Tagesblättern überall hin getragen werden, auch kleineren Kir⸗ 
chenkörpern “die Nothwendigkeit nahe, ſich gegen ſeine Grundſätze 
zu verwahren, die noch neuerdings wieder von dem Poſener 
Konſiſtorium als „grundſtürzend“ bezeichnet worden find. 
Daſſelbe Konſiſtorium hat die durch das Auftreten jenes Vereins 
angeregte Frage nach den Grenzen der kirchlichen Lehrfreiheit für 
die brennendſte unter allen kirchlichen Fragen der Gegen⸗ 
wart erklärt. So wird auch Mitglieder einer Kreisſynode kein 
begründeter Tadel treffen können, wenn ſie an ihrem beſcheidenen 
Theile an dem Kampfe wider den Proteſtanten⸗Verein ſich be⸗ 


heiligen.“ 


Reiſezweck gefragt. Er kann thun und laſſen, was er will, wenn 


er nur immer baar bezahlt. Das erſte türkiſche Wort, welches 
der Reiſende lernt, iſt Backſchiſch (Trinkgeld), es wird ihm überall, 


wo er in die Oeffentlichkeit tritt, entgegengerufen mit nach ihm 


auszeſtreckten geöffneten Händen. Dennoch iſt es gut, ſich bei 
ſeiner Geſandſchaft zu melden, zumal bei der preußiſchen, die 
durch fo liebenswürdige und gefällige Perſönlichkeiten repräſentirt 
wird. Es iſt dies zweckmäßig, theils der Belehrung, theils des 
möglichen Schutzes wegen, da ſich die Gauner, unter denen am 
meiſten die Italiener zu fürchten find, an ihn herandrängen, um 
ihn auszubeuten. Wenn man Newyork als den „Spucknapf“ 
von Europa kennzeichnet, kann man K. den Spucknapf der gan⸗ 
zen alten Welt (Europa, Aſien, Afrika,) nennen, deren Aben⸗ 
teurer und Schwindler hier zuſammenſtrömen. 

Lord Byron ſagt: „Ich ſah Athens geheiligte Räume, Ephe⸗ 
ſus' Tempel, ich war in Delphi; ich habe Europa durchſtreift 
von einem Ende zum anderen und Aſiens ſchönſte Länder be⸗ 
ſucht, aber niemals erfreuete mein Auge ein Anblick, dem von 
K. vergleichbar.“ — Man muß jedoch dazu nicht von der Land⸗ 
ſeite kommen, um K. allmälig aus dunklen Zypreſſenwäldern er⸗ 
ſcheinen zu ſehen, wo die alten zerſchoſſenen mit Epheu umrank⸗ 
ten Mauern Zeugen grauſamer Vergangenheit ſind. Es erfüllt 
mit Wehmuth zu willen, daß jene Zypreſſen aus der Verweſung 
ganzer begrabener Nationen keimen, und daß jege grün bewach⸗ 
ſenen Steinhaufen die Mauern des alten Byzanz waren. 

Stambul iſt einer großen Blume vergleichbar, welche von 
der einen Seite mit einem unſcheinbaren Deckblatt umgeben iſt, 
mit welchem ſie an den Felsgeſtaden von Rumili nach Norden 
anklebt, während ſie der ſüdlichen Sonne und den glänzenden 
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Spiegeln, welche zwei Meere vor ihr ausbreiten, das glühen de 
Antlig darbietet. Man muß in einem Boote nach Sealur bins 


überfahren, wie man vor einem Gemälde zurücktritt, um es 


beſſer zu würdigen; man muß ſich auf einem anderen Welttheile 
niederlaſſen, um das großartige Bild, das ſich vor unſeren er» 
ſtaunten Augen entfaltet, mit ſeiner vollen Schönheit in fein 
Herz aufzunehmen. Schiller jagt vom Sänger: „Er breite es 
luſtig und glänzend aus das zuſammengefaltete Leben; er drücke 
ein Bild des unendlichen All in des Augenblicks lästig ver’ 
rauſchenden Schall.“ Danach iſt K. der größte Dichter oder 
vielmehr das größte Gedicht, denn es iſt das mit einem einzigen 
1 e glänzendſte, farbenreichſte Bild des unend⸗ 
ichen All. 

Wie Rom iſt K. auf ſieben Hügeln erbauet, deren Ab 
grenzung deutlich erkennbar iſt. Der äußerſte Hügel iſt dem 
Marmara-Meere zugekehrt und wird von ihm unmittelbar De 
ſpült. Auf ſeiner ins Meer hineinragenden Spitze, auf einer 
Landzunge Skutari gegenüber lag das alte Seral, welches ab» 
gebrannt ift, und an deſſen Stelle Gärten eingerichtet find, die 
zuweilen dem Publikum geöffnet werden. Dahinter ſteigen em⸗ 
pot die weitläuftigen Anlagen des neuen Serai mit buntverzier⸗ 
ten e Gebäuden, großeren Paläſten und kleineren 

iosks. 

Was der Stadt einen jo wunderbaren Reiz verleiht, find 
die Hunderte von ſchlanken Minarehs und die Haufen glänzen⸗ 
der Kuppeln auf Moscheen und Grabmälern, die über den ger 
wöhnlichen Wohnhäuſern hervorragen. 

So glänzend K. von außen anzusehen iſt, fo ſehr es den 


Reiſenden anlockt, ſich zu beeilen, bald unter den grünen Baum 
gruppen zu luſtwandeln, die maleriſch zwiſchen den Gebäuden 


> 


* 


Ueber die Folgen des neu erwachten Kampfes denkt das 
Blatt ſehr ernſt. Es ſagt: ! 

„Die liberale Agitation wider die „Natter einer fanatiſchen Orthodoxie“, 
d. h. in Wahrheit wider die Grundlagen, auf denen unſere evangeliſche Kir 
ruht, hat von Neuem begonnen; der „Berliner Kirchenſtreit“ iſt in ſein 
zweites Stadium eingetreten. Kopernikus kann dies Mal nicht wieder als 
Reizmittel dienen, um die Theilnahme des Herrn „Omnes“ zu erregen. Der 
Kernpunkt der Gegenſätze liegt klarer zu Tage und läßt ſich nicht mehr durch 
allerlei Staubwolken verhüllen. Dieſe Vertiefung des Kampfes iſt ein Ge⸗ 
winn, weil ſie ihn der Entſcheidung näher führt. 18. 

— Für das Lette⸗ Stipendium ſind bis jetzt nach dem 
erſten ausgegebenen Bericht rund 1660 Thlr. eingegangen. 

— Die Nachricht der „Magd. 3.“, daß in Staßfurth eine Arbei⸗ 
terrevolte ſtattgefunden habe, iſt der „V. Ztg.“ nach ganz unbegründet. 
Am Montag hat eine große Volksverſammlung der Arbeiter und Arbeite ⸗ 


Tlainnen ſtattgefunden, in welcher der Kreislandrath Baron v. Steinäcker aus 


Brumby in Kalbe a. S., der Landrath von Bernburg, ſämmtliche Gendar⸗ 
men des Kreiſes und die Poltziſten von hier zugegen geweſen ſind; es ſind 
aber keine Exzeſſe vorgekommen. j 

Kiel, 13. Mai. (Tel.) Laut eingegangener Meldung ift 
Sr. M. Schiff „Viktoria“ am 22. April e. von Hamburg nach 
Vera⸗Cruz in See gegangen. 

Hamburg, 13. Mat. Wie die „Hamb. Börſenhalle“ meldet, hat der 
Zollbundesrath in feiner letzten Sitzung das Regulativ für die Zollvereins⸗ 
niederlage auf der Sternſchanze hierſelbſt genehmigt. : 

E. Dresden, 12. Mai. Unſere Landtagswahlen find, wie 
ihnen berichtet worden, für den 4. Juni des Jahres ausgeſchrie⸗ 
ben. Die aufgeftellten Wahlliſten werden zu mancherlei Rekla⸗ 
mationen Anlaß geben. Das diesjährige Steuerkataſter wird 
erſt im Laufe der Monate Mai und Juni fertig werden, alſo 
iſt die an Zenſus gebundene Wahlfähigkeit noch nach dem vor⸗ 
jährigen Kataſter bemeſſen worden, und es läßt ſich leicht ein⸗ 
ehen, daß unterdeß viele aktiv und paſſiv Berechtigte dazugekom⸗ 
men, andere weggefallen find. Es würde deshalb angemefje- 
ner geweſen ſein, die Wahlen erſt pro Juli auszuſchreiben, damit 
inzwiſchen die Zenſusfrage geregelt worden wäre. Kommt es 
doch auf einen Monat ſpäter oder früher für die hieſigen Land⸗ 
tagsſitzungen nicht an. Die Wahlen ſelbſt werden parti⸗ 
kulariſtiſch auszufallen, da die konſervative und die demo⸗ 
kratiſche Partei in Sachſen die meilten Anhänger hat, fäch⸗ 
iſche Demokratie aber nicht mit preußiſcher zu verwech⸗ 

ein iſt, letztere iſt norddeutſch, erſtere iſt großdeutſch im 
Sinne der Föderativ⸗Monarchie von 1848. — Die religioͤſen 
Wirren dauern in einigen Städten Sachſens fort, namentlich in 
Rieſa, wo Herr Paſtor Böttcher unter dem Schutze der Kreis- 
direktion und des Kultusminiſterii fortfährt, jedem Vernunftbe⸗ 
griffe Trotz zu bieten. Dem Uebertritte des prot ſtantiſchen Grafen 
. von Schönburg in Glauchau zur katholiſchen Religion gegenüber 
iſt es immer erfreulich zu melden, daß der Prager katholiſche 
Prieſter Jäger, Beichtvater des Königs Johann im ſächſiſch 
öſterreichiſchen Jahre 1866 zur proteſtantiſchen Religion überge⸗ 
teten iſt und am vergangenen Sonntage unter außerordent⸗ 
lichem Zulaufe der Dresdener Bevölkerung in hieſiger Sophien⸗ 
kirche einen Nachmittagsgottesdienſt abgehalten hat. — Intereſſant 

ein Vorfall aus der wendiſch-lauſizer Pflege, aus der wir 
früher die Sammlung für päpſtliches Militär einberichteten. 
Ein mer repelljonsführer, Namens Kuſchke, bereits als 
be bekannt in Sachſen, Böhmen, auch Preußen 
( ittichenau u. ſ. f.) hatte widernatürliche Unzucht getrieben und 
war deshalb zu 6 Monaten Landesgefängniß verurtheilt worden. 

opdem jang er am Palmſonntage und Charfreitage bei den 
wendiſchen Paſſionsgeſängen in der Hanptkirche der wendiſchen 
arochie (zu Bautzen) die „Chriſtusrolle!!“ Ja es haben die 
Ultramontanen ſich hinterher ſogar dafür verwendet, daß „ihr 
Kuſchke“ zeitweilig aus der Stuafanſtalt entlaſſen werden moͤchte, 
auf daß er in gewohnter Weiſe den Prozeſſinen vorſtehen konne. 
Ländlich ſittlich! 

Darmſtadt, 13. Mat. (Tel.) In der zweiten Kammer 
wurden heut bei der Berathung des Hauptetats der Militärver- 
waltung für die Finanzperiode 1869 bis 1871 die betreffenden 
Beſchlüſſe der erſten Kammer zu Grunde gelegt. Das Haus 
beſchloß bei den das Kriegsminiſterium betreffenden Tit. 1, 2 
und 3 mit allen gegen 9 Stimmen, dem Beſchluſſe der erſten 

ammer (Verwilligung einer runden Summe von 25,000 Fl.) 
beizutreten. Bei Lit 4 „Kriegszahlamt“ wurden die geforderten 
4035 Fl. in Uebereinſtimmung mit der erſten Kammer gegen 

Stimmen verwilligt, und war dieſer dem früheren entgegen. 
deſetzte Beſchluß hauptſächlich durch die Erwägung veranlaßt, daß 
die Beamten dieſer Behörde nach dem neuen eee auf 
die preußiſchen Penſionen angewieſen ſind und demgemäß auch 

e preußiſchen Gagen und Servisſätze beziehen müſſen. Bezüg⸗ 


hervorſehen: um ſo mehr bedauert er, ſobald er in der Stadt 
besagt iſt, ſich nicht mit der bloßen Fernſicht begnügt zu ha⸗ 
Alle Straßen Stambuls ſind enge, krumm, winklig un 


finſter, da das obere Stockwerk meiſt über das untere hinaus⸗ 


. — | na ale . der eg eine bloße 
„indem die Fenſter auf den Hof gehen; oder wenn 
Senfter nach der Straße de ſind, ſo ſind ſie verhängt, 
— . einen traurigen Anblick, Entweder iſt das Stra⸗ 
pflaſter defekt oder fehlt ganz. 
ſind Unzertrennlich von der Phyſiognomie der Straßen von K. 
eb die Schaaren herrenloſer Hunde, weiche auf der Straße 
0 Fi werden, leben und ſterben. Sie gleichen in Geftalt am 
a ſten unſern Schäferhunden, haben kurze Haare von ſchmutzig 
brauner Farbe. Viele find räudig. Sie ſchleichen faul und 
one umher und liegen mitten im Wege, ganz ausgeſtreckt, ſich 
nend und ſchlafend, unbekümmert um das rege Straßenge⸗ 
— Oft ſtehen fie wartend vor den Häuſern, haufenweiſe 
Teiſchläden und Garküchen oder 0 durchwühlen einen Müll⸗ 
ar en, der eben auf die Straße geſchüttet worden iſt, deſſen 
tt fie diskutiren. Sie reinigen die Straßen und verſehen 
5 Amt unſerer Scharfrichter, z. B. ein gefallenes Pferd oder 
be nd verzehren fie mit Haut und Knochen. Der Türke geht 
dienen und ſchonend bei den Hunden vorüber; er iſt unfähig, 
9 em Thiere ein Leid zuzufügen, ſelbſt ſeine Haut⸗ und Kopf. 
raſiten lieſt er nur ab und wirft fie fort, ohne fie zu tödten. 
˖ ogar die Pferde üben gegen diej: Hunde Diskretion, fie ſchrei⸗ 
den vorſichtig über fie fort. Jeder Hund hat ſein begrenztes 
Revier, wie in manchen großen Städten jeder Bettler ſeinen 
tandort; wehe dem unglücklichen Hunde, der ſein Gebiet über⸗ 
ſchre tet, er wird zur Strafe zerbiſſen und zerriſſen. Fremde 


d taniſchen Hunde bilden eine organiſirte Republik. 


3 


lich der Tit. 9 und 10 „Militär Juſtizverwaltung“ befinden ſich 
beide Kammern ebenfalls in Uebereinſtimmung. Zu Tit. 12 und 
13 „Beſoldung des Kommandanten und Platzmajors der Reſi⸗ 
denz Darmſtadt“ beharrte die Kammer gegen 14 Stimmen auf 
ihrem früheren Beſchluſſe (Verwilligung don nur 1400 Fl. und 
. für einen Plagmajor und von 525 Fl. für ſachliche Aus⸗ 
gaben) | 

München, 11. Mai. Zur Landtagswahl in München 
werden vom „patriotiſchen Verein“ der k. Staatsminiſter v. Lutz, 
der Präſident des oberſten Gerichtshofs Hr. v. Neumayr und 
0 e Magiſtratsrath Hr. Ruppert als Kandidaten 
aufgeſtellt. 

München, 13. Mai. (Tel.) Die geſtern ſtattgehabten 
Urwahlen ſind, ſoweit das Reſultat bis jetzt bekannt iſt, in Mün⸗ 
chen, Augsburg, Würzburg, Nürnberg, Anſpach, Paſſau und Kehl⸗ 
heim entſchieden liberal ausgefallen. 


Oeſterreich. 

Wien, 12. Mai. Das Abgeordnetenhaus, welches geſtern 
wieder eine Serie von Geſetzen heruntervotirte, hat ſeine eigent⸗ 
liche parlamentariſche Thätigkeit, ſtreng genommen, bereits ge⸗ 
ſchloſſen und jene Angelegenheiten, welche in den letzten Wochen 
im Vordergrunde der Diskuſſion ſtanden, wie Wahlreform, Zivil⸗ 
Ehegeſetz und galiziſche Reſolution, ſind, wie bekannt, von der 
Tagesordnung abgejegt und dem Archive des Hauſes überant⸗ 
wortet worden. — Wie der „Tgsb. aus Mähren“ meldet, iſt ein 
Theil des den Delegationen vorzulegenden, bekanntlich gegen⸗ 
wärtig in der Zuſammenſtellung befindlichen Rothbuches be⸗ 
reits vollendet; die auf den griechiſch-türkiſchen Konflikt bezüglis 
chen Depeſchen des Grafen Beuſt an den Internuntius Baron 
Prokeſch⸗Oſten werden ſämmtlich zur Publikation gelangen; es 


wird dadurch der Beweis geliefert werden, daß der Reichskanzler 


ſeinen Einfluß weſentlich zur Beilegung der obſchwebenden Strei⸗ 
tigkeiten mit Erfolg geltend machte. Auch die Inſtruktionen, 
die dem öſterreichiſchen Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Fürſten 
Metternich, anläßlich der Pariſer Konferenz zugekommen, ſollen 
in der dritten Ausgabe des Rothbuchs niedergelegt werden. 
Wien, 13. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Reichsrathes erklärte Graf Potocki Namens der Polen be⸗ 
züglich der neulich vom Präſidenten abgegebenen Erklärung, die 
galiziſche Reſolution nicht mehr auf die Tagesordnung ſtellen zu 
können, dap die Polen vollſtändig die Ueberzeugung des Präſi⸗ 
denten theilen, dieſen jo wichtigen Gegenſtand nicht unter dem 
Drucke der Seſſion berathen zu jollen. Dieſelben erkennen e 
als ihre Pflicht, mit Vermeidung jedes Umſturzes zur allgemei⸗ 
nen Verſöhnung zu gelangen, fie beklagen die unterlaſſene Ber 
rathung der galtziſchen Reſolution und lehnen hierfür jede Ver⸗ 


antwortlichkeit ab. 

Peſt, 13. Mai. (Tel.) Die „Peſter Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Sämmtliche Parteien des Unterhauſes haben ihre 
Adreßentwürfe vollendet. Der Entwurf der Deakpartei ſtimmt 
im Allgemeinen den Reformwünſchen der Thronrede bei und 
betrachtet die Verfaſſung von 1867 als Ausgangspunkt und 
Baſis des Reformwerkes. Der Entwurf legt einen beſonderen 
Nachdruck auf die Erhaltung des Friedens und ſpricht den in 
der Thronrede nicht enthaltenen Wunſch nach Einführung der 
Verfaſſung in das Gebiet der Militärgrenze aus. In gemäßig⸗ 
ter Form wird ferner die Einverleibung Dalmatiens in den 
Verband der Länder der Stephanskrone gefordert. Der Adreß⸗ 
entwurf der gemäßigten Linken betont die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſchiedener Abänderungen der Geſeze von 1867 und erklart ſich 
im Uebrigen mit den Reformplänen der Krone einverſtanden. 
Die äußerſte Linke erklärt in ihrem Entwurf rundweg jede Re⸗ 
form auf der gegebenen ſtaatsrechtlichen Grundlage für unmög⸗ 
lich und entwickelt die ſtaatsrechtlichen Ideen, welche ſie für die 
Zukunft verwirklicht zu ſehen wünſcht. 

Agram, II. Mai. In der heute abgehaltenen Sitzung des Kapitels 
wurde in Folge des Todes des Kardinal⸗Erzbiſchofs Haulik Biſchof Kralj 
einſtimmig zum Vikarius gewählt. 

Frankreich. 

Paris, 11. Mai. Geſtern hat Rochefort ſeinen ſchrift⸗ 
lichen Eid auf der Präfektur niedergelegt und heute veröffentlicht 
er ſein Wahlſchreiben. Daſſelbe lautet wie folgt: 

Bürger! Wenn ich mich vor Euch als Kanditat praſentire, fo geſchieht 
es, weil meiner Anſicht nach Frankreich neue Männer nöthig hat, die das, 
was man uns zu verweigern wagt, fordern. Ich habe, um mich Eurer 
Wahl zu empfehlen, nur meinen unerſchütterlichen Entſchluß, zu kämpfen, 
kund zu thun. Diejenigen unter Euch, welche die Agitation, die ſich heute 

kundgiebt, von ihrem Beginne an verfolgt haben, wiſſen, daß ich nicht zu⸗ 


Hunde werden von Revier zu Revier begleitet und Obacht ge⸗ 
geben, daß ſie nichts Freßbares anrühren. Die 5 
Bei Tage 
wird man nicht von ihnen beläſtigt. Wehe aber dem Franken, 
der ſich in Stambul nach Sonnenuntergang verſpätet. Die 
Beſtien machen Kreis um ihn und geſtatlen ihm nicht, einen 
Fuß vorwärts oder rückwärts zu ſetzen; nur türkiſche Gutmü⸗ 
thigkeit oder der Revolver kann ihn ketten, wenn er nicht, Son⸗ 
nenuntergang abwartend, im Freien kampiren will. 

Die ſtolze Kaiſerſtadt hält nicht, was ſie von außen ver⸗ 
ſpricht. Es iſt wahr, man findet Anziehendes genug, um ſeine 
Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen, indem Alles, was man antrifft, 
von unſeren Gewohnheiten und unſerem Geſchmacke abweicht. 
Das bunt gekleidete Volk, die grünen, gelben und rothen Do⸗ 
minos, mit denen die Frauen umhängt ſind, die gelben Pantofs 
feln, auf denen ſie einherſchlottern, erſcheinen phantaſtiſch, ſo daß 
man ſich in ein Ballet verſetzt glaubt; namentlich am Freitag 
ſind die Türken in ſchreienden Farben ausgeputzt. Das Volk 
drängt ſich in den engen, ſchmutzigen, ſteil anſteigenden Straßen 
in einem Gewühle, welches an das Gedränge von London in 
feinen belebteſten Stadttheilen erinnert, Dazwiſchen beengen 
und. verſperren die Laſtthiere auf beiden Seiten mit gefüllten 
Marktkörben oder Holzſcheiten beladen, den Weg. 3 
glaubt man dies Alles vielfach ſchon geſehen zu haben, es ſind 
| die Erinnerungen an die Bilder aus dem Orient und Italien, 
die man in ſeiner Jugend mit ſo viel Theilnahme betrachtet 
hat, und welche wirklich ſich oft durch große Naturwahrheit aus⸗ 

ge weil ihre Züge zu charakteriſtiſch und leicht darſtell⸗ 

bar ſind. 
Die aus Brettern gebauten, oft hell übertünchten Häuſer 


rückgewichen bin, als letztes Jahr zur nämlichen Epoche ich die „Lanterne 
gegründet habe. Der Brief vom 19. Januar hatte uns die Preßfreiheit 
angekündigt. Ich hatte dieſelbe auf naive Weiſe erwartet; da fie aber nicht 
kam, ſo nahm ich ſie mir. Ich ging nach dem Auslande einzig und allein, 
um mein Werk fortzuſetzen. Was ich jedoch in Paris inmitten der Verfol⸗ 
gung und des Haſſes ſchrieb, werde ich von der Tribüne des geſetzgebenden 
Körpers ohne Schonung und ohne Schwäche ſagen, da ich alsdann noch 
die Autoritat beſitzen werde, welche mir das von dem großen Pariſer Volke 
ausgehende Mandat verleihen wird. Die Stunde iſt gekommen, um dieſe 
un verantwortlichen Auguren zu entlarven, die ſich nicht anfehen können, ohne 
zu lachen, wahrend wir Anderen uns nicht anſehen können, ohne 
zu weinen. Frankreich kann aus ſeinem krankhaften Schlaf nur in Folge 
einer wohlthätigen Kriſis aufgerüttelt werden. Ich gehöre zu denen, welche 
entſchloſſen ſind, ſie hervorzurufen. Außerhalb der politiſchen Veränderun⸗ 
gen zwingen ſich die ſozialen Reformen mit noch größerer Dringlichkeit auf. 
Als Demokrat und Soztaliſt werde ich alle diejenigen energiſch unterſtützen, 
deren Bemühungen dahin gehen, das Wohlergehen des Arbeiters zu ver⸗ 
mehren, indem man zugleich die oft ſchmerzhafte Dauer feiner beftändigen 
Arbeit verringert. Die Arbeit muß derart konſtituirt werden, daß ſie die 
Verſtandskräfte entwickelt, aber nicht verdunkelt. Als ſehr einfache Sache, 
welche aber bis jetzt noch Niemand erlangen konnte, verlange ich, daß der 
Arbeiter und die Arbeiterin, um zu leben, nicht genöthigt ſeien, ſich zu Tode 
zu qualen. Heinrich Rochefort, radikaler Kandidat. 
Eine naive Seele! dieſer Rochefort! 
3 Aufſehen erregt das Wahlſchreiben von Renan, der im 
Seine⸗ und Marne-Departement als Kandidat auftrat. Renan 
ſpricht ſich gegen die Revolution, gegen den Krieg und für die 
Reform aus. Die Idee des Krieges wird überall mit Nachdruck 
bekämpft, und es iſt unmöglich, daß Napoleon III. durch ſo 
vielfache und energiſche Kundgebungen nicht beeinflußt werden 
ſollte. In der Umgebung des Kaiſers wird fortwährend davon 
geſprochen, daß die Zeit der Mittelpartei gekommen und daß 
unmittelbar nach den Wahlen die Regierung in die Hände Olli⸗ 
viers als erſtem Miniſter gelegt werden ſoll. 

— Das „Sieecle“ veröffentlicht folgende Adreſſe, welche die 
algeriſchen Koloniſten an die franzöfiihen Wähler gerichtet haben: 

Mitbürger! ſeit 1852 unſerer Deputirten beraubt, haben wir nicht aufs 
gehört, unſer Recht auf Nationalvertietung zuruckzufordern. Die Regierung 
hat uns daſſelbe hartnäckig verweigert. Kann dieſer Entſchluß Bürger von 
der Abſtimmung entfernen, die von keiner geſetzlichen Unfähigkeit betroffen 
find ? Die naıtonale Würde, jo wie das Gewicht, mit dem Algerien in die 
Wagſchale der Intereſſen und Geſchicke Frankreichs fällt, erheiſchen, daß die 
drei algeriſchen Departements an den Berathungen der Abgeordneten des 
Landes Antheil nehmen. Dem allgemeinen Stimmrecht in ſeiner Allmacht 
gebührt es, uns die Rechte zurückzugeben, die man uns geraubt hat; in 
Euren Komitien verfammelt, werdet Ihr Eure Souverainetät ausüben. 
Gebt uns drei Deputirte, einen für jede Provinz, aus unſeren Reihen ge⸗ 
wählt. Wenn das allgemeine und ſouveraine Stimmrecht dieſe Kundgebung 
für unſere mißkannten Rechte unterſtützt, wird man uns dann noch länger 
in einem Zuſtande von polttiſcher Unmündigkeit zurückhalten, der unſere 
— fo ſehr verletzt, als er dem Geiſte unferer Inſtitutionen zu⸗ 
wider iſt?“ 

Paris, 12. Mai. (Tel.) Heute Abend fand die von Emile 
Ollivier berufene Verſammlung im Theater du Chatelet ſtatt. 
Zahlreiche Menſchenmaßen hatten ſich draußen zuſammengerottet, 
einige Perſonen hatten die Gitter erklettert, es herrſchte lebhafte 
Auftegung; vielfach hörte man den Ruf: „Es lebe Baucel!“ 
die Marſeillaiſe wurde geſungen. Nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung zerſtreute die Polizei die Zuſammenrottungen draußen. Die 
Verhandlung begann ſehr ſpät und wurde ſehr ſtürmiſch. Olli⸗ 
viers Rede wurde häufig unterbrochen. Die Verſammlung nahm 
ein plötzliches Eude dadurch, daß zwei der Anweſenden eine Prü⸗ 
gelei anfingen. Beim Auseinandergehen erſchollen die Rufe: 
„Es lebe Baucel!“ „Es lebe Ollivier!“ 


S pan ien. 

— Ein merkwürdiges Telegramm gelangt aus Paris in die 
Madrider Blätter: 

„Wie verſichert wird, hat Iſabella von Bourbon eine Unterredung mit 
einem offiziöfen Geſandten des Grafen Bismarck gehabt, indem Preußen 
zu Gunſten des Prinzen von Aſturien arbeiten ſoll. Iſabella macht ſich an⸗ 
heiſchig, in Spanien die Kultusfreiheit ſicher zu ſtellen und ein Bünd⸗ 
niß mit Preußen für alle Wechſelſälle abzuſchließen.“ 

„Für deutſche Leſer bedarf es keines Wortes, um die Albern⸗ 
heit dieſer Depeſche ans Licht zu ſtellen; leider aber iſt die ſpa⸗ 
niſche Preſſe mit Nachrichten ähnlicher Art manchmal wie über- 
ſchwemmt, in denen beſonders „Mynheer Bismarck“, wie der 
Norddeutſche Bundeskanzler zur Abwechſelung auch genannt wird, 
eine Rolle ſpielt. Die welfſchen Quellen ſind oft unſchwer zu 
verfolgen; aber die meiſten jener Tendenzlügen ſtammen aus 
dem „International“, von dem ſich die ſpaniſche Unwiſſenheit 
über den Löffel barbiren läßt. 

— Zahlreiche Einladungen zur Betheiligung an dem An⸗ 
lehen von 35 Mill. Fr., welches Karlos VII., König von Spa⸗ 
nien“, aufzunehmen gedenkt, find auch nach Madrid gelangt. 
Die Schuldſcheine ſind auf 2000, 1000 und 200 Fr. ausgeſtell, 


mit einem über den Unterbau vorſpringenden Söller, deſſen eng 
vergitterte Fenſter die Geheimniſſe des Harems verbergen, gewäh⸗ 
ren für kurze Zeit noch ein Intereſſe. Schauder erregen die 
vielen Brandſtätten und Trümmerhaufen, welche wenigſtens den 
5. Theil der Oberfläche von Stambul bedecken und in allen 
Quartieren wiederkehren: ſie erinnern an die verheerenden 
Feuersbrünſte, von denen K. ſo oft heimgeſucht wird. Ueberall 
wo die Straße ſich ein wenig erweitert, haben Kaufleute ihre 
Waaren ausgelegt; dabei iſt in den Verkehrsſtraßen in jedem 
3. Hauſe ein Tabaksverſchleiß. In nicht zu großen Zwiſchen⸗ 
räumen trifft man Geldwechsler, die in irgend welchem Winkel 
der Straße auf der Erde gekauert, ihre in Fächer getheilten 
Käſten, die mit verſchiedenen Golde, Silber⸗ und Kupfermünzen 
efüllt ſind, Dukaten und Napoleonsd'or in Piaſtern auswechſeln. 
Die Bretzel⸗, Zuckerbäcker, Obſtverkäufer, Wurſt⸗ und Kaviar⸗ 
händler ſchreien ihre Waaren mit gellender Stimme aus. 

Der Eindruck des Großartigen aber, den man in den erſten 
Tagen in K. empfängt, verſchwindet in einem wehmüthigen Ge⸗ 
fühle, wenn man innerhalb dieſer Mauern wandelt, wo ſo viel 
Größe untergegangen iſt; wenn man dieſe Hügel hinanſteigt, 
welche die Gräber von Nationen bedecken. Nicht nur liegen die 
Begräbnißſtätten innerhalb des Bezirks der Vorſtädte und ſind 
von den Wohnungen nicht geſchieden, ſondern man ſtößt auch 
faſt in jeder Straße, bei jeder Moſchee auf Privatkirchhöfe, welche 
gleich Gärten von Mauern umgeben, durch vergitterte Oeffnun⸗ 
gen ihre Leichenſteine zeigen, indeß melancholiſche Zypreſſen über 
die Einfriedigung emporragen. Ueberall trifft man auf Grab⸗ 
ſteinen und Zypreſſen, man kann K. die Leichenſtadt nennen — 
es iſt ein großes Grab der Geſchichte, in welchem auf die Dauer 
ſich kein Lebendiger wohl fühlt. 


. ůͤ — — — 


und zu dem allerdings beſcheidenen Satze von 30 Proz. zu er- | 


werben. Wer auf dieſe Lockſpeiſe anbeißt, wird genau dieſe 30 
Proz. verlieren. Später, wenn Karlos den Thron ſeines Groß- 
onkels beſteigen wird, ſollen die übrigen 70 Proz. nachgezahlt 
werden; in dieſe Verlegenheit dürften die Gläubiger freilich nicht 


cen Von karliſtiſcher Seite behauptet man, die Anleihe 


ei ſchon untergebracht; dafür iſt aber die Erklärung vorhanden, 
daß die Schuldſcheine im Grunde nur eine verhüllte Sammlung 
unter den Anhängern des windigen Prätendenten vorſtellen. 

Madrid, 12. Mai. (Tel.) Die Kortes verwarfen in 
ihrer heutigen Sitzung ein gegen das Prinzip der erblichen Mo⸗ 
narchie gerichtetes Amendement. — Der fcanzöſiche Botſchafter 
Mercier de Loſtende arbeitet, wie es heißt, dem Plane, eine 
Regentſchaft zu errichten, entgegen. 


Portugal. 
Liſſabon, 13. Mai. (Tel.) Die Kortes haben geſtern 
einſtimmig die Antwort auf die Thronrede votirt. — In den 


nächſten Tagen wird die Diskuſſion über den Indemnitätsantrag 
nur über die mit dem Haufe Goeſchen negociirte Anleihe ſtatt⸗ 
finden. 

talie n. 

— Der Prozeß gegen die 7 an der kürzlich in 
Mailand entdeckten mazziniſt iſchen Verſchwörung wird 
mit Eifer betrieben; es liegen gegen die Angeklagten ſehr gra⸗ 
virende Beweisſtücke vor. Orſiniſche Bomben, Dolche und Pro⸗ 
klamationen werden den Geſchworenen vorgelegt werden, um dem 
Publikum zu zeigen, daß ſie keine Erfindung der Behörden ſind, 
wie die mazziniſtiſchen Blätter behaupten. Die Zahl der Ver⸗ 
hafteten beläuft ſich auf 15; die Anklage wird ſich auf ſieben 
oder acht andere Individuen erſtrecken, welche flüchtig ſind und 
meiſt in Lugano ſich aufhalten ſollen. Mazzini läßt jetzt durch 
ſeine Freunde jede Theilnahme an der Verſchwörung in Abrede 
ſtellen, und dieſe behaupten ſogar, daß er von derſelben abge⸗ 
rathen habe. Es ſollen aber hinlängliche Beweiſe dafür vorlie⸗ 
gen, daß die ganze Sache in Lugano verabredet und vorbereitet 
wurde. Als einer der Hauptverſchworenen, Brazzoduro, in Lugano 
ankam, wurde er von Mazzini mit offenen Armen empfangen 
und über ſein Mißgeſchick getröſtet, wobei Mazzini auf öffent⸗ 
licher Straße, jo daß viele Umſtehenden fie hörten, die Worte 
beifügte: „Wir werden ein anderes Mal glücklicher ſein.“ Auch 
die Proklamationen der italieniſchen Truppen, um ſie zum Ab⸗ 
fall zu verleiten, ſind zum Theile aus einer Luganeſiſchen Drucke⸗ 
rei hervorgegangen. Pantano, Nathan und andere Verhaftete 
waren aus Lugano nach Mailand gekommen und hatten mit 
Mazzini verſchiedene Zuſammenkünfte gehabt. 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 9. Mai. Der hieſige ſehr ausgedehnte 
Verein zur Wahrung der Intereſſen deutſcher Handwerker 
und Gewerbtreibenden läßt ſich auch beſonders die Unter⸗ 
bringung und Ueberwachung zureiſender Geſellen und Arbeit 
ſuchenden aus Deutſchland angelegen ſein. Dieſer Verein, der 
ſeinen Stügpunft im deutſchen Klub hat und bereits über be⸗ 
deutende Fonds disponirt, ſteht mit der Fremdenpolizei dahin in 
Verbindung, daß er über die Ankunft jedes Deutſchen, der hier 
als Handwerker, Techniker oder ſonſt in einer Branche Beſchäf⸗ 
tigung ſucht, Mittheilung erhält. Handlungsbefliſſene, Künſtler, Leh⸗ 
rer und andere nicht zum Gewerbeſtande gehörige Zureiſende wer⸗ 
den von dem Vereine nicht berückſichtigt. Dem Zureiſenden wird, 
wenn er ſich in den Schutz des Vereins begiebt und die ihm 
geſtellten Bedingungen — fleißig, nüchtern und ordentlich zu 
ſein — zu erfüllen verspricht, eine ſeiner Befähigung angemeſſene 
Stellung verſchafft und, wenn er mittellos iſt, bis dahin Unter⸗ 
halt gewährt. Sobald er eine Arbeitsſtelle erhalten, muß er in 
kleinen Raten die ihm etwa gemachten Vorſchüſſe zurückerſtatten 
und wöchentlich eine ſeinem Lohne angemeſſene Summe — ge⸗ 
wöhnlich 1—3 Kop. vom Rubel — an die Kaſſe zahlen. Von 
dieſem Gelde fließt ein Drittheil zur Kranken⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſe, aus der er im Krankheitsfalle oder bei unverſchul⸗ 
deter Arbeitsloſigkeit unterſtützt wird, die andern zwei Drittheile 
geben an die Sparkaſſe, wo fie dem Einleger à Konto geſchrie⸗ 
en werden und für ihn mit den zuwachſenden Zinſen ein Ka⸗ 
pital bilden, das ihm bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Verein 
gezahlt wird. Außer der Zwangseinlage ſteht eine beliebige Ein- 
lage in die Sparkaſſe frei. Schlechte Führung zieht Ausſtoßung 
aus dem Verbande nach ſich; die Geſellen und Arbeiter, welche 
länger als ein Jahr an einer Stelle find, erhalten Prämien, 
wer dem Verein fünf Jahre angehört, kann bei etwaiger Eröff⸗ 
nung eines eigenen Geſchäfts Vorſchüſſe aus dem Vereinsvermö⸗ 
gen erhalten. Das Wirken dieſes Vereins, deſſen Statuten mir 
eben vorliegen, hat ſich bereits ſehr ſegensreich bewieſen. Der 
Verein zählt gegenwärtig 4486 Mitglieder aus den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden unſeres Vaterlandes. 

O Warſchau, 9. Mai. Mit dem heutigen Morgenzuge 
langten auf dem Moskauer Bahnhofe Truppen und Geſchütze an, 
welche in das Lager bei Powonski und in die Zitadelle befördert 
wurden. — Zu den hieſigen Manövers wird nicht der Kaiſer, 
wie man erwartete, ſondern nur der Großfürſt Konſtantin Niko⸗ 
lajewitſch kommen und in Lazienki ſeinen Wohnſitz nehmen. — 

ontag, den 11., beginnen wieder die Arbeiten an dem neuen 
Außenwerk bei Marymont. Für die Lagerübungen und die da⸗ 
mit verbundenen Feſtungsmanövers werden Interimsſchanzen 
jenſeits des Fluſſes aufgeworfen werden, deren markirte Be⸗ 
ſchießung und Erſtürmung durch den von Modlin heranrücken⸗ 
den Feind den Glanzpunkt der Uebungen bilden ſoll. — Wie 
ich eben höre, ſollen mehrere katholiſche Geiſtliche, welche unbe⸗ 
fugter Weiſe Sammlungen von Unterſchriften und Geld für den 
Papſt veranſtaltet haben, zur Unterſuchung gezogen worden ſein; 
an einigen Stellen iſt das geſammelte Geld zum Beſten der 
Kirchenkaſſe konfiszirt worden. — In den noch belaſſenen Klöftern 
er und in der Provinz, wo die Mönche der aufgehobenen Klöſter, 
oweit ſie nicht mit Erlaubniß und Reiſegeld von der Regierung 
verſehen ins Ausland gegangen, ein Aſyl gefunden, iſt die Aufs 
nahme von Novizen vorläufig ſiſtirt worden und ſcheint es, daß 
auch dieſe Klöfter auf den Ausſterbeetat geſetzt werden ſollen. — 
Nach dem letzten Exlaß, betreffend die Bauernablöſungs⸗Ange⸗ 
legenheit ſollten, ſämmtliche Arbeiten bis zum 1. Juli cr. been⸗ 
hot mb die Ablöſungen vollzogen fein. Da indeſſen wegen mehr⸗ 
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fach vorgekommner Reklamationen und der deshalb noͤthig ge- 
wordenen Recherchen die Arbeiten ſehr verzögert werden, ſo iſt 
der Termin zur Beendigung der Geſchäfte bis zum 1. Januar 
1870 prolongirt worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Die Türkei giebt ſich Mühe, auf dem 
Wege der inneren Reform vorwärts zu kommen. Dies beweiſt 
neuerlich die Einrichtung eines Oberſten Gerichtshofes nach euro⸗ 
päiſchem Muſter. Dieſer Gerichtshof beſteht aus einem „Kaſſa⸗ 
tions-“ und einem „Oberſten Appellhof“. Nach dem aus 73 
Artikeln beſtehenden Reglement hat der Kaſſationshof die Urtheile, 
gegen welche Rekurs angemeldet wird, ſo wie Beſchwerden gegen 
die Gerichte zu prüfen, ſich über die Richter⸗Reglements auszu⸗ 
ſprechen und über die einzelnen Richter ein Zenſur⸗ und Diszi⸗ 
plinarrecht auszuüben. Die Urtheile, die ihm vorliegen, kann er, 
wenn ein Geſetz verletzt wurde, oder die Regeln des Prozeſſes 
nicht beobachtet worden ſind, kaſſiren. Der Oberſte Appellhof 
hat Prozeſſe in Verhandlung zu nehmen, für die es kein beſon⸗ 
deres Appell⸗Tribunal giebt. Wichtige Streitſachen kommen gar 
nicht vor die Gerichte erſter Inſtanz, ſondern werden ſogleich dem 
Oberſten Appellhof übergeben. 


„ 

Indien. Der „Times“ Korreſpondent in Kalkutta bes 
richtet über Streitigkeiten zwiſchen preußiſchen Miſſionären unter 
den Koles in Chota Nagpore (zwiſchen Bengalen und Zentral» 
aſien). Er ſchreibt: 3 

Vor dem indiſchen Aufſtande hatte Paſtor Goßner in Berlin eine An⸗ 
zahl lutheraniſcher Miſſtonäre hinübergeſandt, die zwar keine gelehrten 
Theologen, aber für ihren Beruf vorzüglich geeignet waren. Nach dem 
Aufſtande kehrten dieſelben zu ihrem Wirkungskreiſe zurück ſahen ſich aber 
von der Berliner Geſellſchaft verlaſſen uud auf die Unterſtützung von eng ⸗ 
liſchen Geſellſchaften und Privatgönnern angewieſen. Es gelang ihnen feit- 
dem, einige 20,000 Bekehrungen zu erzielen und die Miſſion galt als die 
1 in Indien, bis neuerdings mehrere auf der Univerſität gebil- 
dete Theologen von Berlin nachgeſandt wurden, die mit den ältern An- 
kömmlingen in Hader geriethen und ſchwere, wie man bei Unterſuchung an 
Ort und Stelle fand, ungegründete Anklagen gegen ſie erhoben. Ein von 
Berlin geſandter Agent machte das Uebel noch ſchlimmer und ein förmliches 
Schisma iſt eingeriſſen zum großen Aergerniß der Neubekehrten. Der 
Biſchof von Kalkutta hat ſich der älteren Sendlinge angenommen und die 
Ein for the Propagation of the Gospel wird fie unter ihre Flügel 
nehmen 

China. Einem Telegramm der „Newyork Times“ zu⸗ 
folge war unter der Bevölkerung von Chifu das Gerücht ver⸗ 
breitet, die Truppen hätten Befehl erhalten, alle Fremden wäh- 
rend der chineſiſchen Neujahrsfeſtlichkeiten anzugreifen und zu 
ermorden. Die Fremden bereiten ſich auf Widerſtand vor. Der 
Haß gegen die Fremden ſcheint überhaupt in ganz China an 
Boden zu gewinnen. 

Afrika. 


— Die Königin von Madagaskar iſt zum Chriſten⸗ 
thum übergetreten. Engliſche Miſſionare haben dieſen Webertritt 


veranlaßt. Nebſt einigen ihrer Staatsbeamten wurde ſie in 


fast der Kirchen der „London-Miſſionary⸗ Society“ feierlich ger 
auft. 5 


Norddeutſcher Reichstag. 


41. Sitzung. 

Berlin, 13. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Graf Bismarck, Delbrück, v. Philipsborn u. A. 

Ohne Diskuſſion wird der Poſtvertrag mit dem Kirchenſtaate in 
dritter Leſung genehmigt. 

Für die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Porto- 
freiheiten liegen heute einige Amendements vor, zunächſt eines zu 8 1, 
der in der zweiten Berathung auf Grund des Beckerſchen Antrages in fol · 
gender Faſſung angenommen war: „Den regierenden Fürſten des Nord. 
deutſchen Bundes (ſtatt: den Häuptern und Mitgliedern der Regenten ⸗ 
häuſer ſämmtlicher Staaten des Bundes) verbleibt die Befreiung von 
Portogebühren in dem bisherigen Umfange“ F f 

Ein Amendement des Abg. v. Luck fügt den regierenden Fürſten ein⸗ 
ſchaltend hinzu: „deren Gemahlinen fo wie den Wittwen verstorbener re · 
gierender Fürſten der Staaten des Norddeutſchen Bundes.“ Nachträglich 
ſtreicht der Antragſteller das Wort „verſtorbener“, und Abg. Dr. Becker 
verbeſſert ſchließlich die Faſſung des 8 1: „Den regierenden Fürſten, deren 
Gemahlinnen und deren Wittwen u. |. w.“ f 

Die anderweiten Amendements werden bei der Spezialdiskuſſton mit. 
getheilt werden; das obige zu $ 1 aber wird bereits in die Generaldebatte 
hineingezogen. 

In diefer allgemeinen Diskuſſton wiederholt zunächſt Abg. Wigard 
feinen Proteſt gegen die Portofrelheiten überhaupt, will aber feinen Antrag 
auf Streichung der bezüglichen Paragraphen, da er keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg haben würde, nicht wiederholen Sollte der 8 1 gegen ſeinen Wunſch 
auch heute angenommen werden, ſo habe ſein demokratiſches Herz nichts 
dagegen, wenn der Zuſatz v. Lud’s als ein Ausfluß ritterlicher Galanterſe 
ſeitens der Rechten mit angenommen würde. 

Abg. Bebel ift gegen die Vorlage im Ganzen wie im Einzelnen. Die 
Mehreinnahmen, die fir beſchaffen ſoll, werden ja doch nur für Miltär⸗ 
und Marinezwecke verwendet und werden erkauft durch eine neue Belaſtun 
der Einzelſtaaten, welche die bisher portofreie Korreſpondenz frankiren müſ⸗ 
fen. Die Vorlage hebt nicht, wie fie es ſollte, alle Privilegien auf, fon- 
dern läßt einzelne beftehen: fo für das Militär- und Marineperſonal, das 
ohnehin ſchon einen Staat im Staate bildet, das heute auch durch Aus 
ſchluß vom allgemeinen Wahlrecht aufs Neue in Gegenſatz zur übrigen Be- 
völkerung gebracht werden ſoll und deſſen exzeptionelle 1 nicht noch 
durch ein Poſtprivilegium geſtärkt werden darf. Sodann das rivilegium 
der Fürſten: iſt deren materielle Stellung derartig, find ihre Mühen und 
Sorgen fo groß, daß fie der Wortofreiheit bedürfen? Ich denke die einzel ⸗ 
nen Staaten gewähren ihnen eine mehr als ausreichende Civilliſte; der Kö. 
nig von Preußen, dem man erſt vor einem Jahre — ich glaube es war 
zur Zeit des oſtpreußiſchen Nothſtandes — eine bedeutende Erhöhung be⸗ 
willigte, hat 4 Mill. Thaler jahrlich. Der Mann hat täglich 10,000 Thlr. 
zu verzehren, fo viel als 54 Arbeiterfamilien im Laufe eines Jahres ver- 
brauchen; im Ganzen gewährt der Norddeutſche Bund feinen Fürſten 7 Mill. 
Thaler jährlich, 180 mal ſo viel als das unendlich größere und gewiß nicht 
ſchlechter regierte Nordamerika feinem Peäſtdenten. Die Arbeitslaſt, welche 
dafür auf ihren Schultern ruht, iſt auch nicht ſo bedeutend, daß man da⸗ 
durch die Aufrechthaltung der Privilegien rechtfertigen könnte. (Murren 
rechts). Die Beſchäftigung, mit der jene Herren ihre Zeit todt ſchlagen 
(Große Unruhe rechts). ; ; 

Präſ. Simfon: Der Redner wird bereits ſelbſt bemerkt haben, daß 
er durch ſeine Worte den Widerwillen des Hauſes erregt. 

bg. Bebel: Es wird mir geſtattet fein, auch meinerſeits meinem Wis 
derwillen gegen die in Rede ſtehenden Privilegien Ausdruck zu geben. 

Präſ. Sim ſon: Ich glaube, Sie können dies auch ohne die Art von 
Deduktionen und Ausdrucksweiſe, deren Sie ſich ſchon eine ganze Weile be 


dienen. (Bravo) 

Abg. Bebel: M. H.! durch Ihr Bravo ändern Sie die angeführten 
Thatſachen eben jo wenig, wie meine Anſichten. Wenn Sie Privilegien ab- 
—.— wollen, dann ſchaffen ſie alle ab, auch die des Militärs und der 

uͤrſten. 1 

Die Generaldiskuſſton iſt hiermit gefchlofjen, 

In der Spezialdebatte über $ 1 und die dazu geſtellten Amendements 
nimmt das Wort Abg Dr. Leiſtner: Bei dem Amendement des Abg Luck 
handelt es ſich ausſchließlich um einen Geldvortheil, den man den hohen 


auszunehmend | 7 
E enden Theils bleiben der Verſtandigung im Bundesralhe vor 


ein ſolle. — Abg. PT. 
Proſch ſchlägt vor, ſtatt der Worte „leiden keine Anwendung“ u Tagen: 


Damen zuwenden will, und gegen den ich, da dieſelben der Poſt gegenüber 
als bloße Privatperfonen daſtehen, im Intereſſe aller Steuerzahler mich er⸗ 
klären muß. Ich glaube überdies kaum, daß Sie im Sinne jener hohen 
Damen ſelbſt gehandelt haben, wenn Sie für dieſelben gleichſam mit dem 
Teller herumgehen; Sie werden ihren Charakter beſſer würdigen, wenn 
Sie den Antrag ablehnen. 


Abg. v. Luck: Der Grund des Antrages iſt nicht, wie der Vorredner 
vorausſetzt, für die hohen Damen ein beſonderes Ehrenrecht zu ſchaffen oder 
aufrecht zu erhalten, ſondern er liegt darin, daß die regierenden Fürſtinnen 
mit ihren Gemahlen inſofern auf gleicher Linie ſtehen, als auch fie durch 
ihre öffentliche Stellung gezwungen ſind, einen größeren Aufwand für Porto 
zu machen. Gewähren Sie aber das Recht der Portofreiheit den regieren. 
den Fürſtinnen, fo können fie es ihnen doch unmöglich entziehen, wenn fie 
durch den Tod ihres Gemahls dieſe Stellung verloren haben. 

Abg. Dr. Becker: Wenn Sie das Amendement v. Luck überhaupt an⸗ 
nehmen wollen, ſo nehmen Sie — nie auch Rückſicht auf den Styl. 
Es klingt doch eigenthümlich, wenn Sie von „verſtorbenen regierenden“ 
ee . se ea feine Korrektur (f. o.). 

g. v. Luck: Urſprünglich lautete fo auch meine Faſſung; e 
fie aber geändert, um aud die RöniginnensgBliteen von lie Be 
fen an dem Privilegium Theil nehmen zu laſſen. 

Abg. Mende: Gegen die Portoermäßigung für das Militär würde ich 
Nichts einzuwenden haben, da daſſelbe ſehr geringe Diaten bezieht, ebenſo 
für den Reichstag, der gar keine Diäten bekommt; dem legteren aber neb- 
men Sie das Privilegium und erhalten es für die Fürſtinnen aufrecht, N. 
ſehr viel Diäten beziehen. Ich bitte Sie deshalb, gegen das Amendement 
zu ſtimmen und wenn ich ſelbſt Sie durch meine Worte nicht überzeugt 
habe, dann ‚lefen Sie die Rede des Arg. Ziegler oder laſſen Sie fie ſich 
noch einmal halten. Ich habe geſprochen. (Große 2 

$ | wird hierauf mit dem vom Abg. Dr. Becker formulirten Zuſaß 
angenommen. Desgleichen ohne Debatte die 88 2 — 5. 

Abg. Lasker präziſirt ſein bereits genehmigtes Amendement zu § 6: 
Entſchädigung für Aufhebung oder Einſchränkung der Portofreiheiten wird 
aus der Bundes⸗Poſtkaſſe inſoweit geleiſtet, als dies mit Rückſicht auf die 
den Portobefreiungen etwa zu Grunde liegenden Privat-Rechtätitel (die 
Vorlage batte geſagt: „ſpeziellen“ Rechtstitel) nach den Landesgeſetzen noth⸗ 
wendig iſt — dahin, daß die Entſchädigung mit Rückſicht auf die läſtigen 
Privat⸗Rechtstitel geleiſtet werden ſoll. Er motivirt dieſe Modifikation 
vun die Nothwendigkeit, jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, für welche 
Aufthebungen der Porkofreiheit Entschädigungen zu zahlen find. — § 6 wird 
in he afung aach den ejginfen die 88 7 bis 12. 

autet nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung: „Die Vor⸗ 
ſchriften des Art. 52 der Bundes verfaſſung leiden auf Wenne Tal der 
Poſtüberſchüſſe keine Anwendung, welcher durch die in gegenwärtigem Ge⸗ 
ſetz angeordnete Aufhebung von Portofreiheiten gewonnen wird. 

B.⸗K. v. Philipsborn: Ter Art. 52 beſtimmt, daß während der 
nächſten 8 Jahre die Poſtüberſchüſſe nicht in einer Summe an die Bun⸗ 
deskaſſe abgeführt, ſondern zum Zweck einer Ausgleichung der bisherigen 
Verſchiedenheiten der von den Landespoſtverwaltungen erzielten Rein⸗Ein⸗ 
nahmen nach Maßgabe des durchſchnittlichen Jabresuberſchuſſes während 
der Zeit von 1861 bis 1865 auf die Matrikularbeiträge den einzelnen 
Staaten zu Gute gerechnet werden. Zu dieſen Ueberſchüſſen gehören na⸗ 
türlich nicht diejenigen, welche durch das vorliegende Gefeg erzielt werden; 
es folgt dies ſchon daraus, daß die Verhaltniſſe der Jahre 1861 bis 6 
darauf gar keine Anwendung finden können. Aus dieſem Grunde hat der 
Bundesrath ein beſonderes Uebereinkommen getroffen, in welcher Weiſe 
dieſe Ueberſchüſſe auf die Einzelſtaaten zu verrechnen find. Wird dies aber 
in dem Geſetze nicht ausdrücklich anerkannt, ſondern nur ausgeſprochen, daß 
Art. 52 hier keine Anwendung finden darf, ſo würde nach Art. 49 der 
bad verfahren und die Beträge in einer Summe an die Bundes 
kaſſe abgeführt werden müſſen. Es wird deshalb ein Bufag zu 5 13 er 
forderlich fein, welches etwa zu lauten hätte: „die näheren Behimm en 
über die Berechnung und Verwendung dieſes bis Ende Dezember 1875 


Abg. Luck nimmt den Antrag als den feinigen auf, fügt ſedoch 
am Schluß vor dem Worte „vorbehalten“ ein: — He 
Race 0 F f. 

bg. Grumbrecht hält den letzteren Zuſatz zur Wahrung des konſtl⸗ 
tutionellen Rechts des Reichstages für Se, Ah * u 
ruͤſ. Delbrück: Es kommt nur darauf an, über die Verwendung 
und Verrechnung der Überſchüſſe hier im Geſetz nicht bereits in einem 
Sinne zu verfügen, der dem Uebereinkommen des Bundesraths direkt ent 
Fehden n page. ſich feine Mitwirkung bei 2 

e „die ein erſt in der na 

e 9 29 einzuwenden. auchn Eee en 

g. Bries if gegen jeden Zuſatz, und will bezüglich der Verwen⸗ 
dung Art. 49 zur Anwendung An. wiſſen. Buber gr an mee, 
licher Unterſchied zwiſchen den Poſteinnahmen der verſchiedenen Staaten 
und deshalb war ein Uebergangsſtadium billig; die Mehreinnahme dur 
die Aufhebung der Portofreiheiten aber wird alle Staaten ziemlich gleich 
mäßig treffen, deshalb iſt eine beſondere Verrechnung nicht nöthig. 
Abg. Mende hält es für unzulaſſig, in einem Geſetze zu fn en, auf 
die und die Verhältniſſe findet die Verfaſſung keine Anwendung. derartige 
Ausnahmen müßten in der Verfaſſung felbft vorgeſehen fein, fonft konne 
man in jedem Geſetz eine Verfaſſungsänderung beſchließen. 

Abg. Fries hält dies Bedenken bei einer unbedeutenden Uebergang, 
beſtimmung für unweſentlich — Abg. v. 3 glaubt dagegen, daß 
der außerordentlich bequeme Modus der Verfaſſungsanderungen hier dur 
Anwendung kommen und das Geſetz mit einer / Majoritat im Bundes. 
rath angenommen werden müſſe. — Abg. v Camphauſen (Kreuzna 
beſtreitet, daß es fi) um eine Berfaffungsänderung handle; man babe 4 
75 9 Mehreinnahme zu thun, die 2 der Verfaſſung gar nicht vorge“, 
ehen ſei. ö 

Abg. v. Unruh tritt dem Vorredner bei. Art. 52 fei eine tranfild 
riſche Beſtimmung, die fi auf die gewöhnlichen Poſtüberſchüſſe 4095 
Eine Ausdehnung auf die durch das vorliegende Geſetz geſchaffenen ede 
einnahmen ſei ſchon deshalb unmöglich, weil der jr che Durchſchnitt der 
Jahre 1861 — 1865 für die Verrechnung maßgebend Dr. 


„ſind nicht auszudehnen“. 
$ 13 wird mit dieſem Amendement und dem vom Abg. Lug A 
litten Zuſatze angenommen. Ebenſo wird ohne Debatte $ 14 und glich 
lich das Geſetz im Ganzen genehmigt. ie 
Abg. Forkel beantragt noch folgende Reſolution: „den Bundeslandes 
aufzufordern, dem Reichstag in feiner nachſten Seſſion den Entwurf ein 
Gefeges vorzulegen, welches die Befreiungen von Telegraphengebühren MAR 
den Grundſätzen des Gefeges, betreffend die Portofreiheiten, re . es 
motivirt dieſelbe durch die Nothwendigkeit, nach Ablehnung des Ante 4 
Becker die Frage der Telegraphengebührenfreiheit in anderer Weiſe zu alete 
Ueber die Zweckmäßigkeit werde Niemand zweifelhaft ſein; die vor lerne, 
Thatſachen haben neben ihrer komiſchen Seite doch auch eine re heute 
welche zu bitteren Betrachtungen Veranlaſſung geben, wie fie b 0 
zum Thema eines Redners gemacht worden. un 
Abg. Mende: Hätten Sie nicht die Portofreiheit der BO hoben, 
Fürſtinnen beſchloſſen, fo würde ich auch für die Refolution geſtimm heit.) 
jetzt ſtimme ich nicht mehr dafür. Ich habe geſprochen. (Große delterben“ 
Die Reſolution wird angenommen. f 
Es folgt die dritte Berathung über den Entwurf eines Walls: ge 
für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes, aus der wir diejenigen fung 
kuffionen und Beichlüffe hervorheben, durch welche der aus der 2. Le 
hervorgegangene Text in Frage geſtellt oder alterirt wird. Sol 
$ 2 war in folgender Faſſung angenommen: Für Perfonen en 
datenſtandes, des Heeres und der Flotte ruht die Berechtigung zum euntd 
fo lange, als diefelben ſich bei der Fahne befinden. — Abg. o. Berg 
beantragt unter Zuſtimmung des Bundeskommiſſar v. ulttanume 
„Blotte* zu ſetzen „Marine“. Abg. Lasker beantragt, wie bei der 2. 77 
ſung, den 015 Paragraph zu ſtreichen. nicht 
Abg. Waldeck muß nochmals konſtatiten, daß wir einem Geſeßt wer. 
belſtimmen können, welche eine fo große Anzahl von Bürgern von >= nd 
ſten Rechte, das fie ausüben können ausſchließt. Ueberzeugende Gründe |, , 
dafür nicht angeführt worden; die Gründe aber müffen ſchwinden, k 
fagen, daß es nicht ſehr ben 5 8 fet, das Heer wählen 17 laſſen: 
wir haben in Preußen bisher die Einrichtung ohne Nachtheil 7 Bone 11 
ſagt auch, es ſei nicht paſſend, daß Militärperfonen an politiſchen P 
(Bortfegung in der erſten 


* 


Kommen dann von der Armee 


—— 


111. Sonnabend, 


en Theil nehmen. Das paßt auf ein geworbenes Herr, aber nicht auf das 

des — — Bundes, in welchem 3 wehrpflichtige Mann ſteht. Ich 
will Ihnen nicht die ſpaniſchen Generale vorführen, die für die konſtitutlo 
nelle Entwickelung ihres Landes von großer Bedeutung waren, ich erinnere 
Sie aber an den General Gneiſenau. Leſen Sie ſeine Briefe in dem Werke 
von Perg und dann beantworten Sie mir die Frage, ob dieſer Mann nicht 
nach den Grundſaätzen, die Sie jetzt ſanktioniren wollen, aus der Armee hätte 
ausgeſchloſſen werden müſſen, er, der Vater jener glorreichen Inſtitutionen, 
die uns aus jener Zeit überliefert worden ſind. Denken Sie an jene Zeit, 
in der Blücher ſagen konnte, man wiſſe nicht, wo bei uns der Soldat auf⸗ 
hört, wo der Bürger anfängt. Und dann hören Sie jetzt hier dieſe Be⸗ 
dauptungen, daß es nicht zweckmäßig ſei, daß der Soldat fein erſtes Recht 
als Bürger ausübe. Auf ſolchen Prinzipien beruht nicht jene Wehrpflicht 
und jenes Recht, Waffen zu tragen, durch welches das preußiſche Volk dazu 
getauft worden iſt, die Hegemonie in Deutſchland zu führen, ohne welches 
es überhaupt nicht exiſtiren würde. Soll aber aus unſerer Entwickelung 
etwas werden, ſo muß das preußiſche Heer wirklich das Volk in Waffen 
ſein und es muß zurückgehen zu der Wiege, aus welcher es hervorgegangen 
iſt. Was von den alten Rechten beſchränkt und genommen werden konnte, 
iſt genommen worden durch die Aenderung, die das Geſetz von 1814 hier 
gefunden hat. Das iſt ein fait accompli, das ich damals lebhaft bekämpft 
dabe. Noch weiter zu gehen aber dazu darf nach meiner Anſicht dieſes 
Haus feine Zuſtimmung nicht geben. (Bravo links.) 

Abg. Mende: $ 2 will das Heer vom Wahlrecht ausſchließen. Die 
Frage, ob das klug iſt, iſt danach zu ermeſſen, ob es gut if, Gut aber 
wäre das nicht, wie es Ihnen ſoeben der greiſe Veteran der Demokratie 
auseinander geſetzt hat. Es if aber ein Geſetz des ewigen Weltenſyſtems, 
daß nicht klug iſt, was nicht gut iſt. Wenn das Volk ſich in feinem hei 
ligen Recht gekränkt ſieht, dann greift es zum Himmel empor und holt ſich 
ſeine ewigen Rechte. (Heiterkeit) Daß im deere Agitattonen entftehen, iſt 
eher zu fürchten, wenn Sie ſein Wahlrecht aufheben, als wenn Sie es be- 
ſtehen laſſen. Ich habe geſprochen. (Große Heiterkeit.) 

Abg Lasker: Ich muß bei der entſcheidenden Wichtigkeit des vor⸗ 
liegenden Paragraphen meinen Antrag nochmals dringend empfehlen. Wir 
wollen nicht noch eine Scheidung machen zwiſchen dem Bürger im Waffen⸗ 
rock und dem Bürger im Zivilrock in einem Lande, in dem der größte Staats- 
mann, der im Wege des Zivilamts feine Stellung erworben hat, ſich eine 
Ehre daraus macht, im Soldatenrock zu erſcheinen. Es iſt nicht der ge 
ringſte Anlaß dazu vorhanden, ein bis jetzt ohne Störung ausgeübtes Recht 
einer ſo großen Zahl von Bürgern zu entziehen, und weil die Trennung 
nur willkürlich iſt und vielleicht fl der Vorliebe einzelner Perſonen ihren 

rund hat, wollen wir dagegen ſtimmen. 

Ye 250 v. Schulenburg: Je freier die Entwickelung eines Landes iſt, 
deſto freter muß das Heer von allen politiſchen Parteiungen bleiben. Der 
Abg. Waldeck hat mit ein em nicht ungewöhnlichen Kunſtgriff eine populäre 
Perſönlichkeit aus der Geſchichte herausgegriffen, um feine Deduktion zu 
ftügen. Ueberfehen hat er aber, daß Gneiſenau feine Meinungen nur in 
Briefen vertraulich ausgeſprochen hat und nicht am öffentlichen Wahltiſch. 
Um vertrauliche Briefe hat ſich aber Niemand zu kümmern; denn ſo lange 
der Betreffende lebt, iſt das fein Geheimniß. Die Entziehung des Wahl ⸗ 
rechts mag einzelnen Perſonen des Militärſtandes druckend erſcheinen, aber 
der Soldat muß überhaupt Manchem entſagen. 

Abg. v. Steinmetz: Ich erblicke in der Abſicht der Herren, die den 
Soldaten das Wahlrecht nicht entziehen wollen, eine Militärfreundlichkeit; 
allein wenn das Militär ſelbſt nicht wählen will, jo hat das doch auch ſeine 
Berechtigung. Wir wünſchen nicht zu wählen, weil wir nicht die Debatte 
in die Armee einführen wollen. Es iſt nicht gut, ein deliberirendes Heer zu 
haben, und — Sie werden wohl keine Billigung haben für Parlaments- 
beere oder ein Heer der Reaktion oder ein Prätorianerheer, oder eine Glau⸗ 
bensarmee. Man hat ſich darauf berufen, daß man dem Heere das Wahlrecht 
nicht entziehen dürfe, weil es das Volk in Waffen ſei. Wenn Sie ſich aber 

ier umſehen, ſo reduzirt ſich die Repräſentation des in Waffen geborenen 
Volles auf einen ſehr geringen Bruchtheil. Sie können ruhig abwarten, bis 
die Armee das, was ihr nöthig iſt, durch ihre Vertreter beantragen wird; 
dann wird die Armee immer das ſein, was ſie ſein will, das Symbol der 
Treue des Gehorſams und der Ordnung, die ſtarke ei welche fih um 
ihre Fahne ſchaart, um die Sicherheit im Lande und na Außen zu ſchützen. 
nträge, dann geben Sie mit vollen n 
denn Sie geben es dem Vaterlande. In dieſem Falle aber ift Ihnen die 
5 für e ſehr dankbar, aber fie dankt für die Aus⸗ 

eſes d . . g 
N x 55 Waldeck: Dem erſten Herrn Vorredner will ich nur erwi⸗ 
dern, daß ich einfach eine Illuſtration dazu gegeben habe, daß eine Militär⸗ 
erſon von den herrſchenden Anfichten des Miniſteriumt abwich. Gneiſenau 
at ſeine Anſichten nicht geheim gehalten, ſondern fie offen dem Könige ſelbſt 
dargelegt. Ich wünſchte, wir ftänden jetzt noch auf dieſem Standpunkte, 
wie in den Jahren der Noth; aber wir machen hier wieder Idie traurige 
Erfahrung, daß im Glück das Freiheitsleben keine Fortſchritte macht. — Was 
nun der Epte Herr Vorredner, der in jeder Beziehung als wahrer Repräſen⸗ 
tant der Armee anzuſehen iſt, geſagt hat, hat eine gewiſſe 8 
Wenn man Gelegenheit gehabt hat, ſich io grobe Verdienſte um das Militär 
u erwerben, wie der geehrte Herr Vorredner, jo fühlt man ſich in dieſem 
Stande wohl und ſehnt ſich nicht danach, aus demſelben irgendwie heraus zu⸗ 
treten. Und trozdem nimmt ja der General hier eine politiſche Stellung 
ein. Aber die Armee braucht ja nicht blos durch Generale vertreten zu ſein, 
ſie iſt thatſächlich durch alle jene Landwehrmänner vertreten, welche z. B. 
1866 und 1867 gewählt haben. Ich ſehe nun aber nicht ein, wie matt ſich 
ein Urtheil über die Anſichten der Armee in dieſer Verfaſſungsfrage verſchaffen 
will, man müßte denn die ganze Armee abſtimmen laſſen. Deswegen können 
wir aber nicht abwarten, bis uns aus der Armee jelbit Anträge zugehen. 
Bleiben wir vielmehr in Konſequenz der geſammten Wehrverfaſſung feſt da⸗ 
bei, das zu wahren, was wir haben; es wird die Regeneration ie in ſich 
tragen, was uns jetzt noch fehlt. Je geringer die beſtehenden Rechte ſind 
25 mehr iſt es unſere Aufgabe, das, was das Volk hat, intakt zu erhalten. 


änden, 


wollen wir dem Militäretat auch nicht das Wahlrecht geben. 

Ah Graf Kleiſt: Die konſeguente Durchführung der Waldeckſchen 
Auffaſſung muß hahin führen, daß das Militär noch andere Rechte in An⸗ 
bus nimmt, als das Wahlrecht. Soll der Gefreite i an e ein · 

ufen? In Spanien ift, wie mir ein Augenzeuge erzählt, ein Offizier, der 
einen Umzug mitmachte, durch ſeine eigenen Kameraden beſeitigt worden. Bei 
uns würden durch Ausübung des Wahlrechts ſeitens der Armee große Inkon⸗ 
venienzen unvermeidlich werden durch die Kolliſion der reglementariſchen Wahl: 
eſtimmungen mit den Einrichtungen und dem beſonderen Charakter der Armee. 

Bei der Abſtimmung wird die v. Bernuthſche Aenderung in 8 2 geneh- 
migt desgl. die Beibehaltung der Worte „bei der Fahne“, womit der Lasker. 
I: Antrag auf Streichung abgelehnt fein würde. Der $ 2 wird darauf im 

anzen in namentlicher Koſtinmung mit 114 gegen 75 Stimmen 
angenommen. F 

Der $ 4 beſtimmt für die Wählbarkeit zum nabe e daß er das 
2⁵ Bebenafıhr zurückgelegt und einem zum Bunde gehörigen Staate ſeit min. 
deſtens 3 Jahren angehört hat. Auf Antrag des Ur. Harnier wird ſtatt 
8 Jahren 1 Jahr geſeßt, nachdem die großen Uebelſtände nachzewieſen ſind, 
die aus der orderuug von 3 Jahren namentlich für Süddeutſche, die in das 

ebiet des Bundes überſiedeln, entſtehen würden. Es könnte 5 B. geſchehen, 
aß ein ſüddeutſches Mitglied des Zollparlaments, das nach Frankfurt über 
edelt, drei Jahre warten müßte, um aufs Neue ins Zollparlament gewählt 
Pi 9 können. — Die Majorität für den Antrag Harniers war eine ſehr 
e ende. 


Eine ſehr eingehende Debatte wird durch $ 6 hervorgerufen, den Lasker 
und Friedenthal fehe erheblich amendiren. Tat den Beſchlüſſen der zwel⸗ 
ten Berathung lautet derſelbe; Jeder Abgeordnete wird in einem beſondern 
Wahltreiſe gewählt. Ein Bundesgeſetz wird die Abgrenzung der Wahlkreiſe 

mmen. Die Wahlkreiſe innerhalb jeden Staates follen ſich moͤglichſt an 
die politiſche Einthellung in Kreiſe beziehentlich analoge Kommunaldezirke 
anſchließen, und foweit es hiernach thunlich erſcheint, eine annähernd gleiche 
Einwohnerzahl umfaſſen. Jeder Wahlkreis wird zum Zwecke der Stimm- 
abgabe in kleinere Bezirke getheilt, welche möglich mit den Ortsgemeinden 
zuſammenfallen ſollen, ſoſern nicht bei volkreichen Ortsgemeinden eine Un⸗ 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


terabtheilung erforderlich wird. Die Wahlkreiſe, ſowie die Wahlbezirke müſ⸗ 
ſen räumlich abgegrenzt ſein. 


Abg. Lasker beantragt das Alinea | mit Ausnahme des erſten Satzes 
deſſelden zu ſtreichen, Alinea 3 jo zu faſſen: Mit Ausſchluß der Exklaven 
müſſen die Wahlkreiſe, ſowie die Wahlbezirke raumlich abgegrenzt und mög- 
lichſt abgerundet fein. Endlich folgendes Alinea 4 den g Ein Bun- 
desgeſez wird die Abgrenzung der Wahlkreiſe beſtimmen. is dahin ſind 
die gegenwärtigen Wahlkrelſe beizubehalten, mit Ausnahme derjenigen, welche 
zur Zeit nicht örtlich abgegrenzt und zu einem räumlich zuſammenhängenden 
Bezirke abgerundet find. Dieſe müſſen zum Zwecke der nächſten allgemeinen 
Wahlen gemäß der Vorſchrift des dritten Abſatzes gebildet werden. 

Der 8 6 wird in der vom Abg. Lasker beantragten Faſſung genehmigt, 
das Reſultat der zweiten Berathung und der Antrag Friedenthal abgelehnt. 

Das letzte Alin. des $ 8 lautet: Bei erneuerter Wahl bedarf es einer 
neuen Aufſtellung und Auslegung der Wahlliſte nicht, wenn die Neuwahl 
— * r nach der Wahl, für welche die Wahlliſte aufgelegt 
wurde, erfolgt 

Auf den Antrag der a8 Evelt und Bähr wird der Termin für 
eine folge Neuwahl auf ein Jahr ausgedehnt und Bundeskommiſſar von 
Puttkammer tritt ihm bei, wobei er zugleich im Namen der Bundesregle 
rungen aufs Neue bedauert, daß der Reſchstag die Aufſtellung permanenter 
Wählerliſten abgelehnt hat. 

Wir übergehen eine Reihe redaktioneller Aenderungen, die Abg. Har⸗ 
nier anregt und erwähnen aus der in zahlloſe Details ſich auflöfenden De- 
batte nur, daß Bundeskommiſſar von Puttkammer auf eine Frage des 
Abg. Förſterling den Wahlakt in dem Sinne für öffentlich erklärt, daß jeder⸗ 
wann in der Gemeinde, nicht blos der Wahler Zeuge deſſelben ſein kann. 
Sodann kann Abg. Sombart, der ſeinen Antrag auf Einführung von 
Kuverts für Wahlzettel nicht erneuern will, dieſe Gelegenheit nicht vorüder⸗ 
gehen laſſen, ohne Herrn Windthorſt zu verſichern, daß man in England 
und Frankreich an einflußreicher Stelle ſan die [Einführung ſolcher Kuverts 
denkt, daß alſo dieſe Idee nicht dem Punch verfallen, ſondern von Körper- 
418 und Notabilitäten aufgenommen iſt, vor denen wohl auch der. Abg. 

indthorſt Reſpekt haben wird (Heiterkeit) : 

Auf den Antrag Lasker wird hinter $ 12 folgender neue Paragraph 
eingeſchaltet: Ueber die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Wahlzettel entſchei⸗ 
det mit Vorbehalt der Prüfung des Reichstages allein der Vorſtand des 
Wahlbezirtes nach Stimmenmehrheit feiner Mitglieder. Die ungiltigen 
Stimmzettel find zum Zwecke der Prüfung durch den Reichstag dem Wahl. 
protokolle beizufügen. Die gültig befundenen bewahrt der ie der 
Wahlhandlung in dem Wahlbezirke jo lange verfiegelt, bis der Reichstag 
die Wahl definitiv iltig erklart hat. 

Zu $ 16 (Die Wahlberechtigten haben das Recht, zum Betrieb der den 
Reichstag betreffenden Wahl Angelegenheiten Vereine zu bilden und in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen öffentliche Verſammlungen zu veranſtalten) — beantragt 
sch Friedenthal vor „öffentliche Verſammlungen“ einzuſchalten: unbe» 
waffnet, und am Schluſſe hinzuzufügen: Die Beſtimmungen der Landes 
gefege über die Anzeige der Verſammlungen und Vereine, fo wie über die 
Ueberwachung derſelben bleiben unberührt. — Mit dieſen Aenderungen wird 
$ 16 unter Zuſtimmung des Bundeskommiſſars, darauf das ganze Geſetz 
in dritter Berathung genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes. 

In der Spezialdebatte zu $ 1 nimmt das Wort der Abg. Reichen ⸗ 
ſperger: Der $ beſtimmt, daß der Lohn mit Beſchlag belegt werden 
kann, „nachdem der Tag abgelaufen iſt, an welchem die Vergütung geſetzlich, 
vertrags⸗ oder gewohnheitsmäßig zu entrichten war“. Wenn nun der Ar⸗ 
beitgeber den Lohn an dieſem Tage nicht auszahlt, fo macht er das Recht, 
welches dieſes Geſetz dem Arbeiter giebt, vollkommen illuſoriſch. Gegen eine 
ſolche Beeinträchtigung müſſen wir den Arbeiter ſchüzen und ich beantrage 
deshalb, die betreffenden Worte fo zu fallen: „nachdem der Tag, an wel ⸗ 
chem die Vergütigung geſetzlich vertrags- oder gewohnheitsmäßig zu ent- 
richten war, abgelaufen iſt, ohne daß der Vergütungsderechtigte 
dieſelbe eingefordert.“ — 

Abg. Laster: Das Bedenken iſt auch in der Kommiſſion erwogen 
worden, da wie aber glaubten, daß der Arbeitgeber jedenfalls für den aus 
der Zurückbehaltung des Lohnes erwachſenen Schaden verantwortlich bleibt 
und ein praktiſches Bedürfniß ſich kaum herausſtellen dürfte, fo haben wir 
von einer Bafjung, wie fie Abg. Reichenſperger vorſchlägt, Apſtand ge⸗ 
nommen. 

Abg. Dr. Bähr glaubt, daß der Arbeitsgeber nicht ohne Weiteres für 
den entſtandenen Schaden hafte, wenn es nicht ausdrücklich im Geſetz aus⸗ 
geſprochen werde; er empftehlt deshald die Annahme des Amendements. 

Abg. Lasker: In der Prapis wird die Frage ſehr ſelten zur Sprache 
kommen, da die Gewerbeordnung dem Arbeiter das Recht giebt, die Ar⸗ 
beit ſofort einzuſtellen, wenn der Arbeitgeber ihm den Lohn nicht an dem 
feſtgeſetzten Tage auszahlt. : 

Abg. Dr. Hirſch: Ich habe erſt geſtern einen Brief bekommen, worin 
mir ein Arbeiter ſchreibt, daß ſein Arbeitgeber den dedungenen Lohn ſofort 
an ſeine Gläubiger auszahle. Wenn der Arbeitgeber dies auch künftig thun 
will, ſo iſt der Arbeiter nicht in der Lage, ſich durch das Geſetz dagegen 
u ſchützen. 

x 152 Antrag des Abg. Reichenſperger und mit ihm der $ 1 wird mit 
großer Majorität angenommen. I 

6 4 führt die Ausnahmen auf, auf die das Geſetz keine Anwendung 
findet, darunter sub 3): auf die Beitreibung der auf geſetzlicher Vorſchrift 
beruhenden Alimentations⸗Anſprüche der Familienglieder. Abg. v. Zehmen 
will die Worte: „Der Familienglieder“ ſtreichen, wodurch eine kurze Des 
batte über die Pflicht der Alimentirung unehelicher Kinder veranlaßt und 
durch die Berufung auf praktiſche und theoretifche Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet, ſelbſtoerſtändlich Erfahrungen des praktiſchen Juriſten, durch die 
Abgg. Bries und Wagener einige Heiterkeit hervorgerufen wird. Der An- 
lor v. Zehmen wird abgelehnt und das Gefeg im Ganzen mit großer Ma⸗ 
jorſtät angenommen. 

‚Die dritte Leung des Geſetzentwurfs betr. das oberſte Handels 
. — veranlaßt den Abg. Wal deck zu einer erneuerten und mit äußerſtem 
Nachdruck wiederholten Polemik gegen die Vorlage im Ganzen, fpeziell gegen 
den Antrag v. Bernuth, der durch die Erweiterung des Geſchaftskreiſes der 
dem Gerichtshofe angewieſen wird, das Gebiet 4 — ſchaͤdlichen Wirkung 
ohne Grund nur vergrößere Sie ſei ohnehin ein Unikum ihrer Art, ein 
Widerſpruch gas die großen auf i gerichteten Anſtrengungen 
aller großen Fürſten und vr einem Medizinalkollegium, das nicht für alle 
Kranfheiten, fondern nur 15 1 — 0 das Fieber, etablirt werde. Je mehr 

eſchäfte, deſto größer die Geldvergeudung. r - x 
4 2 Ag v. Berunth ($ 13 Handelsjachen im Sinne dieſes Ge 
feßes find diejenigen Rechtsſtreitigkeiten, in welchen durch die Klage ein An- 
ſpruch 1) gegen einen Kaufmann oder a Nichtkaufmann aus einem 
Pandelg äfte, wenn das Geſchäft auf Seiten dieſes Nichtkaufmannes ein 
Handelsgeſchäft iſt, 2) aus einem Wechſel u. ſ. w.) wird abgelehnt. 

Zu $ 10 (Zur Praxis bei dem Ober⸗Handelsgerichte und zur Nieder, 
laſſung am Sitze deſſelben ſind alle in einem Bundesſtaat feſt zugelaſſenen 
Rechts anwalte und Advokvten berechtigt) fügt Abg. Dr. Bähr hinzu: Zur 
Praxis ... ein chließlich der zur Inſtruktion der Rechtsmittel dienenden Handlun⸗ 
gen. Dieſer Zuſatz wird mit 76 een 74 Stimmen angenommen. 

Zu $ 25, der vom Disziplinarverfahren gegen die Mitglieder 
des Gerichtshofes ri beantragt Abg. Harnier, den legten ans zu Ten: 
Das Verfahren beſtimmt fich nach den in der Anlage veröffentlichten Vor⸗ 
ſchriften der 88 56 bis 63 des k. preuß. Geſetzes, betreffend die Dien . 7 
der Richter und der unfreiwilligen Verſetzung derſelben auf eine andere Stelle 
oder in den Ruheſtand, vom 7. Mai 1851. Die Verrichtungen des Staats 
anwalts und des Unterſuchungsrichters werden von je einem Mitglied des 
Bundes- Oberlandesgerichtes, welches der Präfident ernennt, wahrgenommen. 
Dieſer Antrag wird genehmigt. Im Uebrigen wird die Vorlage nach den 
Beſchlüſſen der zweiten Berakhung unverändert angenommen. 3 

Der präftdent zeigt an, daß ihm die Vorlagen, betreffend die Bör⸗ 
ſenſteuer und die Braumalzſteuer geſtern Abend zugegangen ſind und vertagt 
die Sitzung vor dem Feſt, da morgen ein genügender Stoff zur Tagesordnung 
nicht vorhanden ſein würde. 0 

Abg. Lasker erklärt nach der Tagesordnung mit De mus auf eine 
bei der Verhandlung über Mendes Verhaftung gefallenen Aeußerung, daß der 
national-liberale Landrath Schubart, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten, 
hauſes, bei der Auflöſung der Verſammlung und der Verhaftung weder zu ⸗ 
gegen geweſen ſei noch Kenntniß davon erhalten habe. 

Adg. Gr. Schulenburg, der die zitirte Aeußerung feiner Zeit gethan 
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15. Mai 1869. 


hat, erwidert darauf, daß der Landrath nach den Zeitungen den Tumul 
zu beſänftigen geſucht habe und dabei mit Steinen geworfen ſei. Ein an 
deres Verhalten würde er auch für eine 1 ehalten haben. 

Schluß 4%, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 20. Mal — Wir be 
merken ſchließlich, daß der Kronprinz während einiger Stunden der heutigen 
Sitzung beiwohnte. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Mai. Se. Excellenz der Generallieutenant 
v. Alvens leben, Kommandant von Pofen, ift nach 50 jähriger 
Dienſtzeit auf fein Anſuchen von Sr. Maj. unter Verleihung 
des rothen Adlerordens I. Klaſſe zur Disposition geſtellt. Ueber 
ſeinem Nachfolger iſt noch keine Beſtimmung ergangen; die Ge⸗ 
ſchäftsführung erfolgt interimiſtiſch durch den Herrn General- 
Major Wittich. 

„ Graf Johann Dziakynski ift, wie der „Dz. Pozn.“ 
erfährt, polniſcherſeits als Reichstagskandidat für den Wahlbezirk 
Stadt und Kreis Poſen aufgeſtellt worden. 

— Das Artillerie⸗Zeughaus in der Gerberſtraße, deſſen Bau im 
Jahre 1865 begonnen, und durch die kriegeriſchen Ereigniſſe 1866 unterbro⸗ 
chen wurde, wird in dem laufenden Jahre vollendet werden, nachdem daſſelbe 
im Herbſte des vergangenen Jahres unter Dach und Fach gebracht worden 
war. Der innere Ausbau des impoſanten Gebäudes, deſſen Geſammtkoſten 
ſich im Ganzen auf 195,000 Thlr. belaufen, wovon allein für die mächtigen 
inneren Eiſenkonſtruktionen etwa 46,000 Thlr. verausgabt worden find, iſt 
ſeit dem März d. J. in Angriff genommen und bereits ſo weit ausgeführt 
worden, daß die beiden Eckthürme, der Nordthurm an der Teichgaſſe 
und der Südthurm an der Gr. Gerberſtraße, bis unter das Ha 
durch das Erdgeſchoß und ſämmtliche übrigen drei Geſchoſſe endung 
überwölbt worden find, Zu fämmtlichen Wölbungen find Hohlſteine 
aus der 33 elei des Herrn Profeſſor Dr. Szafarkiewicz ver» 
wandt worden. iefelben zeichnen ſich durch Gleichmäßigkeit der Größe 
und der Farbe, durch ſaubere Arbeit ſowie durch das vortreffliche dazu ver⸗ 
wandte Material aus. Das Erdgeſchoß in dem ganzen Gebäude wird mit 
böhmiſchen 5 85 überwölbt; dieſe Art der Wölbung erfordert ganz beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit der Maurer, da zum größten Theil aus freier Hand ge⸗ 
wölbt werden muß und demnach dem Augenmaße derſelben ſehr viel über⸗ 
laſſen bleibt. Die bereits Erg 4 ri Kappen 1 0 5 ſich durch tadellos 
ſchöne Form und Sauberkeit der Arbeit aus. Auf den aus den härteſten 
Klinkern, welche in Gleiwitz mittelſt einer hydrauliſchen Preſſe auf ihre 
Tragfähigkeit einer außerordentlichen Probe ausgeſetzt wurden, und Zement 
aufgeführten Pfeilern im Erdgeſchoſſe og nun die ganze mächtige Eiſenkon⸗ 
ſtruktion in den Ki reſp. drei oberen Stockwerken, und zwar in der Weiſe, 
daß auf die Konſolen der gußeiſernen hohlen Säulen, welche auf den Pfei⸗ 
lern laſten, zunächſt doppelte Unterzugsträger gelegt find, auf welchen wie- 
derum in der Längenaxe des Gebäudes eiſerne Balken von 8 Zoll Höhe liegen, 
Balken und Unterzugsträger in Form von Doppelt-T-Eifen und aus dem 
beſten Walzeiſen in der Königshütte (Oberſchleſien) angefertigt, welche über⸗ 
haupt ſämmtliche Eiſenkonſtruktionen für den Bau geliefert hat. Auf die 
eiſernen Balken werden Lagerhölzer gelegt werden, welche den Belag der ein- 
elnen Stockwerke tragen werden. Durch ſämmtliche Stockwerke werden die 
Bwiſchenräume zwiſchen den eiſernen Balken mit Kappen aus Hohlſteinen 
überwölbt, ſo daß das Gebäude, abgeſehen von dem hölzernen Dachſtuhl, 
einen ler Grad von Feuerfeſtigkeit befigen wird. ämmtliche Treppen 
find gleichfalls feuerfeſt angelegt worden. — Eine eigenthümliche akuſtiſche 
Erſcheinung nimmt man an den eiſernen Baden Säulen des erſten Stod- 
werks in den Thürmen wahr. Dieſe Säulen haben, als ſie noch unbelaſtet 
waren, beim Anſchlagen einen Bean tiefen Ton angegeben; gegenwärtig, 
da fie die gewaltige Laft der oberen Eiſenkonſtruktionen und der Gewölbe zu 
zu tragen haben, iſt der Ton, den fie beim Anſchlagen geben, bedeutend höher 

eworden, und wird vorausſichtlich noch höher werden, ſobald erſt die Ge⸗ 

ſchüte in dem Gebäude sufge tellt und dadurch die Laſt, die auf den Säulen 
ruht, vermehrt fein wird. Eine Metallſaite giebt bekanntlich einen um jo 
öheren Ton, je mehr ſie geſpannt wird, ein Metallſtab oder Rohr dagegen, 
je mehr derſelbe in der Longitudinalrichtung komprimirt wird. 

— Die Sprittfſabrik der Gebr. Guttmann aus Breslau, de⸗ 
ren Einrichtung in der ehemaligen . Seifen- und Lichtfabrik auf 
der kl. Gerberſtraſte Mitte Februar d. J. degann, wird Ende dieſes Mo⸗ 
nats in Betrieb geſetzt werden. Es waren während der kurzen Zeit von 
kaum 3½ Monat bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden, da ſich nicht 
allein die Nothwendigkeit zeigte, das bisherige Fabrikgebäude zum Theil 
vollkommen umzubauen, ſondern auch neue Gebäude errichtet und der Hof 
um die Fabrik, ſowie die Einfahrt zu demſelben weſentlich umgeändert wer⸗ 
den mußten. Brüher war die Einfahrt von der Straße nach dem Hofe 
ſehr abſchüſſig, durch bedeutende Aufſchüttung iſt fie fo weit geebnet wor⸗ 
den, daß fie auch von ſchwer deladenen Fuhrwerken leicht wird paffirt wer⸗ 
den können. Der geräumige Hof ift planirt, hinter der Fabrik durch Auf⸗ 
[aattung bedeutend erhöht und dadurch gegen Ueberſchwemmungen geſichert wor⸗ 
den. Rings um die Fabrit wird ein gepflaſterter Fahrweg geführt, fo daß 
die Juhrwerke leicht zus und abfahren können; auch find bereits zahlreiche 
Granitplatten angefahren worden, um dort, wo es für Betrieb und Zirku⸗ 
lation erforderlich iſt, Trottoirs und Granitbahnen anzulegen. Nach der 
Dominikanerwieſe hin wird der Hof durch einen großen Schuppen geſchloſſen 
werden; linker Hand wird die Böͤltcher⸗Werkſtätte liegen. — Dicht hinter dem 
eigentlichen Fabrikgebäude befindet ſich rechter Hand in der Erde ein koloſſales 

elhloffents Baſſin aus Eifenbleh, welches 24 Fuß im Gevierte, 8 Fuß 
Beese und einen 3 „ N von 50,000 Quart hat. Durch geeignete Vor⸗ 
richtungen kann in daſſelbe der Rohſpiritus, wie er vom Lande angefahren 
wird, in kürzeſter Zeit aus den Fäſſern, welche gewöhnlich 5—600 Quart 
enthalten, entleert werden. Aus dem Baſſin führt ein Steigerohr nach 
einem hoher gelegenen Reſervoir, in welches der Spiritus nach Bedarf hin⸗ 
eingepumpt wird. Mitten hinter dem Fabrikgebäude erhebt ſich der 95 Fuß 
hode neue Dampfſchornſtein, und links davon das Keſſelhaus mit dem 26 
Fuß langen Dampfkeſſel. Weſentlich umgebaut wurde der linke Theil des 
Fabrikgebäudes. Es wurden alle Etagenbalken aus demſelben entfernt und 
ein neuer geeigneter Dachſtuhl mit Sprengewerk aufgeſetzt, ſo daß dadurch 
ein großer 2 bis unter das Dach reichender Raum geſchaffen worden 
iſt. In diefem befindet ſich nun die eigentliche Spritfabrik, welche mittelſt 
eines Savalleſchen Kolonnenapparates aus dem rohen fuſelhaltigen Spiritus 
von 80 Prozent ohne jede Anwendung von Kohle u. f. w. einen fufelfreien 
dochgradigen Sprit von 92 bis 95 Prozent liefert. Ueber den drei großen 
eiſernen, über einander befindlichen Blaſen erhebt ſich der hohe Zylinder mit 
den Kolonnen, ein e Apparat mit zahlloſen Röhren u. ſ. w., 
weiter ſeitwärts der Kondenſator und der Kühler. Der rohe Spiritus fließt 
in die beiden unteren Blaſen, wird von hier durch Dampf abgetrieben, läßt 
fein Bufelöl theils in den Kolonnen, theils im Kondenſator zurück, wahrend 
der flüchtigere Sprit durch den Kühler kondenſirt wird, und von hier nach 
den Reſervoirs im Rebenraume fließt. Hier befinden ſich 5 mächtige, 6 Fuß 
hohe, geſchloſſene eiſerne kaſtenartige Gefäße mit einem Geſammtrauminhalte 
von 140,000 Quart. Das eine derſelben dient dazu, um mit Rohſpiritus 
aus dem Baſſin im Hofe gefüllt zu werden, die 4 anderen nehmen vorlau⸗ 
fig den Sprit aus dem Kühler auf. Aus dieſem Reſervoirs können ſodann 
die Jaſſer auf dem tiefer liegenden vorderen Hofe gefüllt werden, wo ein 
Vermeſſungsapparat neuerer Konſtruktion aufgeſtellt werden wird. Die ganze 
Einrchtung iſt der Art getroffen, daß, nachdem der Rohſpiritus in das große 
Baſſin auf dem Hofe entleert worden iſt, derſelbe bis zu dem Augenblicke, 
wo er als Sprit in die Fäſſer gefüllt wird, nirgends mit der Luft in Be⸗ 
rübrung kommt: es wird dadurch wirkſam jeder Feuersgefahr und auch Ent⸗ 
wendung vorgebeugt. Nur einmal iſt ein Hinaufpumpen des Rohſpiritus 
aus dem Baſſin auf dem Hofe nach dem Reſervoir nöthig. Von da ab 
folgt der flüffige Spiritus und Sprit einfach dem Geſetze der Schwere, fo 
daß jedes Ueberfüllen oder jeder ſonſtiger Kraftaufwand unnöthig iſt. Der 
Dampfkeſſel, welcher meiſtens mit einem Drucke von etwa 4 Atmosphären 
arbeiten wird, hat hauptſächlich den Spiritus im Savallaſchen Apparate 
abzutreiven; außerdem wird er den nöthigen Dampf zu einer kleinen Dampf ⸗ 
maſchine liefern, welche die Pumpen treibt. Das Waſſer, welches die Fa⸗ 
brit gebrauchen wird, (zum Kühlen, Kondenſiren u. ſ. w) wird fie aus der 
ſtädtiſchen Wafferleitung entnehmen. Bei einem Betriebe von täglich 120 
Eimern, den der Apparat zu liefern im Stande ift, werden etwa 1500 Ku- 
bikfuß Waſſer verbraucht werden, ſo daß allein der jährliche Waſſerbedarf 
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fs auf 600 Thlr. belaufen wird. Die Fabrik iſt eingerichtet auf eine täg- 
lie mera beitung von Rohfpieitus im Werthe von etwa 1000 Thlen — 
ie beigerken ſchließlich noch, daß der Apparat, die Reſervoirs u. |. w. aus 
Ser Kabril von J. Aders in Mageburg, der Dampfkeſſel dagegen aus der 
mne ſchen Fabrik in Breslau bezogen find, Sämmtliche Reſervoirs 
wurden mit der Eiſenbahn vollkommen fertig hierher geſchafft; nur das⸗ 
enge im Hofe kam in zwei Theilen an, welche alsdann hier zuſammenge⸗ 
ede Dein en Spe, Net Ange edle m 
eber dem ore, deſſen ruch vielleicht noch in 
bielem Jahre erfolgen Be ö et ſich auf einer Sandſteintafel elne date 
ir gothiichen Buchſtaben (Minuskeln), die ziemlich ſchwer zu ent 
% da einzelne Buchſtaben bereits verwittert ſind, außerdem aber auch 
Abbreviatkuren und a . der Zeilen vorkommen. Die In⸗ 
niet: „Anno Chr, 1503 40. J. iſt vorbracht dieſze Vonugh eines 
zus durg huld deutſcher koffleute“, d. h. alſo: i. J 1503 wurde 
ung eines deutſchen Predigers durch Huld deutſcher Kaufleute voll» 
früheren Zeiten befand ſich nämlich die Pfarrkirche der Stadt zu 


auf dem auen Markte; rings herum die Wohnungen der Geiſtlichen, die 
Pfalterie, das Schulhaus zu St. Maria Magdalena u. ſ. w. Das Deutſch⸗ 
thum hatte bereits im 15. u. 16. 9 eine ſolche Bedeutung in un⸗ 
nt Stadt gewonnen, daß an der Kirche auch ein deuticher, Prediger ange⸗ 
tellt war, für den durch wohlhabende, in Poſen wohnhafte, deutſche Kauf 
leute zu jener Zeit eine Wohnung gebaut wurde. Ii Erdgeſchoſſe diente 
dieſes Gebäude gleichzeitig als Thor, indem damals die Stadtmauer vom 
Breslauer Thore her um die Gebäude am Neuen Markte ſich nach dem 
Waſſerthore (in der Waſſerſtraße) hinzog. Die Thorſtraße (Gaski) lag da- 
mals außerhalb der Stadtmauer. Von fämmtlichen Thoren und Pforten 
der Altſtadt Poſen (Breslauer, Wronker⸗, Großes, und Waſſerthor, Domini⸗ 
kanerpforte, Schloßpforte und Finſteres Thor) hat ſich das letztere am längſten 
erhalten; alle übrigen wurden ſeit Anfang dieſes e abgebrochen, 
das Breslauerthor i. J. 1816, das Wronkerthor 1846. Von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats iſt es übrigens in den Punktationen mit dem Kirchenkollezium von 
St. Maria Magdalena als eine ſpezielle Bedingung aufgeftellt worden, . daß 
die oben erwähnte Sandſteintafel nach dem Abbrüche des Finſtern Thores 
an einem geeigneten Platze aufgeſtellt werde. Wir finden dieſe Sorge für 
Erhaltung der Alterthümer unſerer Stadt ſehr anerkennenswerth. Bei dem 
Umbau der ehemaligen Burza in die jeßige Diakoniſſenanſtalt (1865) iſt 
leider dieſe Rückſicht nicht geübt worden, indem man damals die über dem 
Manptetngange befindliche, ſchöne, große Marmortafel mit einer, Inſchrift 
vom J. 1650 herausgebrochen und zertrümmert hat. 

— Entführung. Dieſelbe junge polniſche Dame, Frl. v. Chl., welche 
vor einigen Monaten vom Herrn v. M. von hier nach Polen entführt und 
von dort durch ihre Mutter wieder zurückgebracht wurde, iſt Mittwoch Abends 
8 Uhr aufs Neue entführt worden, wahrſcheinlſch durch denſelben Herrn. Das 
liebende Paar hat fich zur Flucht einer vierſpännigen Equipage bedient; wo⸗ 
hin daſſelbe geflohen iſt, weiß man bis jetzt noch nicht. 

— Diebſtahl. In einem hieſigen Galanterier und Spielwaarenge⸗ 
ſchäfte hat ein junger Menſch die kurze Zeit von 11 Tagen, während deren 
er dort als Hausknecht be detiig war, 45 benutzt, Waaren im Werthe von 
20 Thalern zu ſtehlen. Der Diehſtahl kam dadurch heraus, daß der neue 
Prinzipal, in deſſen Dienſt der Hausknecht zum 1. Mai getreten war, bei 
demſelben verſchiedene Sachen von Werth beinerkte, deren redlicher Erwerb 
ihm zweifelhaft erſchien, und ſofort dem Inhaber des Galanteriewaarenge⸗ 
ſchäftes davon Mittheilung machte. Der Hausknecht, bei dem man noch 
eine große Anzahl von geſtohlenen Sachen vorfand, iſt verhaftet worden. 
In Folge unſerer Korreſpondenz aus Miloslaw in 
Nr. 102 unferer Zeitung, betreffend einen auf dem Budzilowoer Gebiet 
ſtattgehabten Jagdvorfall, geht uns von einem der dabei detheiligten 
Kavaliere eine Berichtigung zu, der wir folgendes Thatſächliche entnehmen: 
Graf D., welcher auf dem Budzilowoer Territorium mehrere Val’ gejagt 


haben ſoll, verſtarb im Jahre 1863. Graf D. (der Sohn?) ſagte am 12. 


April nicht mit feinem Bruder Witold, welcher ſelt Monaten krank iſt, ſon⸗ 
dern mit feinem Bruder Arnold, einem italieniſchen Lieutenant. 
erren gingen — zufolge der Berichtigung — allerdings einer, auf ihrem 


erritorium angeſchoſſenen Bekaſine einige 300 Schritt über die Grenze nach 


und wurden von drei mit Feldarbeit beſchäftigten Bauern aufgefordert, 
das Terrain zu verlaſſen. Vom Pfänden fol nicht die Rede geweſen fein. 
Die dem Grafen D. in den Mund gelegten Worte: „Hundebiut entferne 
Dich, oder ich brenne Dir auf den Kopf wie einem Hunde“, ſollen nicht 
geſprochen worden ſein, da dem Herrn „ſeine Erziehung wohl kaum geſtat⸗ 
ten würde, ſich der in dieſer Art angewandten Redensarten zu bedienen.“ 
Grund nach den Arbeitsleuten zu ſchießen, ſagt die Berichtigung, hatte kel⸗ 
ner der Herren, nur „aus reinem Scherz“ ſchoſſen ſie beide ihre Gewehre 
ab, „um den Leuten etwas Furcht 5 was auch völligſt gelang.“ 
Das Schießen nach den Leuten wird als „böswillig erdichtete Fapel“ zu- 
rückgewieſen, b 

Indem die diedaktion dieſe Erwiderung aufnimmt, glaubt fie dem Erſuchen 
des Hrn. Berichtigers, welcher entweder den Namen des Korreſpondenten oder den 
Bericht widerrufen wiſſen will, im Sinne des „Widerrufs“ genügt zu ha⸗ 
ben. Den Vorwurf, daß unfer Korreſpondent „tendentiös“ die Thatſache 
entftellt habe, glauben wir zurückweiſen zu können, er war höchſtens nicht 
genau unterrichtet. Die Abweichungen zwiſchen der Darſtellung unſeres 
Herrn Korreſpondenten und der des Herrn Berichtigers find übrigens der. 
art, daß ein Irtthum leicht vorkommen konnte. Wir verſagen uns, die 
eine oder andere Darſtellung hier kritiſch zu betrachten. Welche von beiden 
Lesarten die richtige iſt, wird hoffentlich das richterliche Erkenntniß zeigen, 
von dem wir ſeiner Zeit gern Notiz nehmen wollen. 

Grätz, 13. Mai. In unſerer Provinz gehen doch komiſche Dinge vor, 
die ſchwerlich anderswo ihres Gleichen finden. So haben dieſer Tage 25 
(in den nächſten Tagen erhöht ſich vielleicht dieſe Ziffer) hier anſaſſige jü- 
diſche Befiger von Grundſtücken, die früher vor Menſchengedenken katholt⸗ 
ſchen Eigenthümern gehörten, von dem neu kreirten „Rendanten der katho⸗ 
liſchen Kirchenbaukaſſe“ einen Ukas erhalten, welcher lautet: 

Gräg, den 10, Mai 1869. 

Zu den pro 1869 etatsmäßig extraordinalren Kircyenbau- Beiträgen find 
Sie als Befiger des N. Niſchen Grundſtückes hier, gemäß des Geſetzes vom 
23. Juli 1847 8 3 und des Geſetzes vom 16. Mat 1861 mit einem Bei⸗ 
trag von .. Thlr. (die Anſatze ſteigen von 2 bis 6 Thlr.) in Anſaß ge⸗ 
bracht. Es wird Ihnen hiermit aufgegeben, dieſen Beitrag in zwei Raten 
und zwar: a) die erſte Rate mit ... Thlr. binnen 8 Tagen, b) die zweite 
Rate bis zum 14. Juli a. c. an mich zur Vermeidung der Exekution zu 
bezahlen. Etwaige Reklamationen müſſen im Falle ſte berückſichtigt werden 
ſolen, binnen 14 Tagen vom Tage der Zuſtellung an gerechnet sub. poena 
praeclosi bei dem Unterzeichneten angebracht werden. 

Sub poena praeclosi (der Herr Rendant meint natürlich praeclusi!) 
müſſen „etwaige Reklamationen“ binnen 14 Tagen „angebracht“ werden. 
Wir glauben, daß in der That die Reklamationen der jüdiſchen Grundbe⸗ 
figer hier ſehr „angebracht“ find. Und die Reklamationen werden mit 
vernehmlichen Exklamationen geſchehen. 

r. Wollſtein, 12. Mai. Es dürfte den Leſern dieſer Zeitung noch 
erinnerlich ſein, daß kurz vor Oſtern d. J. zwei angebliche Handwerksburſchen, 
Nedtwig aus Beuthen und Unverricht aus Freiburg in mehreren Ortſchaften 
des hieſigen Kreiſes golden ausſehende Uhren nebſt Ketten theils verkauften, 
theils gegen andere vertauſchten. Bei einigen, namentlich wohlhabenden Land⸗ 
leuten wollten ſie auch Uhren eden Entnahme von 5 bis 6 Thlr. verſetzen, 
was ihnen jedoch nicht gelang. N., der die Hauptrolle dabei ſpielte, gab jedes⸗ 
mal an, daß er ſich in großer Noth befinde und gezwungen wäre, ſeine Ta⸗ 
ſchenuhr, die ihm 20 Thlr. gekoſtet, mit einem ganz bedeutenden Verluſte zu 
verkaufen. U. ſekundirte ihm dabei ganz getreulich. Selbſtverſtändlich führte 
N. nur immer eine Uhr bei ſich. Es gelang ihnen auch, ſo viel hier bekannt 
geworden, in hieſiger Umgegend das Mitleid fünf gutmüthiger Menſchen wach⸗ 
zurufen, die ihnen Uhren abkauften oder ihre eigenen unter Zuſchüſſen 
von 4 bis 5 Thlr. eintauſchten. Der in Kopnitz ſtationirte Gendarm Weudt, 
der zufälliger Weiſe Kunde von dieſem Treiben erhielt, begab ſich am 24. 
März d. hierher, wo er die ſaubern Geſchaftsleute anzutreffen vermeinte. Der⸗ 
ſelbe erfuhr jedoch, daß dieſelben bereits nach Frauſtadt weiter gereiſt ſeien. 
Der hieſige Diſtrittsamts- Verwalter telegraphirte ſofort nach Frauſtadt und Liſſa 
und es Wurde auch noch an demſelben Tage N. in Frauſtadt und U, für den 
an demſelben Tage eine Kiſte mit Uhren poste restante Frauſtadt einging, 
in Liſſa feſtgenommen. Die angekommenen Uhren wurden mit Beſchlag be⸗ 
legt. Nachdem N. und U. einige Wochen in Frauſtadt inhaftirt wären, 
wurde ſie vor etwa 4 Wochen in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
In der eingeleiteten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die i Uhren 
in einer Uhrenfabrik zu Berlin zum Preiſe von 4 Thlr. pro Stück gekauft 


Beide 


und daß Inkulpaten unter Vorbringung unwahrer Thatsachen durch 


Magdalena, welche i J. 1263 erbaut wurde und 1780 abbrannke, 
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den Verkauf reſp. Umtauſchung derſelben ein ganz rentables Geſchäft gemacht 
haben. Heute ſtanden N. und U. des wiederholten Betruges reſp. Theilnahme 
an demſelben angeklagt vor der Kriminal ⸗Deputation des hieſigen Kreisge⸗ 
richts und es wurde Jeder zu 2 Monaten Gefängniß, 50 Uhl See 
oder noch 3 Wochen G dag und zu ein An Stellung unter polizeiliche 
Aufſicht verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr Gefängniß für 
Jeden beantragt. Ferner wurden dieſelhen wegen Hauſirgewerbe⸗Kontravention, 
nach dem Antrage der Staatsauwaltſchaft, noch zu 64 Thlr. oder 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Die mit Beſchlag belegten Uhren wurden wegen der 
Gewerbeſteuer-Kontravention konfiszirt. 
x Aus HA Gneſener Kreiſe. Vor ungefähr 6 Jahren wurde 
in Jarczamkowo, Gneſener Kreis ein Viehhändler ermordet. 
fiel damals auf den Gaſtwirth Fase daſelbſt, die Unterſuchung gegen 
denſelben war 4 0 ohne Erfolg. 


Wreſchner Kreiſes eine Wirthſchaft. In dieſem Jahre, kurz nach Neujahr, 


Der Verdacht Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen 


erfelbe kaufte ſpaͤter in Pſar9⸗Dauland, Thlr. (gegen 469,676 im Vorjahr); 2) Zweigbahn 14,553 Thlr. 


1 
I 
| 
| 
| 


kam Paczkowski ſelbſt und denunzirte bei dem Fuß⸗Gendarmen K. in Wre⸗ 


ſchen und gleichzeitig bei der k. Staatsanwaltſchaft ſeine eigene Frau und 
ſeinen Stiefſohn Martin Pieczynski ſchuldig des Mordes an dem Viehhänd. 
ler in Jarczamkowo. 


Beide wurden auch von der k. Staatganwaltſchaft 


verhaftet und warten jetzt ihres Urthells in Gneſen. — Im September v. 


J. kam hier die Anzeige, daß bei Paczkowski in Pſary⸗Hauland ſich Diebe 


aufhielten und verſchledene geſtohlene Gegenſtände ſich dort befänden. Der 
Gendarm K. in Wreſchen wurde beauftragt dort eine dene Anga 
ten. Bei dieſer Gelegenheit weigerte ſich die Dienſtmagd J. 

(welche ſeit 10 Jahren bei Paczkowski diente, alſo auch ſchon während der 


orowska, 


0 


Zeit des Mordes in Jarczamkowo) ihren Koffer zu öffnen; dadurch entſtand 


Streit zwiſchen der Wirihin und der Magd und letztere äußerte dabei zur 
Wirthin: „Seid nur ruhig, denn wenn ich dem Gendarm Etwas ſagen 


Als ſpäter der Wirthin Sohn, Martin 
ihm die Mutter von der Hausſuchung und gleichzeitig von der Drobung 
des Dienſtmädchens, worauf Martin Pieczinski erwiderte, da habt keine 
Furcht, die lebt nicht mehr lange.“ Kurze Zeit darauf ſtarb das Mädchen. 
Auf Grund der Annahme der Vergiftung erfolgte am vorigen Freitag, den 
7. d. M., die Ausgrabung der Leiche, der Kirchhof war beſetzt mit Zu⸗ 
ſchauern. Die Leiche war ſchon 


ſtark in Verweſung übergegangen, die 


hieſige Gärtuer gereiſt und 

gemeinſchaftlich angetreten. 
Berlin. Von Seiten des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums werden zur Blumenausſtellung in Petersburg abgeſandt: 
der Präſident des Reviſions⸗Kollegiums für Landes kulturſachen, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Oppermann, der Profeſſor Koch und 
Dr. Wittmack, Vorſteher des landwirthſchaftlichen Muſeums. 
Von Seiten des Kultusminiſteriums wird der Inſpektor des 

botaniſchen Gartens, Bouche, nach Petersburg geſchickt. 

Breslau, 13. Mai. el) Die April⸗Einnahme der 
eträgt: 1) Hauptbahn 471.659 


haben ſie dieſe Reiſe geftern. Abend 


(gegen 8697 im Vorfahr); 3) Breslau⸗Poſen⸗Glogau 146,410 
Thlr. (gegen 167,706 im Vorfahr); 4) Stargard⸗Poſen 105,389 
Thlr. (gegen 130,742 im Vorjahr). we; 
»Eine Hebung des darniederliegenden ſpaniſchen Han⸗ 
dels wird nach dem Berichte des in Barcelona angeſtellten Konſuls des 
Norddeutſchen Bundes mit davon abhängig ſein, ob die großen Reform ⸗ 
pläne durchgeführt werden und das bisherige alte verrottete Handelsſyſtem in der 
That durch ein neueg, dem jetzigen Zeitalter gemäßes erſetzt wird. Eg ſei die 
höchſte Zeit, daß Spanien ſich endlich von der bisherigen Handelspolitik 
losſage und entſchloſſen in dieſenigen Bahnen einlenke, auf welchen die 
übrigen europäiſchen Kulturſtaaten ſchon lange zu ihrem eigenen Heile vor ⸗ 
geſchritten ſeien. Die ſchweren Opfer, welche das ganze Land durch die 


B e ’ itiv · S ten einiger Ber 
möchte, ſo würde es Euch ſchlimmer 1 Pier * eg 8 Han N e eee eee 
ieezinski, nach Haufe kam, erzählte 


vorzugten getragen hat, müßten endlich aufhören. Als vorzügliche Import ⸗ 
artikel aus Norddeutſchland werden die Quincaillerie- und Kurzwagren und 
namentlich die preuß. Rheinprovinz und Weſtfalen als diejenigen, die einen ziem⸗ 


lich anſehnlichen Handel mit Barzelona betreiben angeführt. Als ein großer 
Uebelſtand für die Schiffer wird die Rechts unſicherheit in Spanien hervor⸗ 


inneren Theile aber ausnahmsweiſe gut erhalten. (Die Leiche lag bereits 


4½ Monat unter der Erde) Magen, Speiferöhre, Dünndarm, ein Stück 
Leber, Milz, Lunge, Nieren und Bluttheile wurden in Glaskrauſen gelegt, 
verfiegelt und nach Berlin zur chemiſchen Analyſe geſchickt. Auffälliges 
wurde ſonſt Nichts vorgefunden, jedoch im Magen, Speiſeröhre und Dünn ; 
darm eine Maſſe gelber hirſeartiger Körner, welche ſich beim Reiben zwi⸗ 
ſchen den Fingern auseinander löſten. — Auch 


gehoben Es entſtänden dadurch über Gebühr viele Streitfragen zwiſchen 
Schiffern und Empfängern der Ladung, welche zum größten Theil verhin⸗ 
dert werden könnten, wenn die Schiffer bei Abſchließung der Chartepartie 
mit größerer Sorgfalt und Genauigkeit zu Werke gingen. 


n Der Suez⸗Naual iſt bereits, wie der „Iſtyme de Suez“ meldet, 


von ca. 400 Mekkapilgern benutzt worden. Dieſelben kamen von Oeſcheddah 


aus Wygoda (Wreſchner 


Kreis) ift die Frau eines. Mühlenbeſitzers und deren Geſelle gefänglich ein⸗ 


gezogen worden, weil Beide unter dem Verdachte fiehen, den Mann der 
Erſigenannten durch Gift haben aus dem Wege räumen zu wollen. Die 
Unterſuchung wird das Naͤhere ergeben. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


„ueber die gewerblichen Unterſtützungskaſſen im 
Regierungsbezirk Poſen bringt der „Staats⸗Anz.“ folgen 
den Artikel: 5 g N 

Die fortſchreitende Entwickelung der gewerblichen Verhältniſſe im Re ⸗ 
gierungsbezirke Poſen, ſowie die Zunahme der Bildung unter der dortigen 
ewerbetreibenden Bevölterung hat das Bedürfniß nach Einrichtungen er ⸗ 
bog welche geeignet find, namentlich die kleinen Handwerker und Fabrik- 
arbeiter bei vorkommenden Unglücksfällen zu unterſtützen und vor einem 
gänzlichen Ruin zu bewagren, denen ſte theils durch die Gefahren ihres 
Berufs, theils durch die Schwankungen des Abfages und des Ver dienſtes 
beſonders ausgeſetzt find. Wenngleich der Antheil der dortigen Gewerbe 
treibenden und der Arbeiter auf dem Gebiete der ſozialen Selbſthilfe ein 
noch geringer ift, fo zeigt doch die Entwickelung der dortigen, ewe 
Unterhügungstaffe 1 eine erfreuliche Steigerun b g 
dieſe ſeit dem Jahre 1854 wahrnehmbar, eine Erſche nung, 
ihren Grund hat, daß erſt durch das vg 
die gewerblichen Unterſtützungskaſſen, die 


—ͤ—I4—ä— 


oͤglichkeit geſchaffen wurde, na- 


“ 


die auch alle 
vom 3, April 1854, betreffend 


d 


lungen auszureden, find bis jetzt fruchtlos geblieben; 


| 


\ 
1 


| 


ſpekulative 


mentlich Seitens der Verwaltungsbehörden in erſprießlicher Weiſe für die 


Gründung und Bortentwidelung derartiger Einrichtungen Sorge tragen zu 


können. . 5 

Die Entwickelung dieſer Kaſſen im Regierungsbezirk Poſen, welche im 
Weſentlichen die Unterfuhung im Falle der Erkrankung und die Zahlung 
eines Sterbegeldes deim Todesfalle gewähren, ergiebt nachſtehende Bufam- 


menſtellung der am Schluſſe des Jahres 1854 und des Jahres 1868 dort 
gen ſoll ſehr bedeutend ſein; als er vör etwa 15 Fahren aus der Provinz 


vorhanden geweſenen Unterſtützungskaſſen. 


Durchſchnit.] Jahren betrag 
liche Zahl der] Mitglieder. 
Mitglieder Thlr. Sgr. Pf. 


Kaſſen. 
Vermögen. 


lr. Sgr. Pf. 


Zahl der Kaſſen. 


wegen des Verdachtes der Hilfsleiſtung reſp. Begünſtigung der That⸗ 


1) Kaſſen für ſelbſiftandige | | 1254 
Gewerbetreibende ö a 20 
1854: 58 2136 559 19 — 8376| 100 3 
1868: 93 f 3289 2220 4 17,412 5/ 11 
2) Geſellen - Unterſtützung I‘ 
Kaſſen | \ 
1854: 96 2579 2805 18) 9]: 1815) 24) 10 
1868: 98 4765 5558 11/100 4373 28 à 
3) Unterſtützungskaſſen für | 
Babritarbeiter | 
1854; — — — 7 — — = 4 
1868: 3 419 2147 9/9 1264 27 10 
inkl. der Bei⸗ 
träge der 
Arbeitgeber. ! 


In der bezeichneten u. iſt hiernach die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
kaſſen von 154 auf 194, die durchſchnittliche Zahl der Mitglieder von 4715 
auf 8473 900680 Letztere zahlten im Jahre 1854 3365 Thlr., 7 Sgr., 
im Jahre 1868 9920 Thlr. 25 N55 7 Pf. an Beiträgen. Das Kaſſen. 
vermögen belief ſich 1854 auf 9192 Thlr. 13 Sgr 1 If. 1868 dag egen 
ſchon auf 23,051 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. 


= Berlin, 12. Mai. Iu Folge einer Verfügung des 


Handelsminiſters find die üblichen Transportermäßigungen auf 


den Staatsbahnen und denen unter ſtaatlicher Verwaltung 


ſtehenden Bahnen allen Transporten für die holſteiniſche land⸗ 
wirthſchaftliche Induſtrieausſtellung in Altona bewilligt. Land⸗ 


wirthſchaftliche Erzeugniſſe, Thiere, beſonders Rindvieh und Pferde 
werden die Hauptgegenſtände dieſer Ausſtellung bilden. 


— Berlin, 13. Mai. Seit der Gebührenherabſetzung für 


telegraphiſche Depeſchen hat der telegraphiſche Verkehr auf den 
Linien des Norddeutſchen Bundes ſehr zugenommen. Auch in 
den Einnahmen iſt demnach eine erhebliche Steigerung einge⸗ 
treten. Im J. Quartal 1868 find aufgegeben worden 1,055,104 
Stück. Hiervon waren 64,436 Bahndepeſchen. Die Einnahme 
für Gebühren ſtellte ſich für die internen Depeſchen auf 242,401 


Thlr., für Vereinsdepeſchen auf 76,649 Thlr., für ausländiſche 


Depeſchen auf 176,158 Thlr. Hiervon kommen auf den Antheil des 
Norddeutſchen Bundes 47,601 Thlr. — Bei der ſteten Abnahme 
der Fiſche in den Binnengewäſſern iſt es in Erwägung gezogen 
worden, ob es nicht zweckmäßig wäre, die Schonzeit der Fiſche 
auszudehnen. Die Regierung zu Frankfurt a. O. hat dieſe Ver⸗ 
längerung mit dem 1. April d. J. eintreten laſſen. Die Regie⸗ 
rung zu Potsdam hat für die Grenzgewäſſer ihrer b 
dieſelben Aenderungen getroffen. — Der Jahresbericht der hieſi⸗ 
gen Lene it abgefaßt und wird den Mitgliedern 
demnächſt zugehen. — Zur Petersburger Ausſtellung ſind auch 


nach Suez und wurden in Zügen von 5. bis 600 Perſonen binnen 24 Stun⸗ 
den durch die Landenge bis nach Port Said geſchafft, von wo fie zu Schiffe 
in ihre Heimath zurückkehren. Ein weiterer Jag doh 4000 Pilgern wird in 
Suez erwartet, wo ſie übrigens eine „Quarantafne“ halten müſſen, die aber 
nur acht Tage währt. Auf der Fahrt durch den Kanal wird ihr Geſund⸗ 
P von Aerzten der egyptiſchen Regierung ſtreng überwacht. In 

ſcheddah und Mambo wird jeder einzelne Pilger ärztlich beſichtigt, bevor er 
ſich nach Suez einſchiffen darf. Daſſelbe geſchieht in Port Said. Es ſind 
je alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um zu verhüten, daß die Pilger 
ie Cholera nach Europa einſchleppen. 


Bermiſch tes. 


Berlin. Ein hochverdienter Gelehrter, Mitglied der hieſigen Uni⸗ 
verſität, und durch ſeine Forſchungen wohlbekannt, ſoll, der „Trib.“ zufolge, 
plötzlich geiſteskrank geworden ſein. Er leidet an der Einbildung, aus Neid 
und Mißgunst von ſeinen Kollegen und den Behörden, mit welchen er zu 
verkehren hat, verfolgt zu werden. Alle Verſuche, ihm ſeine Wahnvorſtel⸗ 
. \ pi ö { eben ſo wenig will er 
ſich dazu verſtehen, Erholung außerhalb Berlins zu ſuchen. un! a 


5 Berlin. Der Banquier Kucziusky, der in dieſen Tagen geſtorben 
iſt, gehörte zu den einflußreichſten Männern der Berliner Börſe. Ohne ein 


Haus erſten Ranges zu kepräſentiren, hatte er doch große Bedeutung durch 
ben old dan er auf eee e le ih en 
be d und . 
durch die große Klugheik aber, mit der er ſeine Geſchäftsoperaktonen zu“ lets 


ten wußte, gelang es ihm, als er ſich noch rüſtiger Geſundheit erfreute, die 
lat Walter de Börſe auf dieſe Aktien zu De Sale 
vorigen Sommer, wo er nach der Rückkehr von Karlsbad feine Kräfte ge- 
lähmt ſah und ſich an der Börſe, ſelbſt als er fie perſönlich noch beſuchen 
konnte, nur paſſiv verhielt, iſt die Spekulation in den inländiſchen Eiſen⸗ 
bahnen erlahmt. Das höchſte Ziel, das der jo intelligente und von Vorur⸗ 
theilen der Menge ſonſt befreite Mann erſtrebte, — der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe — wurde ihm noch zu Theil, als er eben im Begriff war, 
ſeine energiebolle Thätigkeit einzuſtellen. Das von ihm hinterlaſſene Verms.⸗ 


bierher überſtedelte, konnte man kaum von 
aber ſchon wenige Jahre nachher e er nicht allein zu den Matadoren 
der Börſenſpekulation, ſondern er beſaß auch Häuſer in Berlin und betrieb 
zugleich eine große Kreidefabrik an der pommerſchen Küſte. (Trib.) 


„Köln. Schon am Abende des neuen Theaterbrandes verbrei⸗ 
tete ſich in Köln das Gerücht, daß auch hierbei eine ruchloſe Hand im 
Spiele ſein müſſe. Nun meldet die „Elb. Ztg.“ unter dem 1 I., daß ber 
reits Verhaftungen vorgenommen find. Das der Brandſtiftung verdächtige 
Individuum iſt ein von Direktor Ernſt entlaſſener Wächter, der lange auf 
Rache geſonnen haben und wegen des Brandes am Stadttheater ſchon kurze 
Zeit inhaftirt geweſen fein ſoll; gleichzeitig wurde ein anderer verhaftet, 
Das 
Feuer iſt zum Ausbruch gekommen und event. auch angelegt in einem 


„Vermögen“ bei ihm ſprechen, 


Augenblick, wo die drei Nachtwächter, welche die dortigen Gebaulichkelten 


und Anlagen bewachen, gemeinſchaftlich in eine Schänke eingekehrt waren, 


um ein Glas Bier zu trinken. 1 


„Nordpol⸗Erpedition. In einer am 8. d. M. in Bremen abge⸗ 


haltenen Verſammlung von Vertretern der Komites für die Nordpol⸗Expe⸗ 


dition aus Bremerhaven, Oldenburg, Göttingen, Gotha, Hamburg und Kiel 


wurde beſchloſſen, die Expedition am 7. Junt d. J. mit ei leitſcht 
von 200 Tons in See gehen J. mit einem Begleitſchiff 


u laſſen. Da auch Dr. Petermann aus 
Gotha e en war und der Führer der Expedition, Kapitän Coldewey, 
ſich gleichfalls gegen eine Verzögerung erklärte, fo dürfte es an der Zeit 
für die opponirenden Komités ſeſn, das Unternehmen lleber kräftig zu för⸗ 
dern, anſtatt daſſelbe zu verzögern Die beiden Unternehmer, Dr. Peter ⸗ 


mann und Kapitän Coldewey dürfte man wohl am erſten als Sachver⸗ 


ſtändige gelten laſſen, namentlich da der Letztere im Begriff ſteht, für die 
Ehre der Nation das Leben einzuſetzen ! Be} 
Als der unglückliche Kaiſer Max von Meplfo In Queretaro 
gefangen ſaß, wurden bekanntlich von feinen Anhängern verſchledene Verſuche 
zu feiner, N gemacht. So brachte unter Anderem der Exminiſter 
des Katſers, Don Navarra 10,000 Peſos — 13,000 Thlr. preußiſch — an 
den preußiſchen Geſandten Herrn v. Magnus mft der Bilte, dieſelden zur 
Befreiung des Kaiſers zu verwenden. Herr v. Magnus gab ſich dekannt⸗ 
lich alle mögliche Mühe, um den gefangenen Sarfer zu befreien oder ihm 
wenigſtens das Leben zu retten; alle feine Anſtrengungen waren jedoch, wie 
man weiß, vergeblich. Nach dem Tode des Kaiſers Maximtlian trat- nun 
(ſo meldet die Gerichtszeitung) Don Navarra mit der Behauptung auf, die 
10,000 Peſos feien ſein Eigenthum geweſen und aus feinen Mitteln herge⸗ 
geben worden. Er verlangte daher die Rückzahlung dieſes Geldes von Herrn 
v. Magnus. Dieſer mußte aber wohl der Anſicht fein, daß Kaiſers Maxi- 
milian bez. ſeine Erben mehr Anſprüche an die 10,000 Peſos hätten als 
der Exminiſter Don Navarra; denn er verweigerte Letzterem die Heraus 
gabe des Geldes und zahlte die ganze Summe an den Katſer Franz Joſeph 
aon Oeſterreich. Dies Verfahren hat nun keineswegs die Billigung des 


| mexlkaniſchen Miniſters a. D. erhalten; er hat vielmehr fetzt Herrn von 


Magnus hier 7 ki 
u 


1 


\ 
ı 


Für den Kläger tritt der Rechtsanwalt Wilke für 
zrath Riem auf, 


Briefkaſten. 


„ in Schweidnitz. Zu weltſchmerzlicer Bericht! Far die B/ 


den Verklagten der 


— 


1 


P. J 
eiden Bezirke ftellungen an Bortuna danken wir herzlich mit ähnlichen. 3 
Pr. Z. in Berlin. Die betreffenden Berichte find nur — in gedrängt, 
ter Form — erwünſcht. 1 12 x er 


er 


Verantwortlicher Redalleur: Dr. Jur. Wafner in Poſen. 


Dre: 
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Es iſt erfreulich zu ſehen, wenn die Errungenſchaften, welche Kunſt 
und Wiſſenſchaft ee auch in der Nahe ce finden und 
helmiſche Produkte geliefert werden, welche mit auswärtigen Geseuanifen 
gleichen Schritt halten. So ftellt hier in Poſen die Pianoforte-Fabrik des 
eren Ecke Inſtrumente ſo vorzüglicher Qualität her, daß dieſelben mit den 
Exzeugniſſen der berühmteſten Fabriken in Konkurenz treten können. Die 
Anwendung der Steinweyſchen Methode mit gekreuzten Saiten und der voll⸗ 
kommenſten engliſchen Mechanik tritt in ſo vollkommener Weiſe hervor, daß 
die Inſtrumente die Anerkennung aller Kenner und Sachverſtändigen ge ⸗ 
Nießen. Herr Ecke verdient es, daß die Erfolge, welche er in feinem Bade 
elt, rechte Beachtung fänden. * * B. 


us eu Jahren if 
arthe⸗ uli tung.“ t mehreren Jahren iſt 
it die en j * Be fo viel gel hen, wie 
es vordem nicht der war, Gleichwohl iſt die nothwendige Verlegung 
des Flußlaufs oberhalb der Birnbaumer Stadtbrücke immer noch nicht erfolgt 
und ſcheint trotz aller Bemühungen der Kreisbaubeamten auch in dieſem 

e dazu ar vinden zu wollen. Weder von dem Ma⸗ 
Ilſtrat noch von den betheiligten Bürgern werden die zur Realiſirung diefer | 
uhihwendigen Verlegung des Flußbetts erforderlichen Offerten zur Betheili⸗ 
gung an den Koſten gemacht, welche die k. Regierung als Bedingung für die 
Negulirung der in We Flußſtrecke geſtellt hat. Die Verlegung 
des Flußbettes liegt Guns nicht nur im Ehiffahetsintereht, fondern na⸗ 
mentlich werden ei) chen Grundſtücke gegen größree Schäden und Ger 
fahren dadurch geſchlizt. Befremden muß es daher erregen, daß einer jo wich⸗ 
tigen Sache für unſere Stadt von den Vertretern derſelben jo wenig Auf⸗ 
kjamkeit geſchenkt wird. Unſer Städtchen wäre ohne den ſchiffbaren Fluß 


nichts weiter, als ein Dorf; Hau fin Holz, Getreide und 
Sn vermittelt Ac der Fuß die volledige Schiffbarkett deſſelben 


Bir 
im Wantz 17 


| 


Nach Vorſchrift des IH 
ber 1806 und des zur Ausfü 
neglements vom J. 

ilitair in 22 Wahlb 
Die Wahl eines 
8 ſolcher ausgeſchiedenen 


re getheilt. 


des al 
am 25. dieſes Monats 


meinnützige Intereſſen hat. 


Bekanntmachung. 
geſetzes für den Reichstag des Norddeutihen Bundes vom 15. Okto⸗ 


rung deſſelben Seitens des Königlichen Staats⸗Miniſterii er 
Juli 1867, haben wir gemäß $ 7 und 8 deſſelben die hieſige Sta 


bgeordneten für den Wahlkreis Stadt Poſen und Kreis Poſen in Stelle 
Regierungsraths Krieger findet höherer Anordnung zufolge 


7 


muß daher auch die Intereſſen der Stadt fördern. — Die Beſitzer der ‚ger 
fährdeten Ufergrundſtücke ſind außer Stande, irgend nennenswerthe Geldopfer 
zu bringen; 0. kann Jeder nach Kräften je nach ſeinen Verhältniſſen 
wohl ein S erflein beiſteuern; vor Allem dürfte es aber Sache der Stadt 
fein, die Sache in die Hand zu nehmen, den Grund und Boden zum Durch» 
lian Beet und damit den erſten Schritt zu machen, um das gegenwär⸗ 
ige Werk ins Leben zu rufen. Alles immer von der Staatsregierung erwar⸗ 
ten zu wollen, ſelbſt da, wo Privat- und Kommunalintereſſen mitgefördert 
werden, dürfte nicht gerechtfertigt erſcheinen, auch kann man daraus vielleicht 
einen Mangel an Intereſſe für die Wohlfahrt unferer Stadt ſeitens des Ma⸗ 
iſtrats ableiten. Schon vor drei Jahren hatten wir leider . ge · 
abt, dies wahrzunehmen, als kurz oberhalb der Stadtbrücke die Einbuhnun⸗ 
en des Warthefluſſes im Intereſſe dieſer Brücke erfolgen und der Schiffs⸗ 
bandeplatz unterhalb der Brücke ausgeführt werden ſollten. 


Beides iſt aber dennoch hergeſtellt worden zur Freude aller Schiffer, zur 
Freude der Kaufleute und jedes Mannes, der Sinn für Ordnung und ger 
aß dies aber damals geſchehen, iſt nur dem ener⸗ 

giſchen Handeln des Kreisbaumeiſters Knechtel zu 12 geweſen; ihm ledig 


lich gebührt das Verdienſt, daß die Vereinbarungen mit der Stadt zu Stande 


ekommen und die Stadt jene Verbeſſerungen der Ufer erhalten hat. Daß 
dies aber dauernde 5 für die Stadt ſind, dagegen dürfte ſich 
heute auch wohl nicht eine Stimme mehr erheben. — Wir hoffen, daß er 
ur Erreichung des Durchſtiches oberhalb der cke, der einen nothwendigen 
Theil der hier auszuführenden Regulirung bildet, dieſelbe Energie und das 
leich gemeinnützige Intereſſe bewähren wird, das jo viele Mitbürger unferer 

tadt theilen; wir hoffen, daß der Magiſtrat eine jo hochwichtige Sache für 
unſere Stadt mit Eifer verfolgen wolle, damit endlich ein Theil un⸗ 
ſerer 24 1 nicht geſchädigt, die Intereſſen der Stadt gefördert werden 


Angelommene Fremde 
vom 14. Mal. 

HERWId's HOTEL DE ROME. Regierender Fürſt Reuß j. L. Heinrich XIV., 
Premierlieutenant und perſönlicher Adjutant Graf Elairon d' Hauſſon⸗ 
ville aus Schloß Otterſtein, Fürſtlicher Kammerrath Bas aus 
Schleiz, Rentier Graf Tyſzkiewiez und Frau aus Dresden, Ritter⸗ 
ſchaftsrath Baron v. Winterfeld und Tochter aus Mur.⸗Goslin, die 
Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki und Frau aus Golejewo, Frau v. 
Eſtorff aus Pigtkowo, Liebelt und Frau aus Czeſzewo, Frau Jouanne 
aus Lenartowice, Schemmann aus Slupia, Cunow aus Schokken. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Rentier Franke aus Breslau, 
Inſpektor Frankowski aus Bial, die Kaufleute Gneſen aus Schievel⸗ 
bein, Lewin und Joſeph aus Buk. . 

STERN’S HOTELDE LEURO PE. Die e Graf Kwilecki aus 
Kobelnik, Graf Dabski aus Kolaczkowo, v. Stablewski aus Kowa⸗ 
lewo, die Kaufleute Born aus Vordam, Pohl aus Mainz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Gole 
czewo, v. Taczanowskt aus Kuczkowo, Lange aus Gr.⸗Rybno, Heinze 
aus Strumiany, Oberamtmann Petzel aus Großdorf, Domänenpäd- 
ter Laube aus Trzebislawkt, die Kaufleute Cohn und Michelſohn aus 
Berlin, Menke aus Frankfurt a. M., Predigtamtskandidat Münnich 


Haus Ludom. 

OoEAMtes HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Malczewski 
aus Swiniarki, v. Trzebinski und Frau aus Bedzikowek, v. Dziem⸗ 
bowski und Frau aus Roſzkowo, Frau v. Bielonacta aus Chwalt 
bogowo, Baumeiſter Perzynski aus Schrimm. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rozanskt und Frau aus 
Padniewo, von Wilkonski aus Trakiem, Tſchuſchke aus Babin, 


und der Schiffer jene —.— zu ſtarker Krümmung ſchwer zu paſſirende Fluß⸗ Dütſchke jun. aus Rombezyn, Gutsbeſitzer Weidt aus Koſtrzyn, 
ſtrecke oberhalb der Brücke nicht mehr zu 2 nöthig hat. Linke aus Slomowo, die Kaufleute Fabiſch und Jaffe aus San⸗ 
. us pro multis. tomysl. 
2 ! 1. 
z Abgrenzung Stellvertret Tabeszeit 
Zul | e er ze 
laſſenen 2 | der Wahlbezirke. Wabluenſteher. deſſelben. r | der Wahl. 
dt inkl 2 | 


XI. Bäcker 2 
ohegaſſe, 

Si Martin von Nr. 1 

bis 21 u. 68 bis 80. 


1 


ter und Rentier | 
Stadtrath Ertel. der Schützenſtr. Vormittags 
Stanislaus I. Gage 115 bis 6 Uhr 
Hebanowski. | Nachmittags 


ftatt, 6 XII. Garlenſtraße, Lehrer Leander Buchhändler Neue Realſchule an dito. 
Das nachſtehende Tableau weiſet die Abgrenzungen der Wahlbezirke in hieſiger Stadt, die Halb dorfſtraße, Hubert. Ernſt Reh⸗ | der Schügenftr,, 
ernannten Wahlvorfteher und deren Stellvertreter, die Lokalien, ſowie die Stunden, in welchen 1 von Nr. 7 feld. I. Etage links. 
für die einzelnen Bezirke die Wahlen am 25. d. M. werden abgehalten werden, nach. . eee Lee F PAR DEREN EN. 
| a b 1 eau XIII Baſtion Brünneck, Direktor der Real⸗Provinzial⸗Land⸗ Neue Realſchule an dito. 
— — Colombia, ſchule ſchafts⸗Kaſſen⸗ der Schützenſtr., 
. ku 5 Shen 5 Dr. Brennecke. Feli 2. Etage. 
Abgrenzung | Stellvertreter Tageszeit ützenſtraße, elix Ozio⸗ 
Eder Wahlbezirke, ergebe. dreien Wahllokal. der Wahl. Weeſenſtraße. F 
2 8 XIV. Große Gerberſtraße von Zimmermeiſter Kupferſchmiede⸗ Schulhaus an der dito. 
I alter Marit von Nr. I Kaufm. dufmann Paul Stadiverordneten- Don 10 Uhr 5 725 15 und 43 = oſeph 3% meiſter pt Allecheligenft., 
bis 77 Schmidt. Anderſch. Saal im Rath Vormittags Grüneſtrc eee ee ee eee e 
Schloßberg. =. an hauſe. bis 6 Uhr rüneſtraße, ſiewicz. orn. 
8 | Hint! \ Rachmttgt - ie von Nr. 1 
F tt u lan IHNEN — — b a — 2 — 1 8 9. . “ 2 4 2 
Ik ads Nat Yin WEI Bußhänbfer Ru-Raufm. a0) ers Denbeiast I 10. IX VWlöllerheiligenffrahe, 7 Reklor der Mittel- Kaufm. Al berf Schulhaus an der bil — 
100, dolph Levy Biſtrzycki. tadtwaage : Der Jeſuitenſtraße, ſchule Hiel« Kunkel. Allerheiligenftr., 
nt f ſtraße, ſohn. i bäude. 77 Brei ſcher. . rechts, 
l Wronkerſtraße. Te N Babe, i n eumarkt, inten. 
2 ir 1 * . > U 7 
i eee Poor 5 Wer- Kaufm. Nathan Sektetariaf des di- Ang 
EFF REäMerftraße, "a Hamburger. Armendirektorii Thorſtraße 
17 Marſtallſtraße, * im Rathhauſe. Zilegenſtraße. Halle 
W. 5 nenn Abe: en null e Leulngg ui XVI. Büttelſtraße, Kaufmann Carl Defileteir Carl Schulhaus am Bi 
Wich a? 1 A ae und Zims Partikulier Lud w. 1 . dito. Waſſerſtraſße. Hartwig. Julius Maetze. Neumarkt. Er 
Fe en uz ie 95 e Gerſtel. a” Fo Re XVII. N 2 von er i . — f e e dito. 
enn u nu abe 7 r. 8. 42, r. Samter. elm orſta raben. 
Pam am Getber“ nowski. Mans Graben-⸗Vorſtadt, 5 Dahlke. 
N Neaſſcgaſſ ins 8 RR 99 Fir * = > ne Stadtratb 55 
| je Nr. 1, 2, 4 XVIII. Breiteſtraße Stadtrath Kaufm. Guſtav Magiſtrals⸗ Sitz dito. 
Ar 2.60 7 8 und 10 Große Gerberftrape von Annuß. Fraas. ziungsſaal im 
GSGerberdamm II. 5 a hr bis 34 athhauſe. 
V. St. Adalbert, Faufmann Oskar Kaufm. Eduard Schulhaus an der dito. Es 5 9 | - 
St. Adalbertshof, Hirſekorn. Stiller. Kleinen Gerber r ed el de 2 2 aa Be ae 
An Hakes⸗Fort, Be 0 ſtraße, Parterre XIX. Aale 5 A. Nor 1 Fo 75 der dito. 
un } tianerſtraße, NApotheker Rei⸗ Johann Freſe. alliſchei, Par⸗ 
Mehler rechts. Walliſchei von Nr. 1 bis“ mann. 5 terre links, vorn. 
8 Sapiehapiaß. a a i * 58 10 von Nr. 90 N 
VI. Friedricheſtraße Ni. 10 Sberpredizer Dr. Kaufm. Epua rde Saal im Beltz, dit a e 
se 88988, ee ale Mamtotb.‘ | garten bei Herrn ß 
Konigsſtraße Tauber. i XX. Walliſchei von Nr. 27 Konſiſtorial⸗Ren⸗Lehrer Johann Schulhaus auf der dito. 
önigsthor er ihr bis 89. dant Ja no wicz] Scholz. Walliſchei, Par⸗ 
Lindenſtraße, 1 5 re 6 N terre rechts, hinten 
a Wenne | HESHRIE De ODE = Renn Lehter Theodor rg am dito. 
| * m, ” t. * 
e Dombrücken - Medutt, * Hes 8 
Neeuſtädtiſcher Markt, a ö Flurſtraße, 5 
Reduit Walderfer = 8 en lt 
VII. Friedrichsſtraße von Nr. Kaufmann Nico⸗ Buchhändler Waiſenhaus an d. dito, ene liahe 
1 bis 15 u. 34 bis 38.) laus Magnu⸗ Louis Türk. Neuenſtraße, im Thurmſtraße, 
Neueſtraße, Fassen eee 2. Stock. inter⸗Walliſchei 
{ ilhel f Ha un \ nah t, 
win e ee Wil Sende Sende- Tau (che Seminarſchule auf dis- 
VIII Beraſt Kaufe u Gene- Profeſſer r e er ne e —r — „Brombergerſtraße, Taubſtummenleh⸗ ummenleh⸗ Seminarſchule au 0, 
N BE ce en 15 750 he t 5 Belt, dito. Pͤhilippinerſtraße, ker Valentin rer Toparkuz. Vorſtadt Schrodka. 
Schulſtraße, Meyer. wiez. Parterre links. Fort Prittwig-Gaffeon, Makuſzewski 
I Waiſenſtraße | N | 
* Berlinerfftaß‘, : Taufmann Here Kaufmann;  Hildebrandts Re. Bil. hrodka⸗Markt, | 
Berliner » Fort (Fort mann Biele- Robert Af 6 nate s Era | 
eld. zus 6. an der Königs⸗ Warſchauerſtraße | 
traße. s u | | 
fi Zawade. | | 
Dt: PPTP Die nach § 1 und 2 des Wahlgeſetzes in der hieſigen Gemeinde wahlberechtigten Wähler 
e ee u. Müh⸗Schulhaus dito. wie ſolche in 15 betteffenden Wahlliſten aufgeführt fab erden hiermit zur Wahl eines Alge 
engel. Er er St. Martin. 5 ordneten zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes in dem oben beſtimmten Wahltermine am 
ere | 25. dieſes Monats von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr berufen. 


Poſen, 8. Mai 1869. 


Der Magiſtrat. 


— 3 2—ũ— — 


Nothwendiger Verkauf. Sprzeda konieczna. 

Königl Kreisgericht zu Schrimm. Kröl. sad powiatowy w Sremie. 
Erſte Abtheilung. „ Wdgzlal pierwszy. 
Schrimm, den 14. Dezember 1868. e 3 12 

Das in dem Dorfe Robakowo sub Nr. 0 d 4 F P — 
12. belegene, dem Wirthe Franz Sobko⸗ er een 4 . — 
wiak und feiner früheren Ehefrau Marga⸗ ey 2 domu Mi 7 W Ba: 
tetha Sobkowiar geb, Korez geben —— na 6696 tal, 20 5 T weil taksy, 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 9290 — 3 5 S. ii ee bye en 90 8 f ke 
ufolge der, nebſt othekenſchein un . vu . 
Angie 1 598 ha einzuſehenden 3 i warunkami w rgistraturze, 


In der Provinzial⸗Hauptſtadt Posen 


iſt Familienverhältniſſe wegen ein ſeit 60 Jahren unter derſelben Firma beſtehendes 


Deſtillations⸗ 
und Spritfabrik-Geſchäft 


mit ausgedehnteſter alter Kundſchaft und dem dazu gehörigen Grundſtücke 


T e, ll theil halb | 2 2 
are, fo 2 ne ha ul 1869 dnia 20. Lipca 1869, 
am + Ju 1 7 | przedpol. o godzinie 11., 
Vormittags 11 Uhr, „ miejsca zwyklöm posiedzen sadowych 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. spzedan.—— 
aß mond Das Kaffehaus „Alt⸗Sibirien“ 

Nothwendiger Verkauf. wird es — ift auf mehrere Jahre zu 

Königl. Kreisgericht zu Pleſchen; verpackten. Bu erfragen in der Egped. d. . 


Pieſchen, den Be Movemmer a, Eine fig ne Kae Daene aus freier Hand zu verkaufen. 
er em G “Bros r 2 5 2 3 2 1 

ve d Malle, al: 5 beck Sb, unbeeltien Selbſtfäufer, welche eine Anzahlung von eirca 45 Mille leiſten können, wollen 
as adelt Ut! „ D 
1.135 She. ) Sgr. 7 Pf. und semifgen Runfwätgerei in ken ai an Frau Laura Baarth, Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3, 


2) das von Ordzin aus bewirthſchafteteſ decken, Kleiderſtoffe, geſtickte Gegenſtände, Blon- 
Grundstück Jankow Nr. 20., genannt den, 250 Bänder, Pelze, Glace. wenden. 
Pietruſchka Muhle, Handſchuhe und Strohhüte leicht erzielt wer- 


abgeſchatzt auf 2793 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. zu- den Auch werden feidene und feine wollen . — eerEe 
Vereins-Soolbad Colberg 


folge der, nebſt Hppothekenſchein und Bedin-] Stoffe in allen Farben echt, ohne Apparate 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, und befonbere Feuerung aufs Schönfte gefärbt, 

eröffnet feine Sool⸗, Douche⸗, Dampf- und Moors Bäder Ende Mai, befipt ein 
Meine Methoden wurden in Frankreich, Eng: Inhalatorium, 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. Aus 
U 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer mir eingeführt. gieſl bel. ihre Adr. unter d. Die Direktion. 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen zulegen. 3 


ſollen ; 5 ſo daß die Gegenſtände den neuen an Eleganz, 
am 23. Juni 1869, und Zartheit nicht nachſtehen. Honorar billig. 
Vormittags 11 uhr, land, Holland, Rußland und Deutſchland a kunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn Grenzdörfer. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. die PR anerkannt und vielfältig von Eröffnung des Seebades Anfang Juni. 
aus dem Hopatßek abu nuit udien W. in d. Exp. d. Bl. bald nieder- Gese, R. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. Hirschfeld, Dr. von Bünau, 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ Buchſt W. in d. Epp. eee a : Ae » Engl. Gantiäisrarh, 
bei dem Subhaſtatlonsgericht zu melden. a 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real-Intereſſenten Chriſtian und Beate 
Jarmuſchke ſchen Eheleute, früher in Pie» 
truſchka-Mühle, und Caſimir Auguſt U] 
Schenk, ſowie der Beſitzer Johann v. Bro⸗ 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 
zu ſofortiger Benutzung wird geſucht. Adreſſe 
bittet man Alten Markt 75, in der Kolski⸗ 
ſchen Apotheke, 2 Treppen, abzugeben, 


Ein altes, noch als Waſſerbehälter brauch ; 
bares Faß, von e Fudergröße, wird zu kau, 
fen geſucht, Kommanduitürgebäude Parterre l. 

Leine Hämorrhoiden mehr 


Radicale Heilung von diesem furchtbaren 


dowski, früher in Ordzin, werden zum Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. Uebel undUnterleibabeschwer- 
Lizitattonstermine hiermit Öffentlich vorgeladen. 1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und. dem aller Art —— einzig und 
Ein Majorat in Polen, mit 200 Schef. Mangan reichſten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi- allein nach r oser * nur. n. 

fel Wei 5 380 = heffel R n 400 S heffel nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluſte. Dr. b #, des ber. amer. Arztes, nn 7 
Safer 80 Scheffel Gerſte TO Scheffel Erbf 2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen hoͤchſt milde, auf.] Heilmittel. Progpecte gratis auf| Ein junger Mann, meicher Lust dat di 
Ser 0 1 10 RU — all — x en, löſende Quelle, überall angezeigt, wo die 11 8 Driburger zu erregend wirkt, Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung[Landwirthſchaft gründlich zu erlernen 
vg Seele raid Scheffel af 8 Schef. überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpeziſiſche Wirkſamkeit in Nieren und] von Louis Müller in Leipzig. 8 2 Juli c. ab plachrt werden. 
fel Thimothee, alles reuß. Maaß, 50 Magde · Slaſenkrantbeiten dewäbrt. S It d S d bie Eipebition del Polen 40 ze. 
burger Morgen Raps, gute rationelle Ausſaat, 3 eee el erſer un 0 awaſſer, 85 — 

: 170 Kuͤ 4 r 
900 Ranbeuldeiſcaſe Sache. ee Dauer der Salſon vom 15. Mai bis 15. September. Limonades gazeuses — Abit . Behriine wit den n 
vollſtandiges todtes gutes Inventar ift in Os — er 9 145 05 u . 85 10 e Sriſc, außer der Gallen und ſämmtliche forderlichen Schulkenntniſſen 

a 8 n Osnabrück. eres in deſſen „Balneolog f > izini N F. Zielechowski 
3 iaforat Eh 3 Wohnungs. und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg. medizinischen Mineralwaſſer Mur. Goblin. 5 


hält ſtets = 8 Qualität vorräthig 
t die 


e de de en ee Soolbad Königsdorfi-Jasirzemb Einen Lehrling 


und ian 3 j 
Auſtalt für künflide Minerafwafler für Konditorei fu 


re En in Oberſchleſien Emil Mattheus 8 0 

er £ h f 

2 „ 2 8 0 * von 

e ee ee dee Beginn der Saiſon am 15. Mai d. J. e 
aus gar nicht nöthig. Adreſſen bittet man Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auff r . e Ein verbeiratheter, junger, polniſcher 
sub Ie. Z. 160 ftanto poste restantelfonzentrirte Soole nimmt entgegen die Bade Inſpektion. Mediziniſche Mineralwäſſer, Wirthſchaftsinſpektor, der der deutſchen 


nach Breſt Litewsky zu ſenden Als angeftellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen Juliusberg. kryſtallklare, haltbare, mouſſirende Limonaden u. poln. Sprache u. Schreibens mächtig : 


Das von mir in der Subhaſta⸗ f . Steppdeck⸗ Wattenſ un deine, Selterier u. Sodamafter empfiepttlift, ſucht eine Stelle v. Jokanni l. J. 


zu ſoliden Preiſen in friſcher Füllung die als Wirihſchaftsinſpekt or. Reflekt anten 


55 3 25 me 10 in Le en Borm, find angefertigt und Apotheke zu Margonin. wollen gefl. unter Adrefie . 1 1 
her em Herrn * ug u raete Di Kammwoll⸗e a eerde von 560 emppfie b 8 3 — ll * . x a N 

gehörig, eirca 275 Morgen vor⸗ Stud mit 6 ann 1 die Wattenfabrik Zu Beſtellungen auf Feſt⸗ W Pinne, ihre Offerten 
züglicher Acker inkluſive Wieſen und gen al ng — N Moritz Cohn kuchen empfiehlt ſich die Konditorei von | Ein junges Mädchen, der deulſchen und 
Torfſtich, hart an der Chauſſee, Schur zu verkaufen. Die Thiere find wollreich y polniſchen Sprache mächtig, aus anftändiger 


Familie, ſucht von Johannt c. eine Stellung 
als Wirthſchafterin und zur Untertan 
der Hausfrau. Es wird mehr geſehen au 
eine freundliche Behandlung als Honorar. 
Adreſſen L. S. poste restante Sokolnik, 
Poſtſtation. 


Pfitzner, 


am Markte. 


Zum Feſte 


20. Schuhmacherſtraße 20. 
. 7 
An die Herren Guts beſitzer. 
Zur Anfertigung von eiſernen Fenſtern, 
Gartenmöbeln, * * und Grabgelän⸗ 


ei . und von großer Statur Bis Anfang n. M. 
circa 2 Meilen von Samter, 17 24tönnen 0 500 in der Wolle befücgtigt werden 


Meile von Pinne gelegen, beab⸗ 
ſichtige reellen Käufern unter gün⸗ 
ſtigen Zahlungsbedingungen abzu⸗ 


ſte 


empfehle in meinen beiden Kon- 


. RE dern, Thoren aus Schmiedeelſen, Bren- fi N Ein j 1 lung / 
treten. j Dominium Retkowo ernten undd aden in die Fach (mia. Iditoreien Torten, Napf- umd|vem dle beten Beugnifle zur Sete Rebe, 
Anfragen von Selbſtkäufern er⸗ bei Schubin genden Arbeiten empfehle ich mich zu lechtuchen, Gefrornes ꝛc. vor⸗ſucd vom 1. Jul e. in einem Tu. Mane 
beten per Adreſſe hat 700 zur Zucht geeignete Schafe zum Ver-] den moͤglichſt billigen Preiſen, da ich mit re hen, 8 faktur-⸗ oder Garderoben Geſchäft anderweltiges 
en per Adreſf kauf. Sie können ſofort oder nach der Schur] den zur Anfertigung nöthigen Maſchinen räthig, wie auch auf Beſtellung. Engagement. Nähere Auskunft ertpeilt Pert 


verſehen bin 
Birke, den 10. Mai 1869. 
V. A, Schloſſermeiſter. 


. Eisen, Bromberg. 


Nur für Herren. 


14 vollſtändige Werrchen nebſt 14 
verſiegelten feinen Bildern, h 
pikante Sachen, wodurch ſich Herren genußß 
reiche Unterhaltung verſchaffen können, find 
im Preis bedeutend herabgeſetzt und wer, 
auf frankirte Einſendung von 1 Thlr. verfel‘ 
det durch die . Vollsmanmide Buch“ 
handlung in Görlitz, Bautzenerſtr. 6, — 


Lo is ——— — RER IN 
ans Schmiedbarer Eisenguss. 


Den An- und Verkauf] 
von Gütern 


und Herrſchaften in den Prov. Polen, Pom⸗ 
mern und Preußen in jeder Größe bewirkt 
und nimmt Aufträge entgegen 

Robert Jacobi, 


R. Neugebauer, 
Wilhelmsplatz 10, 
Breiteſtraße 15. 

Fries Gänſefett pro Quart | Thlr., zu 

haben dei 8 σιi Nam, Judenſtr 4 


Am erſten Pfingſtfeiertage wer⸗ 
in See ih ende, den unfere Geſchäftslokale Mittags 
g Geräuſchlos, mit größter, Sauberkeit und Sicherheit ar- 1 Uhr geſchloſſen. 8 
betend, ind fie far gewerbliche Zwecke, tur een“ Carl Heinr. Ulrici & Co. 


amerikanifchen Nähmaſchinen 
n Grover & 


5 n 
x 2 Dampfbetrieb. 


General⸗Agent in Bromberg. Ds Ste ir © ſchneiderel, Ronfettion 
g . und Lederarbeiter, für Damenſchneiderel, Konfe Der Heſertage wegen bleibt mein Geſchaft N 
Vorwerks⸗Pacht. Be inne befondera zu empfehlen. | vom 15. dis . d. M. incluſtbe geſchloſſen. f Aufträge 


Unter ſe ünſtigen Bedingu ill der 5 R ; 
Pacer de größeren Gutes in rufl. Polen Hanpt-Niederlage und allein echt zu haben: Voſen, Wil) 


felbft Preuße) ein V k aft ten. 1 
es ob Bede , aue der ple belneßlab 5, be Eugen Werner. 


Grenze, dicht an der Warſchau⸗Wiener Bahn En: 7 rn 
und ½ Meile von der Kreisſtadt gelegen. A 
Die Uebernahme kann fofort oder von Joh. c. - 


ab erfolgen und köanen nach Belieben mehr], ö ß 5 1 2 
oder weniger Meder und Wieſen übergeben in Guß⸗ und Schmiede-Eiſen, als: Bänke mit Holz⸗ und Federſitzen, 


De Ra in Polen 4. E. nach Tiſche, Fauteuils mit franzöſtſchem Federſitz Gartenſtühle und Juß⸗ 
gg Wen d mil Pänfe, Pariſer Zeltbänke, empfiehlt in größter Auswahl hilligſtſf Markt 44 %% Bew) 
tl. Wald d Fischteich, „gut. Ged. f 
ohne gap end . Posen 8 Jacob Mendelsohn iſt die erſte Etage, beſteh. aus einem 
und Stenſchewo, iſt a. fr Hand z. verkaufen. U L Saal Zi 

Näheres bei Frau Remane . * 0 8 A — nebſt vier Fimmern mit Gas- 
in Poſen, Cybinafte. 4. Als ganz neu empfehle ein franzöſiſches Schirmzelt mit Tiſch. Einri 


Bei Beendigung des hierſelbſt vom Herrn 3 


Tanzlehrer Noak aus Mur ⸗Goslin gegebe- Roßhaarhüte für Herren, A. Janzen in Stettin, 


nen Tanzkurſus ſprechen wir Hrn. Noak hier- 


M. Heymann. 


Original⸗Looſe 
J. Klaſſe Frankfurter Lotterie / 3 Thlr. 13 
Sgr., ½ 1 Thlr. 22 Sgr., ½ 26 Sgr. ver 
e 


ſendet gegen baldige Beſtellung 
J. S. Rosenberg. 
Göttingen. j 


f Anfertigung aller 
DRUCKSACHEN, 


als: 
Cironlare, Avisbriefe, 
Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiquettes etc. 
Wicthfhafts- und Haudlungsbucker, 
f Aldreß- und Viftenkarten, 
0 


— 


Posener Zeitung. 


} 
1 
} 
N 


; Aclien, Coupons und Pfandbriefe, 
sowie den Druck ganzer 

Werke und Zeitſchriften 
mit und ohne Illustrationen, 


bernimmt und effeotulrt prompt, in apu- 
erster Arbeit und in jedem Umfang? 


die Hofbuehdruekerei 


handlung. 


chtung, zum Geſchäfts 7 Lokal 10 
oder Wohnung paſſend, getheilt oder 


Verlag 


7 ee ats "le ee 1 > Baus, ei Nalin 78 55 0 57 5 .pn im Ganzen, vom Oktober d J. zu ver- W. DHOKHR & 00: % 

opfernden Fleiß und unverdroſſene Mühe dei Trockene Fieferne Bretter verfendet alte, gut gerichtete mietben. Md, Lafer Im 2 Sic. e en Mien , 0 

uns erzielt hat. in größter Auswahl, ſowie fertiges Bauholz Flo nä el in allen Di Breiteſtr. 9 tft im 2. Stock eine Wohn. e 
Rogaſen, Mai 1869. empfiehlt billigft n allen Dimenfio-|für eine kl. Familie, und Schuhmacherſtr. —— * 


Die Theilnehmer am Tanzkurſus. Cart Brust in Santomysl. inen zu jedem nur annehmbaren Gebot. ein Laden z. v. Näheres bei der Wirthin. 


* 


111. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Mai 1869. 


Wir Endesunterzeichnete zeigen hiermit dem hiesigen wie auswärtigen Publikum ergebenst an, dass wir 
unsere Geschäfte an den Sonntagen vom 15. Mai bis I. September c. von 2 Uhr Nachmittags an schliessen werden. 


Gebr. Andersch. Albert Classen. W. F. Meyer & Co. 
Jacob Appel. A. Kunkel jun. P. Nowicki. 

Isidor Appel. II. Kirsten Wwe. Eduard Stiller. 

J. Affeltowiez. J. N. Leitgeber. Joseph Wache. 

A. Cichowiez. T. Luzinski. 


Bei August Hirschwald ih Berlin erschien soeben (dure alle Buch · I x Zentpet der iſraelit. Brüder -Gemeinde. 


handlungen zu beziehen, in Posen durch Er Ust Rehfe d, wil-|, Sonntag den 16. Mai, Vorm. 9½ Uhr: 


helmsplatz 1): \ - 4 1 117 Ma Perm 9, Uhr: 
Das Preussische Militair-Sanitätswesen 
seine Reform 


Jeſtgottesdienſt und Todtenfeier 
Familien Nachrichten. 
nach der Kriegserfahrung von 1866. 
Auf ene Auregung 
un: 


Lamberts Garten. 
Sonnabend den 15. Mai 
großes Konzert. 
Anfang Kube. 8 1 Sgr. 
Bahnhofs - Garten. 
Sonnabend den 15. Mat 1869 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
©. Walther, Kapellmeiſtet. 


Auf Verlangen: 
Luſtſpiel in 5 Akten von 

„Leopold von Deſſau 
auer vom Stadttheater in Dan- 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Rofalie Jacobinska, Sonnabend den 15. Mai. Die Schule 


Heinrich Salomon. Fenn sieh. Luſtſpiel in 5 Akten von 


Gneſen. Grünberg i. Schl. Sonnta 

— VE f Se ya Il SA g den 16. Mai. Die V wöõ⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte rung der Frauen, oder: Die 88 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmannſin Breslau. Luftſpiel in 4 Akten von 
Hirſchberg beehren wir uns, ſtatt jeder be-] Arthur Müller. „Page Kurt — Fräulein 
ſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. Marie Raabe.“ 

Breslau, den 10. Mai 1869. Billets find bet den Herren Ed. Bote & €. 


mit Benutzung amtlicher Quellen 


von 
Generalarzt Dr. F. Loe ler. 
Erster Theil. Die freiwillige Krankenpflege und die Genfer 


2 1 415 8. 1 What er Mit S. Bial und Frau. zock zu haben. Heute den 14. Mai u, die folgenden Abende 
iter Theil: D tsdienst und seine . er r rn, — 1 
PT Karte, gr. F. 1869. ‚Preis: 2, Thlr. 20 Sgr. „ Ms eee mh Volks garten. Abe erg N 
ichten fü iertag, Vorm. 10 Uhr: Hr. Divi. , tum 
Kürchen-Nachrichten für Fofen.| fenen Steinwenber — Nas See ee, und Sonnabend ben 15. Mal ue ar 
Kreuzkirche. Sonntag den 16. Mai, 1. Pfingſt⸗ ben Gottesdienſt, Abendmahl. — Nachm. RE . nee A. ©r u 
— Vorm. 15 . 2 Uh ers 0 5 Uhr: Derſelbe. ee e ee Konzert und Vorſtellun Finchers Hass, 
ger Klette. — Nachm. r Herr day 7. Mat, 2 Pfingſtfeiertag, . un. Frl. Margarethe Boer | 3 Senden De 18 war 
ſtor Schönbor . Uhr l Per al are mit dem Dr. Curth in Berlin, Frl. Hera von 9 en Mai: Großes Mai⸗ 


n. 
gr uhr: eine eder 4 Haendler. Nach dem Gottesdienſt: Abend⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. mahl. 

Tetrikirche. Sonntag den 16. Mai, 1. Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 16. Mat, 

rtag, früh 9, Uhr,  Vorberei« 1. ng kat „Vorm. 9 15 Une: vr 
tung zum heiligen Abendmahl. — Früh 10 7 110 einwächter. — Nachm. 3 Uhr: 
Uhr, Predigt: Herr! Diakonus Goebel. erjelbe. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Montag den 17. Mat, 2. Pfingſtfeiertag, 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
Montag den 17. Mai, 2. Pfingſtfeiertag,, wächter. 

früh 10 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. 


Walter mit dem Lieutenant Meniel in ‚Bred- 
lau, Frl. Laura v. d. Often in Witzmitz mit 
dem er er Bernhard v. Zaſtrow in 
Naſeband, Frl. Wilda Taumann mit dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Heinricht in Hamburg, Frl. Jo⸗ 


Auftreten der aus 25 Perſonen beſtehenden kränzchen, wozu ergebenſt einladet 
eſellſchaft 


G + f + 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley. * 
Entrée an der Kaffe: 27 Sgr. Kinder 13 *. Breslauer Keller, 
Anfang 7 Uhr. 91, Markt- und Wronkerſtraßenecke 91, 
ey Zickwolf in Frankfurt a. M. mit dem] Tagesbillets, 4 Stuck für 7'/, Sgr. zu allen ſempfiehlt diverſe Biere in der beſten Qualität, 
rn. Alphons Nilkens in Villa Sicambria. Vorſtellungen gültig, in den Konditoreien des ſowie iich e 


Verbindungen. Hr. Jul. M it [Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 N 1 ; Eis. 
Frl. Marie Herkerzt a = en“ Lott = WBreiteftraße 15. Emit eg Bayıif ae 
Nach der Krim! 


Wahllaender mit Frl. Auguſte Fiſcher in Berlin.] i 71 
Circus Hugo Blennow. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Otto 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen] Bieberſtein in Magdeb N bft Kö 
Goebel. find in der Zeit vom 7. bis 13. Mai: ner an Ballin, dan urg, der Probſt Ton.] Zu den Vorſtelln d d . 
lin, dem Grafen v. Schwerin⸗Dar⸗ „ gen während der Pfingft 
St. auli ae Sonntag den BARS, getau 15 7 männliche, 6 weibliche Perſ., gibel in Dargibel, dem Naser d. "3. Grüne feiertage find bereits eingetroffen: feine he Re Yu 
. ertag, Vorm. 8 Uhr, Aben geſtorben: 5 männliche, 3 weibl. Berf., in Neuberun, dem. Dr. med, Wendenburg in 1) Lüdemann, Clown und Gymnaſtiker Anl 


malte: 2 Konſiſtorialrath Schultze. 


getraut: 5 Paar. 
— 10 Uhr: 


redigt: Hr. Prediger Herwig. Ki 


Mücheln, dem Bezirks⸗Gerichtsarzt Woldemar 
Im Tempel des Humanitäts⸗Vereins. 


v. Baumer in Ansbach; eine Tochter dem Ober⸗ 
lehrer Des . cin. dem k. 5 Haupt« 
. Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag, Vorm. 91/, mann v. ibenhof⸗Froſchmayer in Linz, dem 
erwig. — 10 Uhr, Predigt: derrſ uhr: Gollesdlenſt 5 Predigt vom Herrn Hauptmann Bauch in Spandau, dem Major 
Konfiftorialratd Schultze. ln Rabbiner Dr. Landsberg. F. v. Meerheimb in Berlin, dem Tribunals. 
21. Wat, Abends r, Montag den 2. Feiertag, Vorm. 9¼ Uhr: rath Rathmann in Königsberg i. Pr., demſblikum auf das Tſcherkeſſen⸗Pferd Pol luxſzu machen. 

Gottesdienſt und Todtenfeier. Hrn. Thimm in Korſchellen, dem Premier, aufmerkſam zu machen, welches vor 3 Jahren] Für Erfriſchungen verſchied. Art if beftens 

Lieutenant v. Uebel in Ratzeburg. von mir in Warſchau dreſſirt wurde. Ilgeſorgt. H. Mareo, Kunſtgärtner. 

tionen —, do. 5% Kreis ⸗Obligat. —, 5% Obra⸗Meltorations-Obliga⸗ Rüböl, loko pr. 100 Pfd. ohne Haß 115 Rt., per dieſen Monat 11 
tionen —, do. 4% Stadt- Obligationen —, do. 5% Stadt. Obligetieden Dr 2 1 Rt. 5g. Mai-Junt do., Juni⸗Julf 114 71 by, Jull-Auguſt 11 ey 
poln. Banknoten 79 dz. Auguſt⸗Sept. —, 5 t.-Oktbr. 11½ 4 ½ bz. Okt.⸗Nybr. 11 | b3., 


aus dem Varletät⸗Theater zu Berlin. und * uu Sade Ken Dr er 

Jade » Anftalt, aukel 

2) mer Clown und Gymnaſtiker aus und Kegelbahn 5 f bat id fen 815 
denken an mein ehemaliges Domiz 

Nera en? Jean um Beute. ir g bree en Ae 

Gleichzeitig erlaube ich mir, das geehrte Pu- einen Ausflug nach der Schwerſenzer Krim 


Harniſonſirche. Sonntag den 16. Mai, 1. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 14. Mat 1869. (Wolf’s telegr, Bureau.) 


per dieſen Monat 52} a 62 a f Rt. bz, Mai-Iunt 518 a a & bz., Juni⸗Juli 
dito blabla t bz, Juli. Auguſt 49 a f a f bz. Sept. Okt. 49 a f a4 bz. 


dito 
dito 


Weizen pr. Mai 60 Br. 
Gerfte pr. Mat 47 Br. 


er. . 10, v 11. Not. v. 13. „12. [Amtlicher Bericht.] Ro en Nophr.⸗Dez. 115 a $ 63. 
Roggen, ermattend. fr | pr. Mai 5 . 464, a Bal 7775 5 0 eint Into 114 Rt. 
al- Juni. . 52 52 5 Fondsbörſe: Schluß beffer. Spiritus Ip. 100 Buart == 8000 % Tralleg (mit Batz gekündigt Spiritus pr. „ loto ohne Baß 174 Rt. bz., loko mit Baß — ab 
Junt. Juli.. 5l$ 5 525 [Mark.⸗Poſ. Stm. 6 9000 Quart. pr. Mal 16%, Jun 164, Juli 1 Auguſt 163, Sep. [Speicher 178 ba, per dieſen Monat 175 4 a I bg. Br. u Gd., Mat-Iunt 
Juli-Auguſt. 51 51 51 Aktien 657 — 1 tember 162. 8 0 do, Juni⸗Jult do. Jult. August 173 a a f dz. u. Br., t d., Auguft⸗Sept. 
Ka iſte: Franzoſen 19471 127 wu IWrivatberiht.] Wetter: warm. Roggen: geſchäftslos. 17% % bi. u. Br. 1 Od. 
400 Wiſpel. Lombarden . 1277 12 8 pr. Mai 47 Br., 46% Gd., Mai-Juni 46} Gd., 1 Br. Juni. Zul do., Juli Mehl. Weizenmehl Kr. 0. 433 Rt. Nr. 0. u. 1. 313; Rt. 
Raböl, Haufe, | Neue Pof. Pfandbr. 888 8 Hi Auguſt 461 Br. e ! : Roggenmehl Kr. 0. 35— 34 Rt., Xr. O. u. 1. 35-34 Rt. pr. Ctr. un- 
Mai ni 11 11 uff. Banknoten 795 79 Spiritus: wenig verändert. Gek. 9000 Quart. pr. Mat 164 53. Br. | verteuert ertl. Sac 
ept.-Okt. . 11 11 11 [Poln. Liquldat. , u. Gd., Juni 16 ½— A. bz. u. Br, Juli 165 Br., „4 d., Auguſt 73 bj. Roggenmehl Kr 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuzrt inkl. Sad: per dieſen 
Wa au aue; , | za ere 5 22 det u 8, September 167 55 u. 6d. Solo opne aß 16 M n S een ct 14 Bante 
„Juni . Br., Juli⸗Augu 3 : Br., Sept. —, „Okt. 
Aan Jul 174 Ip 17 . „5b | 564 | 56 73 3 Rt. 135 Sgr. Br. 3 Sgr. bp u. Br., Aug Sept. —, Sept. Olf 
ed, i | — | 178 eee | of | 85 Produkten: Börfe. Petroleum, taffinirtes (Standard white) pr. Etr.mit Bat: loo A 
fd c dune . , Monat 1 Dt, Malıduni —, Eepr-Dkbe, 7EBI. 
er "Dat 1869. (Morcuse & Mans.) ge Plage an „ nach Tales, frei dier ins Haus geliefert, waren auf zie] Stettig, 13, Mat. [A mtlig er Serict] Wetter: egnig. + lb · 
Stettin, wu. 3 1869. (Marcus e re * Mat 1869 leg Rt. Barometer 28. 3. Wind: NO. 
k Weizen, flau Met. s. bol, feſt N 16% Rt. Weizen nahe Termine wenig verändert, fpätere flauer, & 2125 N 
0 ch u 00 as „ feſt. 141 1 ae, a aa Ze l gelber inländ. 644—674 Rt., bunter poln. 63—66 Rt., weißer 653—67 Rt., 
„ Juni-Jult 67 Sept. Ott. 1 1 5 b Ie Rt. ohne Faß. ein) t., 83,f8bpfd. gelber pt. Mat-Iunt 66} Rt. bj. u. Br., Juni 
1 Gäu, 67 | 68 e e fh: 18 er 157 tt 7 t #55, 4 Br., Juli⸗Auguſt 68, 673 bz., Sept.⸗Okt. 66}, 4 by., Br. 
I 1 * 85 ri . * 0 * * — — . „ 
„ — . „ 61 514 ee BETA. 1 1 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. bis el . dum ll 514 8 e Slam an 
1 Juni⸗Jult 51 51 Juli-Auguſe 17 174 Berlin, 13. Mai. Wind NO. Barometer: 284, Thermometer 15%+. | Sept. 2 48} 55. u. 854 e e eee 
Juli-Auguſt. 49 49 e trübe. ent ben [6 gefern, doch lebhaft FR 8472. | er Ifo loko ungar. 35—41} Rt. 
5 8 3 — oggen war heute billiger, als geſtern, doch lebhaft genug begehrt, afer unverändert, p. „ lo 2 50pfd. Mal- 
ß Poſener Marktbericht vom 14. Mai 1869. um ttog keichlicher Offerten an alle Termine nicht viel im Werthe weichen | Juni 83% bz. u. Gd., 34 Br. PD. Ioto 821—34 Rt. by, a7 ‚Mat 
————— [lv ů— pin ie | du können. Kaufluſt war, befonders auf Herbſt, dem Angebot ziemlich eben- Erdfen ohne Geſchäft, p. 2250 Pfd. loko Butter 51453 Mt., Koch⸗ 
. v | bürtig; dieſen Termin hat man denn auch nur unerheblich billiger erſtehen | 5657 Rt. > 
! HE HM 56 M | können, während nahe Lieferung ſich merklicher verſchlechtert hat. Die Kün- Mais 7 ma loko p. 100 Pfd. 59—60 Sgr. bj. u. Br. 
Feiner elzen, der Scheſſel zu 16 Meßen 213 T 91 2,16, 3 digung von 16,000 Ctr. fand die bisherige Verwendung, doch fie kurſirte 3 er, loko 114 Rt. bz. 4 Br., pr. Mal 114 ö8., Mai-Junt 114 
10 I 2 10 — 2 11 | 3 beute länger, als vordem, was auf eine beginnende Lichtung des Engage bz. Septbr-Olt. 114 bg. u. Gd, 11} Br. i 
| atet Weigen 2389 26 3 ments ſchließen läßt. Loko iſt der Handel still geweſen; die Nähe des Beſteg Spiritus etwas höher, loko ohne Faß 173 Rt. bg, kurze R 
oggen, ſchwere Sorte 2 —— 213 ſcheint ſich geltend zu machen. Kündigungspreis 524 Rt. 17 Rt. 5g, pr. Mat. Juni 17 . 17 bz. u. Br., Juni-Juli | + bz. u. Br., Jul 
ae, { chtere Sorte 126 — 127 — Roggenmepl matter. Auguf 17 b u. Br. Auguſt⸗ Sept. 1774 Br., Sept.-Okt. 174 Br. 
Ir e Gerſte . N 11224 6127 6 Weizen etwas niedriger. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 100 Ctr. Rüb dl. 
Reine Gere 122 6 1 27 6 Regultrungspreife: Weizen 66} Rt., Roggen 52 Rt, Rab öl 
er F Im 11 81 76 Hafer loko matt, Termine ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt | 114 Rt. Spiritus 17 Rt. 5 
ne — ll bl — — 14200 Ctr. Kündigungspreis 303 Rt. Petroleum pr. Sept.⸗Oktbr. 73 bg. u. Gd. 71 Rt. gef. (Off- Stg.) 
wetterbfen . t | Ei 3 Rütböl zeigte entſchiedene edge und wurde lebhaft umgeſetzt, wo ⸗ Kst 
Able, e — — ( —— —— I dei Käufer ſich den geſteigerten Forderungen haben fügen müſſen. Breslau, 13. Mal. [Amtlicher Produkten -Bötſenbericht. 
— K y N Ie RR Are eigen te gen . 5 11 ah ſehr 141 ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114—1 
errübſen ien ebergewicht und Preiſe ha achgegeben. — 14}. — Kle —13, mittel 
——— das e Gekündigt 10,000 Quart, Ründigungspteis 175 W. tee 14—15, ie 75. behlenn 181841. e een, 
Nahe 9 g . Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60—70 Rt. nach Qualttät, pr. 2000 Pfd. Roggen (p. 2000 Pfd.) im Verlauf niedriger, pr. Mai 48_47 55. 
Rattop E ud 5 : — 12 —— 13 — pr. dieſen Monat 62 a 614 Rt. bz. u. Gd., Mai⸗Juni 614 Br., Juni⸗Juli 62 Mal Jun 473—} dz, Juni- Juli 48.—474 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 1 
Butter, I Gaß zu 4 Berliner Quart. 215 — [3 — | — I Br., Juli Auguſt 627 a + bz. dz. Sept.-Dit. 465 53. Vor der Börſe Mat-Iunt und Juni⸗Jult 487 bf 
er Klee, der Tentner zu 100 Pfund ———!—— Roggen loko pr. 2000 Pfd. 52 Rt bz., ſchwim. 81 f82pfd. 514 Rt. bz., | Juli⸗Auguſt 47 dz. i 
Weißer Klee, dito dito ene x ‘ 


ei 
Si dito 1 — 1 — 
Die Markt-⸗Kommiſſion. 


Pürſe zu Poſen 
Monde, Poſener 8 e rs do. Nentenbrieft 
86 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Od., do. 5% rooingial-Obliger 


| Serſte loko pr. 1750 Pfd. 40--62 Rt. nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd 29.34 Rt. nach Qualität, 29 a 334 Rt. bz., 
per dieſen Monat 30, a 1 Rt. bz., Mai-Junt 303 bz., Juni-Juli 308 a 3 bz, 
Juli-Auguſt 293 bz., Juli allein 31 bz. Sept.⸗Okt. 28 bz. 

Ardſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 60-68 Mt; nach Qualität, Futter ⸗ 
wagre 51-55 Rt. nach Qual. 5 
fo. 8487 Kt. 


iu pr. 1800 
Rübſen, Winter- 83.86 Rt. 


afer pr. Mai 49 Gd., Juni-Juli 494 Br. 

upinen vernadläffigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rübäl Anfangs höher, flieht ruhiger, loko 111 Br., pr. M 
Mat-Junt 117. Br., Juni- Juli 114. Br., Sept.⸗Okt. 114—4—4 bz. u. 
Okt.⸗Ropbr. 115 Br., Nov.⸗Dezbr. 114 Br. 

Rapskuchen 65—68 Sgr. pr. Etr. 
Leinkuchen 84—86 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritu 


—— 


— 


Mal- Jun 163 Br., Sum Sul 64 ©, Zult-uguft 16} by. u. Br, Yuguf 
3. 


Sept. 167 Gd, Sept.⸗Okt. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Odls.⸗Bl.) 


Zink loko 6 Rt. bz. 

199197 

Bromberg, 13. Mai. Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens 
12° Wärme. Mittags 150 Wärme. 

Weizen, bunt. 128.130 pfd. holl (83 Pfd. 24 2th. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll ⸗ 
gm) 6162 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131 —134pfb. * (85 Pfd. 

3 a bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 65—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll, 

gewicht. 
Roggen, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Serfte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherdſen 46-48 Thlr. pr. 2250 . 8. G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Bytritus 164 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 13. Mat, Nachmittags | Uhr. Weizen matt, loco 6 a 6, 20, 
pr. Mat 5, 188, pr. Juni 5, 21, pr. Juli 5, 235, pr. November 5, 29, 
3 matt, loko 5 a 5, 10, pr. Mai 4, 28, pr. Juli 4, 26, pr. No- 
vember 4, 28. Rüböl höher, loko 12 pr. Mai 121/,0, pr. Oktober 1213... 
Zeindöl loko 113. Spiritus loko 194. 

Breslau, 13. Mai, Nachmittags. Beſſer. 1 

Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. Mai 475, pr. Mai- Juni 
473. Rüböl pr. Mal-Juni 11, pr. Herbſt 113. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 13. Mai. Petroleum, Standard white, flau, loko 65, 
pr. September 63. 

amburg, 13 Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſter. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen ohne Kaufluſt. Weizen pr. 

Mai 5400 Pfund netto 110 Bankothaler Br., 1093 Gd., pr. Mat-Junt 
110 Br., 109 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1135 Br., 113 Od. Roggen 
8 Mai 5000 Pfund Brutto 914 Br., 91 Gd., pr. Mal⸗Juni 87 Br., 
64 d., pr) Auguſt⸗September 84 Br., 83 Gd. Dafer matt. Rüböl 
durch ar pr. laufenden Monat beſſer, loko 223, pr. Mai 223, 
pr. Oktober 233. Spiritus nominell, pr. Mat 23, pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 243. Kaffee mehr Kaufluſt. Zink völlig leblos. Petroleum 
loko 15, pr. Mai 14, pr. Auguſt⸗Dezember 153. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 13. Mat, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10, Ballen Umſatz. Beſſere e 

Middling Orleans 113, middling Amerikaniſche 113, fair Dho en 10, 
middling fait Dhollerah 95, good middling Dhollerah 94, fair 791 7 8, 
New fair Domta 105, Pernam 12, Smyrna 104, Egyptiſche 127, Domra 
Schiff genannt 9. 

Paris, 13. Mai, Nachmittags. 

Rüböl pr. Mai 95, 25, pr. September⸗Dezember 98, 50, pr. Januar⸗ 
April 99, 00 Hauſſe. Mehl pr. Mai 53, 75, pr. Juli⸗Auguſt 55, 00, 
pr. September⸗Dezember 55, 25. Spiritus pr. Mai 69, 00. — Wetter 
unbeftändig. 

Ja een 13. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getretdemarkt. (Schluß bericht). Roggen pr. Mai 190, pr. Okto⸗ 
ber 181. — Wetter veränderlich. 


(Bromb. Stg.) 


10 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 233° | 
über ver Oftjee. | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Datum. Stunde. 


13. Mai Nachm. 2 28° 0, 21 | + 13% DO 01 trübe. St. 
13. Abnds. 10 28° 0 76 + 93 NW 2-2 trübe. St. 
14. Morg. 61 Be 1% 39 | + 64 NW Liheiter. St. 


Mg. Ueber die Witterung des April 1869. 


Der mittlere Barometerſtand des April beträgt nach zweiund⸗ 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach⸗ 
tungen: 27° 10% 48 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27“ 11" 27, war alſo nur um 0'" 79 höher 
als das berechnete Mittel. 

Der vergangene April zeichnete ſich durch ſeine hohe Wärme aus; er 
wird nur durch den April von 1851 mit einer mittleren Temperatur von 
＋ 8014 um 0,05 Grad übertroffen. Welch' ein Kontraſt gegen den von 
1852 mit einer Durchſchnittswärme von nur 2,81 Grad! de April ſchien 
bei uns ſeine ſprüchwörtliche Veränderlichkeit verloren zu haben, und der 
regenbringende SW. in dem erſten Monatsdrittel ſich mit dem NO. in der 
zweiten Hälfte verbündet zu haben, um uns mit ihrer wohlthuenden Wärme 
zu erfreuen. Der Pflanzenwelt wurde daher ſchon frühzeitig neues Leben 
eingehaucht, fo daß die Aprikoſen und Kirſchen am 20. April zu blü- 
hen begannen und bis zum 27. in voller Blüthe prangten. Das Baro⸗ 
meter fiel bei SW. und Regen vom 2. April Morgens 6 Uhr bis zum 4. 
Mittags 2 Uhr von 27“ 9, 39 auf 27“ 6" 10, ftieg bei SW. und NW. 
und mäßigem Regen bis zum 13. Abends 10 Uhr auf 282% 93, fiel bei S. 
und heiterem Himmel bis zum 17. Morgens 6 Uhr auf 27“ 4“ 36 und 
flieg dann bei O. und SO. und heiterem Wetter bis zum 27. Morgens 6 
Uhr auf 28“ 2“ 65. 

Am höchſten ſtand es am 13. Abends 10 Uhr: 28“ 2. 93 bei O., 
am tiefſten am 17. Morgens 6 Uhr: 27“ 4" 36 bei WS W.; mithin 
beträgt die größte Schwankung im Monat 10 57, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: +5. 64 durch Steigen vom 5. 
zum 6. Morgens 6 Uhr, während der Wind von O. nach SW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des April beträgt nach zweiundzwan⸗ 
zigjährigen Beobachtungen ＋ 5° 78 Reaumur, ift alſo um 40 52 höher, als die 
des März; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war -+ 80 09, 
war alſo bedeutend, nämlich um 2“ 31 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. April von ＋ 4000 
Reaumur auf + 80 53, fiel bis zum 6. auf ＋ 0° 97, war am 7. und 8. 
April + 90 47 und -+ 8° 97, fiel am 9. bis auf -+ 40 50, und nach kurzem Stei⸗ 
gen bis zum 13. ſogar auf ＋ 2 87, ſtieg bis zum 16. raſch wieder auf 
+ 12037 [dem Tagesmittel des 1. Juni] fiel bis zum 18. auf + 100 53 
und dann bis zum 20. auf 5˙ 40, 00 bis zum 25. allmälig auf 
+ 11 57, dann bis zum 18. auf + 13000 und ſank am 29. und 30, 
plötzlich auf ＋ 50 43 und ＋ 2, 80 Grad Wärme herab. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 16. Mittags 2 Uhr: = 182 
bei SW.; am tiefften am 1. Morgens 6 Uhr: — 00] bei Oft. 


Aus den im April beobachteten Winden: 
0 . = NNO 


N. BEER i .= 0 ND. 2 
O. = 24 NW. = 3 NRW. = 0 OS. = 11 
S. = 3 SO. = 6 SSD. = 2 WNW. 1 

— 14 SW. = 4 | WSW. 4 


W. SW. 8 SSW. = 
iſt die mittlere Windrichtung von Oft 500 50 35“ zu Süd. berechnet 


Das Mittel der Lu ftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 76 Procent, 
des Mittags 2 Uhr 51 Procent, des Abends 10 Uhr 71 Procent und im Durch⸗ 
ſchnitt 60 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 2466, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 8" 61. 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am = — 9 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß — Zoll 
. . Ma . "3.72. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 12. Mai 1869. Kahn 1, Nr. 7033, Schiffer J. Herfurth, von 
Halle nach Poſen mit Porzellanerde; Kahn 1, Nr. 9350, Schiffer Auguſt 
Richter, Kahn 1, Nr. 11,511, Schiffer Wilh. Selmke, Kahn 1, Nr. 11,916, 
Schiffer Heinrich Richter, Kahn 1, Nr. 12,762, Schiffer Karl Meisner, 
und Kahn 1, Nr. 11,894, Schiffer Wilh. Kurth, alle fünf von Birnbaum 
nach Poſen mit Ziegeln; Kahn 8, Nr. 42, Schiffer Wedel, Kahn 8, Nr. 
956, und Kahn 1, Nr. 8147, Schiffer Müller, alle drei von Berlin nach 
Poſen mit Gipsmehl; Kahn 3, Nr. 2565, Schiffer Zindler; Kahn 1, Nr. 
2054, Schiffer Brandt; Kahn 8, Nr. 1677, Schiffer Kraktſchikt; Kahn 11, 
Nr. 216, Schiffer Bakowski; Kahn I, Nr. 155, Schiffer Krohn, und Kahn 
11, Nr. 222, Schiffer Rebnak, alle ſechs von Stettin nach Poſen mit Koh⸗ 
len; Kahn 3, Nr. 2574, und Kahn 11, Nr. 287, Schiffer Huachon, beide 
von Stobnica nach Poſen mit Brettern; Kahn 9, Nr. 2057, Schiffer Ebert- 
mann, und Kahn Il, Nr. 235, Schiffer Könke, beide von Berlin nach 
Obornik mit Kalkſteine. 


Telegramme. 
i Florenz, 13. Mai. Die amtliche Zeitung meldet, daß die 
Kabinetsbildung erfolgt iſt und zwar in der Weiſe, wie ſie ge⸗ 
ſtern von den Journalen angegeben wurde. Der König reiſt 
demnächſt nach Turin. Graf Braſſier, der neue Geſandte des 
Norddeutſchen Bundes, iſt angekommen. 

Nom, 13. Mai. Beim Untergange des Packetbotes „Ge 
neral Abattucei“ kamen 23 päpſtliche Freiwillige um. Eine 
Million Franks, für die päpſtliche Regierung beſtimmt, ſind un⸗ 
tergegangen. 
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Die Börſe war heut auf beſſere auswärtge Notirungen feſt, die Spekulation verhielt ſich abwartend und blieb daher das pen ſehr befchräntt. Eine ſtarke Steigerung erfuhren auf beffere Newyorker Notirungen 
Amerikaner; das Hauptgeſchäft aber erfuhren Lombarden, Franzoſen und Kreditaktien. Eiſenbahnen waren feſt, zum Theil etwas höher, aber in beſchränktem Verkehr. Banken ſehr ful nur Darmſtädter belebt. Inländiſche und 
deutſche Fonds, Pfand» und Rentenbriefe, ſowie Prioritäten ſtill und meift behauptet, Prioritäten feſter, Pfandbriefe matter, öſterreich. Fonds feſt, einzelne höher und belebt, auch junge Nikolat- Obligationen ziemlich belebt. 

Später entwickelte ſich auch in Italienern und Türken ſowie in ruſſiſchen Bahnen zu ſtark geſtiegenen Kurſen ſehr reges Geſchäft. — Wechſel in mäßigem Verkehr. — — 105 bezahlt; Henrichs hütte 108 bezahlt 


und Geld. Sächſiſche Hypotheken ⸗Pfandbriefe 58% bezahlt. 
Breslau, 13. Mat. Die Börfe war in feſter Haltung und bei ziemlich bedutendem Umſatz wurden 
Spekulationspapiere, beſonders Amerikaner, & höheren Kurſen gekauft. 
Offiziell gekündigt: 4000 Ctnr. Roggen, 1500 Etnr. Hafer. 
Refüſirt: 100 Ctnur. Rüböl Schein Nr. 607 und 1000 Ctnr. Roggen Scheine Nr. 605. 
Unkontraktlich erklärt: 1000 Cinr. Hafer Scheine Nr. 598 und 600. 
Liegen geblieben: 2000 Ctnur. Roggen Schein Nr. 612 und 610. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 824 etw ez u G. Minerva 42 bz. Schleſiſche Bank 1185 B. Oeſterreich. 
Kredit⸗Bankaktien 123 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 827 B. do. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. 
88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 943 G. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 1095 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
17458. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 844 bz u G. Kofel-Oderberg 1014 G. Amerikaner 868 bz. Italie⸗ 
niſche Anleihe 56 G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 13. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt. Nach Schluß der Börfe: 

Kreditaktien 286, 1860er Looſe 82, Staatsbahn 85 Lombarden 223%, Silber⸗Rente 57, Amerikaner 854%. 
ae e. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 858. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2868. Deftreid.- 

franz. St.⸗B.⸗Aktien 343. 1860er Looſe 823. 1864er Looſe 1208. Lombarden 224. 

Frankfurt a. M., 13. Mai, Abends. sean 712, € Amerikaner 853, Kreditaktien 286, 
De pn Lombarden 2244, 1860er Looſe 823, Bankaktien 712, Silber⸗Rente 56, Darmſtädter Bank⸗ 
aktien 280. Leblos. 


Wien, 13. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Weichende Tendenz. 
Schlußkurſe. National. Anlegen 69, 50. Kreditaktien 282, 00. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-⸗Cert. 356, 50. Galigiet 
217, 75. London —, —. Böhmiſche ar 190, 00. Kreditlooſe 165, 50. 1860er Looſe 100, 00. Lombard, 
Eiſenbahn 233, 00. 1864er Looſe —, —. Silber-Anleihe 78, 50. Napoleonsd'or 9, 90. 
Wien, 13. Mat, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 281, 00, Staatsbahn 356, 50, 1860er Looſe 
99, 90, 1864er Looſe 123, 90, Galizier 217, 25, Lombarden 283, 10, Napoleons 9, 91. Schwankend. 
London, 13. Mat, Nachmittags 4 Uhr. Unbelebt. 
Schlußkurſe. Konſols 9244 Ital. 5% Rente 56%. Lombarden 184. Türk. Anleihe de 1865 423. 8% Air 
mäniſche Anleihe 87. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 783. 
aris, 13. Mai. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 30. 
a 6. Mat 2,691,331 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorfahres ein Mehreinnahme von 
(8. 


Paris, 13. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich feft, aber wenig belebt. 

Schlußkurſe. 3% Rente 71, 86-7], 75-71, 75 matt. Mal. 5% Rente 57, 12. Oeſterr. Staats- Eiſenbahn⸗Aktſen 
727, 50. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 251, 25. Lomlardiſche Eiſenbahnaktien 473, 75. do. Priorſtäten 232, 50, Tabaks 
Obligationen 432, 50. Tabaksaktien 640, 00. Türken 43, 05. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 39}. 

Paris, 13. Mai, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1, 209,450,032 (Zunahme 19,797,389), 
Portefeuille 695,801,533 (Zunahme 185,964,350), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 101,179,080 (Zunahme 11.519,70 . 
Notenumlauf 1,314,871,350 (Abnahme 20,994,150), Guthaben des Staatsſchatzes 168,776,571 (Zunahme 7,605, 980), 
laufende Rechnungen der Privaten 552,756,584 (Zunahme 234,485,278) Fres. 
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